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Abend-Ausgabe.

Vebruar-Iärz.
Der Abonnementspreis der „Halleſchen Zeitung“ mit ſämmt

lichen Beiblättern für die Monate Februar und März beträgt bei
allen Poſtanſtalten Mk. 2, für die Stadt Halle und Giebichenſtein
Mk. 1,70 bei täglich zweimaliger Zuſtellung. Stadtabonnements nimmt
unſere Expedition, Leipzigerſtraße 87, jederzeit entgegen. Die bisher

erſchienenen Lieferungen des ſenſationellen Romans

„Abſinth“
und ebenſo die bisher erſchienenen Theile des

„Bürgerlichen Geſetbuches“

werden allen neu hinzutretenden Abonnenten

gratis in franco
nachgeliefert,

Expedition der „Halleſchen Zeitung“
Landeszeitung für die Provinz Sarhſen.

Volksthümliche Irrthümer über
Bimetallismus.

Unter obigem Titel erſchien in London vor Kurzem ein
Werk aus der Feder Sir Robert Edgcumbe's, durch das die
Maſſe der ſich mit der Währungsfrage befaſſenden Litteratur
nicht lediglich W ſondern im wahren Sinne des Wortes
bereichert wird. er Verfaſſer macht es ſich ter Aufgabe,
n den allgemein r bloßzuſtellen, der darin

ſteht, daß man von den vielen Wirkungen ein und derſelben
Urſache in der Regel nur die erſte, unmittebare zu erkennen
mag und danach die betreffende Urfache zumeiſt falſch be

ilt. Sodann rückt er den „Goldwanzen“, wie die An
hänger des gelben Metalles der Präſidentenwahl
in den Vereinigten Staaten getauft wurden, ſcharf auf den
Leib, indem er eins der monometalliſtiſchen Schlagwörter
nach dem anderen, oder vielmehr die aphoriſtiſchen Lehrſätze
in klarer bündiger Weiſe analyſirt und ſodann als
werthlos beiſeite wirft. „Eine monometalliſche Goldwährung
genügt unſeren Bedürfniſſen“ und „Einzel iſt beſſer als Doppel
währung“ thut Edgcumbe zuſammen ab. Daß ein Währungs-
ſyſtem, auf ein Metall gegründet, einfacher und daher beſſer
als Bimetallismus iſt, ſagt er, muß Jedermann einſehen. Was

Die Hungersnoth in Jndien,.
Ein Elementarereigniß, furchtbarer als Feuersbrunſt,

Ueberſchwemmung und Erdbeben, aber ebenſo plötzlich wie dieſe,
hat die Beherrſcher Jndiens aus ihrem friedlichen Schlummer
gerüttelt. Das ungeheuere Gebiet zwiſchen Jndus und Ganges
iſt von jeher der Stolz und die Perle der engliſchen Kolonial
macht, auf Jndien wird immer wieder hingewieſen, wenn man
ein Exempel braucht, um die Ueberlegenheit der Briten über
alle Völker im Punkte der Koloniſationskunſt zu demonſtriren.
Ungezählte Millionen von Buddhiſten und Mohamedanern
werden von einem kleinen Häuflein Chriſten beherrſcht,
alle Unterſchiede der Raſſe und Kultur werden aus
geglichen durch eine ſanfte, herrlich duldſame
Politik, die Barbarei von Jahrtauſenden weicht Schritt
für Schritt der europäiſchen Civiliſation. Seit dem großen
Aufftande, welcher in den fünfziger Jahren die engliſche Macht
in Jndien zu vernichten drohte, wird kaum jemals ein Laut
von Unzufriedenheit von Seiten der genußſüchtigen indiſchen
Könige vernommen die große Maſſe der Bevölkerung wird
von den Engländern für die glücklichſte der Erde erklärt. Und
ſo ſtolz ſind die weißen x Jndiens auf ihre Regierungs
kunſt, ſo ſicher fühlt man ſich in England in Bezug auf dieWohlfahrt der indiſchen Unterthanen daß man ſede böſe
Nachricht aus dem Reiche der Rajahs für eitle Erfindung oder
arge Uebertreibung bei Seite ſchiebt. Als im November dieerſte Kunde vom ſchlechten Ausfall der Weizen Mais- und

Reisernte England erreichte, wurde die Thatſache bedauernd
ur Kenntniß genommen das war am Ende nichts Neues inde und kam auch in anderen ackerbautreibenden

ndern vor. Später langten im Miniſterium für Indien
Nachrichten an die weit beunruhigender klangen; die
Telegramme meldeten Elend und Noth aus den nordweſtlichen
Gebieten, wo die Dürre alles Wachsthum zerſtört hatte, und
die Beſorgniß wurde ausgeſprochen, daß in den heimgeſuchten
Gebieten eine Hungersnoth nicht ausgeſchloſſen wäre. Eine

r r Das Wort klang den Männern, welche einige
enntniß von Indien haben, fürchterlich in die Ohren und es

wurde in London der Gedanke angeregt, bei Zeiten mit einer
privaten Wohlthätigkeitsaktion den immerhin beſchränkten Mitteln
der Regierung zu Hilfe zu kommen. Der Lordmayor von
London, FaudelPhillips, erinnerte ſich der Jahre von 1876
bis 1878, in denen die Hungersnoth in Indien Hunderttauſende
von Opfern verſchlang, und wie ſein Vater alle ger voll zu
thun hatte, um die dringend nothwendige Hilfe für Indien zuorganiſiren. Aber Lord George ilton, der Miniſter ſie

ien, wies den angebotenen Beiſtand des Lordmayors mit
Stolze des Bureaukraten zurück Die Regierung Jhrer Majeſtät,dem

Syſtem nicht beſitzen kann. Unſere Hausfrauen, die Thee oder
Reis kaufen, thun das mit Gold, aber der Jmporteur kauft
dieſe Waaren vom Produzenten für Silber. Da das Werth
verhältniß zwiſchen beiden Metallen indeß fortwährenden
Schwankungen unterworfen iſt, ſo wird der Handel un-
nöthigerweiſe erſchwert. Die große Menge jedoch, obgleich
ſie indirekt zu leiden hat, merkt davon nichts. Beſaßen
indeß heute zwei Provinzen, wie zum Beiſpiel England
und Schottland, verſchiedene Währungen, ſo würde man
natürlich ſofort mit größtem Ungeſtüm Abhilfe für den
ſchreienden Uebelſtand verlangen. „Die Anhänger des Mono
metallismus, ſagt Sir Robert, reiten, wie aus ihren Lehren
hervorgeht, auf der unhaltbaren Theorie herum, daß es für
die Welt beſſer ſei, keinen einheitlichen „Standard“, als eine
auf einen ſolchen baſirte Währung zu beſitzen. Sie wollen nicht
einſehen, daß, was die Bimetalliſten auſtreben, nicht die
Doppelwährung um ihrer ſelbſt willen, ſondern nur der Ein
heitlichkeit wegen iſt, welche das Hand in Hand gehen von Gold
und Silber ſchaffen würde. Um ſich dieſerhalb zu rechtfertigen,
erfanden ſie den ſchönſten Satz „Ein einheitliches Syſtem für
die ganze Welt iſt nicht nöthig, denn der geſammte kommerzielle
Verkehr iſt im Grunde genommen nichts als Tauſchhandel.“
Gewiß iſt er das auch aber nur Tauſchhandel mit der un
vermeidlichen Jntervention des Geldes, und darin gerade liegt
der Schwerpunkt, denn auf der einen Seite tauſcht man Waare
gegen Geld ein, um ſie auf der anderen wieder in letzteres zu
verwandeln

Auf den monometalliſchen Einwand, daß die Aenderung
eines beſtehenden Währungsſyſtems vom Uebel ſei, erwidert
Edgeumbe, das ſei ganz richtig, wie wir alle deutlich ſehen
könnten, aber was man nicht ſähe, wäre die fortwährend vor
ſich gehende Aenderung des engliſchen „Gold Stand ards“ in
ſeinem Verhältniß zum Silber, das ſich in der ganzen weiten
Welt in Umlauf befindet. Weit davon entfernt, das beſtehende
Währungsſyſtem ändern zu wollen, ſeien die Bimetalliſten, wie
Sir Robert klar macht, beſtrebt, deſſen fortwährenden Schwank-
ungen ein Ende zu bereiten. Die beliebte Phraſe, Englands
Goldwährung ſei die Quelle ſeines Wohlſtandes, will der Ver
faſſer ſelbſtverſtändlich ebenfalls nicht gelten laſſen. Er vermag
in ihr nicht einmal jenes Körnchen Wahrheit zu entdecken,
das er in anderen anerkannte, und findet es unbegreiflich,
wie man ſie überhaupt jemals aufſtellen konnte. Be
ſäße ſie irgendwelche Begründung, ſagt er, ſo müßte
Englands Wohlſtand nach 1816, dem Jahre der Einführung
der Goldwährung, gewaltig gewachſen ſein. Aehnliches würde
ſich in anderen Goldländern, namentlich aber in den Staaten
des lateiniſchen Münzvertrages gezeigt haben, nachdem dieſelben
1873 dem weißen Metall den Rücken kehrten. England wurde

anwortete Lord Hamilton, ſei dazu da, um für die Wohlfahrt
ihrer indiſchen Unterthanen zu ſorgen, und ſie werde
wiſſen, ihrer Aufgabe gerecht zu werden, ohne die Gemüther
der engliſchen Bevölkerung in Unruhe zu verſetzen und an ihre
Taſchen zu appelliren. „Alles gerettet!“ ſagte der Miniſter,
und Alles athmete auf und feierte die Weihnachtstage in ge
hobener Stimmung. Das war Ende Dezember. Aber ſchon
die erſten Tage des neuen Jahres brachten dem ſtolzen Miniſter
eine ſehr unangenehme Ueberraſchung. Sir John Woodburn
erſtattete dem Reichsrathe in Kalkutta einen Bericht, der dem
Optimismus des Miniſters für Jndien ein unzweideutiges
Ende bereitete. Jn den nordweſtlichen Provinzen, in Onde und
im größten Theile des Punjab waren die Ernten vollſtändig,
in Birma und im Dekkan beinahe ganz vernichtet demgemäß
ſeien nach ſeiner Berechnung mindeſtens eine Million Menſchen
einfach dem Hungertode preisgegeben, wenn die engliſche Re
gierung nicht ſofort ihres Amtes als Retterin in der Noth zu
walten beginne.

Die Ereigniſſe folgten dem Berichte auf dem Fuß. Am
5. Januar hatte die indiſche Regierung 300000 Menſchen zu
ernähren am 6. war die Maſſe auf 500 000 gewachſen, am
8. ſprach das in London eingetroffene Telegramm von einer
Million, am 9. war die Million bereits überſchritten, und jetzt
weiß überhaupt Niemand mehr, wie viele Hungernde die Re
gierungsgebäude belagern und von den wiißen Beamten die
Rettung vor dem Hungertode verlangen. Jetzt beginnt der
ſtolze Lord Hamilton einzuſehen, daß nicht Alles gerettet war,
als er ſo ſelbſtbewußt die edle Einmiſchung des Lordmayors
von London ablehnte; jetzt bemüht er ſich in einem Briefe an
dieſen Würdenträger, ſeinen Jrrthum zu entſchuldigen, und bittet
um die Hilfe, die er ſich vor 14 Tagen verbat. Und Hilfe iſt
in Jndien dringend, denn ſeit mehr als 20 Jahren hat die
dg Bevölkerung nicht vor einer ſolchen Kataſtrophe ge-
tanden.

Das Daſein des indiſchen Landmannes und Arbeiters iſt
in den beſten Zeiten unendlich weit vom Exiſtenzminimum eines
ten oder deutſchen Tagelöhners entfernt. Die fabelhafte
Bedürfnißloſigkeit des Jnders iſt nicht mit Erwerbsſinn und
Sparſamkeit wie bei ſo manchen Völkern verbunden. Jn der
Regel lebt der Jnder von der Hand in den Mund, der Gedanke
an das „Morgen“ iſt dem indiſchen Arbeiter ſo wenig geläufig
wie einem Kinde. Wenn er in guten Zeiten gerade ſoviel ver
dient, daß er Leib und Seele zuſammenhält, ſo iſt das Ziel
ſeiner Wünſche erreicht; für mehr laugt ſeine Arbeit, ſein Lohn
nicht hin. er kann er ſich ſo nähren, daß ſein Körper
pig en de R z w 7 tet veine unger rägt, nobringt er genug auf, um für unvorhergeſehene Fälle auch nur

man indeß allgemein verkennt, iſt, daß die „Welt“ ein ſolches

Zeitung.
die angrenzenden Staaten.

897.

Jahrgang I89.

Anzeige Gebühren
für die fünfgeſpaltene Petit Zelle oder
deren Raum für Halle und R

Merſeburg nur 15 4 ſonſt W 4
am Schluß des redactieng en

Tbeils die Zeile 40 4
Anzeigen Annahme ber der Expedition

und allen Annoncen-Expeditionen.

W r r mitrlin, Leivzig, Ma urg e.Anſchluß Nr. 188.

Berliner Buregau:
Berlin S. Bernburgerſtraße 3

aber gerade in der Zeit von 1816 bis 1848 von der denkbar
ſchwerſten kommerziellen und finanziellen Depreſſion heimgeſucht
Allerdings beſaß es bis 1883 in ſeinem Golde noch keinen voll
ſtändig ſelbſtſtändigen Werthmeſſer, da bis dahin die Ein
wirkung der freien Münzen im bimetalliſtiſchen Frankreich, durch
die der ganzen Welt eine eintheitliche Werthbaſis geſichert wurde,
dem Gold die Rolle vorenthielt, welche es heute ſpielt. Nach
Green's Geſchichte Englands wurde der Grund zu deſſen Reichthum
und Außenhandel im achtzehnten Jahrhundert mit Hilfe der Doppel
währung gelegt. Wäre die bewußte Behauptung nur im ent-
fernteſten begründet, ſo hätten Handel und Jnduſtrie Groß-
britanniens wenigſtens innerhalb der letzten 23 Jahre einen
gewaltigen Aufſchwung nehmen müſſen; aber das war nicht
der Fall, und wie Edgeumbe ſagt, vermöchte niemand jemals
den Beweis anzutreten, daß Gold England gut gethan, während
das Gegentheil mit verhältnißmäßiger Leichtigkeit demonſtrirt
werden könnte. Endlich zieht der Verfaſſer ſeine Schlüſſe auch
noch daraus, daß Frankreich, Deutſchland, die Vereinigten
Staaten und auch Oeſterreich bisher noch nicht imſtande waren,
die Mittel zum Uebergang zur reinen, wirklichen Goldwährung
zu finden. Was wir Bimetalliſten anſtreben, bemerkt Sir
Robert in dem Schlußkapitel ſeines Buches, iſt nicht das
Betreten eines neuen, unbekannten und gefahrvollen Pfades,
ſondern der Ausbau und die Kräftigung eines alten Syſtems,
durch das der wachſende internationale Handelsverkehr auf
dem ſicheren Fundamente eines einheitlichen Werthmaßes vor
ſich gehen könnte.

Deutſches Reich.
Jm Kgl. Schloß zu Berlin fand geſtern Abend das bekannte

BotſchafterDiner ſtatt. An der Tafel, die 38 Gedecke zählte,
ſaßen Jhre Majeſtäten ſich gegenüber. Der Kaiſer hatte zwiſchen
der Gemahlin des öſterreichiſchungariſchen VBotſchafters, Frau von
Szögynyi und der Gemablin des ruſſiſchen Votſchafters, Gräfin von
der OſtenSacken, in der Mitte der Tafel Platz genommen, während
die Kaiſerin zwiſchen dem öſterreichiſchungariſchen
und dem italieniſchen Botſchafter, Gafen Lanza, ſaß.
Frau von Szögyenyi hatte zu ihrer Rechten

ruſſiſchen Votſchafter. Dieſem folgten weiter rechts
räfin von Brockdorff, der amerikaniſche Botſchafter,

Edwin F. Uhl, General v. Hahnke u. ſ. w. Nächn der Gräfin v. d.
OſtenSacken, welche den Platz zur Linken des Kaiſers einnahm,
ſaßen weiter nach links: der ſpaniſche Botſchafter, Mendez de Vigo,
Hofdame Gräfin Keller, der franzöiſche Botſchafter, Unterſtaats-
ſekretär Freiherr v. Rotenhan c. Dem öſterreich- ungariſchen Bot
ſchafter folgten nach links: die Gemahlin des amerikaniſchen Bot
ſchafters, der großbritanniſche Botſchafter, Sir Frank C. Lascelles,
Hofdame Gräfin v. Baſſewitz u. ſ. w. dem Grafen Lanza ſchloſſen
ſich weiter nach rechts an: Lady Lascelles, der türkiſche Botſchafte
Ghalib Bey, Hofdame Fräulein v. Gersdorff, der Oberkänmerer,

für eine kleine Weile gegen das Aeußerſte geſchützt zu ſein. Er
braucht für ſich und ſeine Familie nur eine Handvoll Reis, aber
wenn er nicht täglich die paar Annas erſchwingen kann, die er
braucht, um die wenigen Getreidekörner zu kaufen, iſt er hart
an den Rand des Grabes gerückt. Nirgends berühren ſich Tod
und Leben ſo nahe wie in Jndien, und in Jndien nirgends ſo
ſehr wie in den elenden Lehmbütten welche die Bauern mit
ihren überzahlreichen Familien bewohnen. Es iſt ſchwer, einem
europäiſchen Gemüthe auch nur eine Ahnung zu verſchaffen von
dem Elende, in welchem die große Mehrheit des indiſchen Volkes
ihr träges Daſein verbringt. Wie herrlich klingt die Dorf-
idylle in den Verſen der altindiſchen Dichter, wie gewinnend
wiſſen Reiſende die Harmloſigkeit, die Gaſt reundſchaft der
indiſchen Landleute zu ſchildern. Aber die Dichter wie die
Reiſenden haben den Jnder niemals in ſeiner Hütte und
niemals in Zeiten von Mißernten geſehen. Die Trockenheit
des letzten Herbſtes hat mit einem Schlage einige Millionen
dieſer idylliſchen Menſchen in Woölfe verwandelt, und wenn
nicht der ausgiebige Regen in der zweiten Hälfte des November
und im Dezember wenigſtens die Winterſaat gerettet hätte, ſo
ſtände nach den Worten Sir John Woodburn's die Welt vor
einer Kalamität, wie man ſie ſchrecklicher und unheilvoller ſeit
Jahrhunderten nicht geſehen hat. Denn Hungersnoth und Peſt
ſind eng verwandte Genoſſen, und wir begreifen jetzt, da wir
Indien kennen, vollkommen jene verheerenden Peſtzüge des
Mittelaltes, die unaufhaltſam von Land zu Land zogen, die
Grenze zwiſchen Aſien und Europa reſpeltlos überſprangen und
hochkultivirte Gegenden in Leichenfelder verwandelten.

Nach den neueſten uns vorliegenden Mittheilungen nimmt
die Hungersnoth einen immer drückenderen Charakter an. Jm
Diſtrikt Bandar iſt thatſächlich die geſammte Bevölkerung brod
los. Die Leute liegen in den Straßen auf den Knieen und
bitten um Almoſen. Wenn man ſie fragt, weshalb ſie nicht
in das Armenhaus gehen, brauchen ſie allerhand Entſchuldigungen.
Lieber wollen ſie verhungern, als vom Staate Unterſtützungen
annehmen.

Nach einem Telegramm des Vizekönigs iſt die letzte Woche
ein Zoll Regen von Peſhawur bis Lahore gefallen, ein halber
Zoll in Bilaspur und in den Central-Provinzen. Anderswo
gab es ſpärliche Schauer. Jn Bombay, wo ja obenein noch
die ſchreckliche Beulenpeſt wüthet, iſt die Noth jetzt ſtark, ebenſo jn
Shbolapur und Bijapur. Jn den nordöſtlichen Provinzen und
Oud wüthet der Hunger jetzt in 16 Diſtrikten in 20 ſind
Nothbauten beconnen. z Berar werden fie bald beginnen
müſſen. Jm Ganzen ſind zur Zeit bei den Nothbauten
1332000 Perſonen beſchäftigt.
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Grp ins zu Hohenlobe-Oehringen er. Die Tafelmuſik wurde vom
Muſikcorps des Garde-Füſilier- Regiments ausgeführt.

Die Präſenz im Reichstag wird von der „Freiſ.
Ztg.“ zu dem erörtert, die im Reichstag ſeit Jahr
und Tag herrſchenden, neuerdings aber zum öffentlichen Skandal
gewordenen traurigen Zuſtände als nicht ſo ſchlimm und als
nicht neu und unerhört darzuſtellen. Wir ſehen nicht
rerht ein, welches Jntereſſe man auf freiſinniger Seite an
ſolcher Beſchönigung hat. Jedenfalls iſt der Verſuch vergeblich.
Allerdings iſt auch früh r Beſchlußunfähigkeit und häufige
ſchlechte Beſetzung des Hauſes vorgekommen. Ein Zuſtand aber
wie der jetzige, daß nur in den ſeltenſten Fällen ſelbſt ein end
giltiger Beſchluß unter der verfaſſungsmäßigen Vorausſetzung
ſeiner Giltigkeit gefaßt wird, daß die Anweſenheit von 20 bis 40
Mitgliedern die Regel iſt und daß das Haus beſtändig, weil
es keine Diskuſſion durch Majorität zu ſchließen vermag, unter
der Herrſchaft jedes redeluſtigen Sozialdemokraten ſteht, iſt noch
aicht dageweſen.

Ueber die Stellung Der tſchlands zur türkiſchen
Frage berichtet, wie aus London gemeldet wird, das geſtern
im engliſchen Parlament vertheille Blaub uch wie folgt

Nachdem Lord Salisbury am. 23, September v. J. die öſter
reichiſch- ungariſche Regierung um ihre Anſicht hatte befragen l. ſſen,
ſandle er am 20. Oktober allen Mächten ein Cirkular, welches den
Vorſchlag enthält, die Botſchafter in Konſtantinopel ſollten einen
Reformentwurf adfaſſen, ſowie ben weiteren Vorſchlag, Zwangs
maßregeln zu ergreifen für den Fall, daß der Sultan ſich
wei ern ſollte, die von den Mächten genehmigten Refornien
anzurehmen. Die Antwonten der Mitglieder des
Dreibundes auf dieſe Vorſchläge lauteten bejahend. Der engliſche
Botſchafter in Berkin, Lascelles, berichtete am 283. Oktober Lord
Salisbury, er habe dem Staatsſekretär Freiherrn von Marſchall
das Zirkularſchreiben vorgeleſen. Freiherr v. Marſchall, der mit
größter Aufmerkſamkeit zuhörte, habe geantwortet, er könne ohne
eingehende Erwägung eines ſo wechtigen Schriftſtückes keine end
giltige Antwort g ben er könne indeß ſchon jeyt ſagen, daß
Deutſchland ſich gern allen Schrittèn anſchließen werde, über welche
die Mächte ſich einmüthig verſtändigen würden zu dem Zwecke, die
Integrität der Türkei aufrecht zu erhalten und die Lage aller
türkiſchen Unterthanen ohne Unterſchied zu verbeſſern.

Die „Freiſinnige Zeitung“ ſchreibt: Nicht von Cicero
ſtammt, wie der Kultusminiſter Dr. Boſſe im Abgeordnetenhauſe be
hauptete, der Vers: „Quis tulerit Gragchos de seditione querentes,
fondern von Juvenal.“ Die „Freiſinnige Zeitung“ thut damit
kund und zu wiſſen, daß ſich auch in ihrer Redaktionsbibliothek ein
Exemplar der „Geflügeliten Worte“ von Georg Büchmann findet
und, was mehr 'agen will, daß ſie es auch mit Geſchick zu benutzen
verſteht.

Sozialdempkratiſche Martyrer. Wie der „Vorwärts“
mitiheilt, ſind in Deutſchland infolge gerichtlicher Erkenntniſſe
folgende Strafen über „Genoſſen“ verhängt worden

1894: 63 Jahre 10 Monate Gefängniß 46,863 Mark Geldſtrafe

1895: 79 9 3 „160jeo6; 88 32,888Der „Vorwärts“ will vurch dieſe Statiſtik glauben machen,

es ſei ſchon bei dem jetzigen Stande der Geſetzgebung möglich,
die Sozialdemokratie „hoch zu nehmen“. Das iſt aber ein

einmanöver. Die oben zuſammengerechneten Strafen betreffen
ikte, die meiſt jedes politiſchen Hintergrundes entbehren, näm-

8 hauptſächlich Beleidigungen, Widerſetzlichkeiten und dergleichen.
Thatſächlich gingen die ſozialdemokratiſchen Führer und Agitatoren
bei dieſen Strafen frei aus und nur der verführte Anhang
wurde beſtraft. Hätten wir Strafbeſtimmungen, wodurch den
gewerbsmäßigen Hetzern das Handwerk gelegt werden könnte, ſo
würde das Verhältniß ein umgekehrtes ſein; dann wären es die
jetzt in Sicherheit ſich befindlichen Führer, die beim Kopſe ge
nommen würden und die alsdann gezwungen wären, ihr eigenes
Fell zu Markt zu tragen.

Die neueſten Verhandlungen zur Beilegung des Aus
ſtandes der Hamburger Hafenarbeiter müſſen wiederum
als abgebrochen betrachtet werden. Wie nämlich aus
r gedrahtet wird, lehnte der Arbeitgeberverband
n ſeiner geſtrigen Sitzung jeden Vergleich ab, falls die

ausſtändigen Arbeiter die Forderung auf Ent-
laſſung der während des Streiks einge-Kellten Hilfsarbeiter aufrecht erhalten ſollten.

Es wurde einſtimmig beſchloſſen, auf die von der Ver
ſammlung der Streikenden gefaßte Reſolution folgende Antwort
zu ertheilen:

„Der Arbeitgeberverband hat von ſeinen Vertretern den Bericht
über die am Sonnabend mit Jhnen gehabte Beſprechung erhalten.
Nys den Beſprechungen ging hervor, daß die Arbeiter auch heute
nech Vertrauen weder zu den am 18. Dezember vom Senat ge-
mamten Eröffnungen, noch zu den ihnen am Sonnabend ſeitens
der diesſeitigen Vertreter in bündigſter Weiſe gegebenen Erklärungen
haben, daß ſofort nach Wiederaufnahme der Arbeit unter den Be
dingungen und wie fie zur Zeit im Hafen zu haben
iſt, eine gründliche Unterſuchung und thunlichſte Ab-
ſtellung der etwa vorhandenen Mißſtände herbeigeführt
werden ſolle. Der Arbeitgeberverband hat berechtigte Hoffnung,
daß auch heute noch der Senat bereit iſt, auf Erſuchen beider
Parteien die Leitung der Verhandlungen durch eines oder einige
ſeiner Mitglieder zu übernehmen, wodurch den Arbeitern volle
Garantie für Unparteilichkeit gegeben iſt. Die Arbeitgeber haben
den Arbeitern Entgegenkommen dewieſen, obgleich die Schwierig-
keiten im Hafen größtentheils überwunden ſind und täglich
mehr ſchwinden, hauptſächlich, um den alten Arbeitern den
Wiedereintritt in die noch offenen Stellen zu ermöglichen; ſie hoffen,
daß ſie in der Lage ſein werden, auch neben den neuangeſtellten
Arbeitern eine größere Zahl alter Arbeiter zu deſchäftigen, wenn
ſie nicht durch die Verlängerung des Streiks zur Heranziehun
weiterer neuer Arbeiter gezwungen werden. Da die Arbeiter au
Entlaſſung der neuen Arbeiter beſtehen und die Arteit nicht eher
wieder a ifnehmen wollen als bis ſie durch Verhandlungen
Konzeſſionen ſeitens der Arbeitgeber erzwungen haben ſo beſtehtim Arbeitgeberverbande ungetheiltes Einverſtändniß darüber, daß

auf dieſer Grundlage ein Ausgleich nicht möglich iſt.“
Hiermit dürfte ſeitens der Arbeitgeber das letzte Wort ge

ſprochen ſein. Sie haben auch bereits für den Fall, daß die
Streikenden auf der Forderung der Entlaſſung aller Hilfs-
arbeiter und Wiedereinſtellung aller alten Arbeiter beharren
wodurch die Beendigung des Ausſtandes in die weiteſte Ferne
g rückt erſcheiut weitgehende Maßregeln zur Heranziehung
und Unterbringung auswärtiger geſchulter Arbeitskräfte ge-
roffen.

Die Arnderungen des Rechtsſtudiums an
den preußiſchen Univerſitäten.

Der Abſchluß des Bürgerlichen Geſetzbuchs macht einige
veränderte Einrichtungen des Rechtsſtudiums und der dadurch
bedingten erſten juriſtiſchen Prüfung nöthig; es kommt darauf
an, das deutſche bürgerliche Recht in den Mittelpunkt des Unter-
richts zu ſtellen, ſo daß es im Lehrplan der Univerſitäten die
Bedeutung gewinnt, welche gegenwärtig den beiden Vorleſungen
über Pandekten und über deutſches Privatrecht eingeräumt iſt.
Der Juſtizminiſter hat nmin, wie wir bereits kurz gemeldet
baben, ſoeben eine allgemeine Verfügung erlaſſen, die den

hä ſten vierzehn Tagen 3e

juriſtiſchen Fatultäten zugegangen iſt. Es wird darin im Ein
verſtändnß mit dem Herrn Unterrichtsminiſter für diejenigen
Studirenden, welche ſich nach beendeter Studienzeit der erſten
juriſtiſchen Prüfung unterziehen wollen, Folgendes beſtimmt:

j. An Stelle der bisherigen Vorleſungen über juriſtiſche Ency-
klopädie, römiſche Rechtsgeſchichte, Inſtitutionen des römiſchen Rechts,
Dreen deutſche Rechtsgeſchi te, deutſches Privatrecht, preußiſches

andrecht, rheiniſchfranzönſches Recht treten folgende Vorleſungen
1. Einführung in die Rechtswiſſenſchaft; 2. römiſche Rechtegeſchichte
und Syſtem des römiſchen Privatrechts 3. deutſche Rechtsgeſchichte
und Grundzüge des deutſchen Privafrechts 4. deutſches bürgerliches
Recht (bürgerliches Geſetzbuch nebſt reichs und landes echtlichen Er
gänzungen) in eingehender dogmengeſchichtlicher Entwickelung
5. Ueberſicht über die Rechtsentwickezung in Preußen met Rückſicht
auf die einzelnen

II. Von den exegetiſchen, praktiſchen oder ſonſtigen Uebungen
der Studirendem muß a) in die erſte Hälfte der Studienzeit minde
ſtens eine Uebung im deutſchen bürgerlichen Rechte, b) in die zweite
Hälfte der Studienzeit mindeſtens eine Uebung im deutſchen bürger-
lichen Rechte und eine civilproziſſualiſche, das bürgerliche Recht mit
umfaſſende Uebung fallen.

II. Dem Geſuche um Zulaſſung zur erſten juriſtiſchen Prüfung
ſind Arbeiten beizufügen, welche in den unter II a, b bezeichneten
Uebungen vom Kandidaten angefertigt und vom Lehrer oder deſſen
Aſſiſtenten ſchriftlich cenſirt ſind. Aus den Cenſuren muß ſich er
geben, daß die Arbeiten mit dem Kandidaten beſprochen ſind. Auch
iſt ein Geſammtzeugniß einzureichen, daß der Kanditat mit Fleiß und
Erfolg an der Uebung theilgenommen hat.

IV. Jnwieweit die Nichtbeachtung der Beſtimmungen unter l M
die Annahme eines ordnungsmäßigen Rechtsſtudiums ausſchließt, hat
der Vorſitzende der Prüfungskommiſſion zu entſcheiden. Liegt nach
dieſer Entſcheidung ein ordnungsmäßiges Rechtsſtudium nicht vor,
ſo en der Kandidat auf ein oder mehrere Semeſter zurück
gewieſen.

V. Als genügend entſchuldigt iſt die Nichttheilnahme an einer
Vorleſung oder Uebung na entlich dann anzuſehen, wenn dieſe an
der Univerſität, auf welcher fich der Studirende befand, nicht oder
nur in einer dem Rahmen des geſammien Studienplans nicht ent-
ſprechenden Stundenzahl gehalten worden iſt und der Studirende
den Umſtänden nach nicht in der Lage war, eine andere Univerſität
zu beziehen. Jn Betreff der Frare, ob die für eine Vorleſung oder
Uebung angeſetzte Stundenzahl als eine unverhältnißmäßige anzuſehen
iſt, hat eine beſondere Verfügung des Herrn Unterrichtsminiſters als
Anhalt zu dienen.

Dieſe Vorſchriften ſinden auf diejenigen Studirenden, die ihr
Rechtsſtudium vor dem 1. April 1898 begonnen haben, nur inſoweit
Anwendung als ſich nicht mit Rückſicht auf die Zahl der von ihnen
bereits zurückgelegten Semeſier Einſchränkungen ergeben und es auch
nach allen ſonſt in Betracht kommenden Geſichtspunkten der Billigkeit
angemeſſen erſcheint.

Die durch das dürgetliche Recht bedingten Aenderungen im
Studium der jangen Juriſten ſind hiernach recht durchgreifender Art.

—„SS

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

Das Abgeordnetenhaus beendete geſtern die Generaldebatte
über den Etat in Verbindung mit derjenigen über das Richter
beſoldungsgeſetz. Abg. Brandenburg bezeichnete es als
Ehrenſache, die Richter mit den Verwaltungsbeamten gleich
zuſtellen. Abg. v. Puttkamer-Plauth erklärte, daß
die konſervative Partei in keiner Weiſe durch die Er
klärung des Miniſterpräſidenten vom Dienstag befriedigt
ſei, welche bedauerlicher Weiſe das Anſehen der Regierung
im Lande nicht feſtigen könne. Die weiteren Ausführungen des
Redners galten der Haltung ſeiner Partei in der Börſenfrage.
Eine herbe Kritik der Beamtenbeſoldungsaufbeſſerung im All
gemeinen und der Lehrerbeſoldungsvorlage im Beſonderen durch
den Centrumsabgeordneten Rintelen gob am Regierungs
tiſch einem Vertreter der Juſtizverwaltung Anlaß zu einem Be
ſchwichtigungsverſuch, der aber ſichtlich ohne Eindruck blieb.
Abg. Gamp wies bei der Erörterung der Beſoldungsfrage
darauf hin, daß drr Staat ſeine mittleren und unteren Beamten
weit beſſer bezahle, als die Privatinduſtrie, befürwortet
Unterſtützungsfonds für beſondere Fälle, damit Beamte in der
Nothlage nicht Wucherern in die Hände zu fallen brauchen,
und wies die Berechtigung dafür nach, daß Landwirhſchaft
und Müllerei bei den Börſenvorſtänden vertreten ſeien. Der
Redner polemiſirte in ſcharfer und glücklicher Weiſe gegen die
Abgeordneten Stöcker und Richter, im Gegenſatze zum Letzteren,

namentlich der Börſenfragen erläuternd. Der Vorſtoß des Abg.
Kirſch (Ctr.), welcher dem r direkt die Schuld
an der kargen Bemeſſung der Richtergehälter vorwarf, gab dem
Finanzminiſter Anlaß, nochmals darzulegen, daß die

zeamtenbeſoldungs Verbeſſerung das Werk des Geſammt-
miniſteriums ſei, und der Beſorgniß Ausdruck zu verleihen, daß
nach dem bisherigen Gang der parlamentariſchen Verhandlungen
zu ſchließen, die Vorlage überhaupt nicht zu Stande kommen
werde. Er hoffe die Kommiſſion zu überzeugen, daß die Re
gierung nicht weiter nachgeben könne. Eine längere Rede des
Abg. Gothein, worin dieſer ſich der Sache der Produkten-
börſen annahm, gab dem Handelsminiſter Anlaß, auf den
erſten h des Börſengeſetzes zu verweiſen und, wie er be
tonte, in Uebereinſtimmung mitdem Staatsminiſterinm, zu erklären,
daß die Abſicht der Regierung dahin geht, auch auf die freien
Vereinigungen als „private Börſen“ das Börſengeſetz anzuwenden. Es werden nur noch die Berichte der Borſenaufſihte-

behörde abgewartet, um dann vorzugehen und erforderlichenfalls
die Entſcheidung des Oberverwaltungsgerichts herbeizuführen.
Jnwieweit die Regierung auf dieſem Wege zum Ziele kommt,
muß abgewartet werden. Ein grobor Vorſtoß des polniſchen
Abg v. Czarlinski gegen die Regierung gab dann zunächſt dem
Vizepräſidenten Dr. Krauſe Anlaß zu einem mit einer ſcharfen
Rüge verbundenen Ordnungsruf. Von dem Miniſtertiſch ant
wortete der Finanzminiſter, welcher auf das ſtaatsfeindliche
Verhalten der polniſchen Hetzpreſſe treffend hinwies, und
gleich darauf der Kultusminiſter, der das Verhalten der
polniſchen Abgeordneten mit genügender Schärfe charakteriſirte
und weiter ausführte, daß die Regierung mit allem Nachdruck
daraus ihre Konſequenzen ziehen wird. Das übliche Ziſchen
bei den Polen blieb aus. Es folgte noch eine Anzahl per-
ſönlicher Bemerkungen, dann wurde der Etat an die Budget
kommiſſion verwieſen und dieſe für die Berathung der Be-
ſoldungsvorlage um 7 Mitglieder verſtärkt. Heute wird das
Richterbeſoldungsgeſetz berathen und in 3. Leſung das Staats
ſchuldentilgungsgeſetz.

England.
Cecil Rhodes

befindet ſich auf der Reiſe nach England ſobald er aber die Küſte
betritt, wird er erfahren, welche Wirren ſein Auftreten in ganz
Südafrika hervorgerufen hat. Die Afrikander in der Kapkolonie,
in Natal machen energiſch Front gegen ſeine Verhetzung
des Transvaal und der Führer der Afrikanderpartei; der
ehemalige Miniſter der Kapkolönie Hofmeyr erklärte vor
geſtern einem Vertreter des Büreau Reuter“ gegenüber, daß in den
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Verhalten Rhodes abgehalten würden und daß die
deſſen Treiben fortdauere.

gegen das
rd e Bewegung gegen

Jm britiſchen Unterhauſe beantragte geſtern

Staatsſekretär C amberlain die neuerliche Ernennung eines Ausfchuſſes eur Unterſuchung und Berichterſtattung über den Einfall

Jameſons in Transvaal.
Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

Der Nachdruck unſerer OriginalKor refpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Löbejün, 21. Jan. (Vereinsvergnü en. Pomo
logen-Verein.) Der hieſige Kriegerverein hielt am 18. d. M.
im Winterfeld'ſchen Reſtaurant ſein diesjähriges Vereinsvergnügen
ab. Die Anſprache des Vorſttzenden, Herrn Hauptmanns Fiedler
von hier, wies auf die Bedeutung des e als des Jahrestages
der Begründung des Königreichs Preußefſ und der Aufrichtung des
neuen Deutſchen Reiches hin und klang aus in ein Hoch auf S. Maj.
den Kaiſer. Herr Grunewald brachte dem Vorſitzenden, nachdem er
in warmen Worten der Verdienſte desſelben um den Verein gedacht
hatte, ein dreimaliges Hoch. Bei Konzert, keiterem Zuſammenſein
und ſolennem Ball ſchwanden die genußreichen Stunden. Der
Pomologen- Verein für die Provinz Sachſen und Anhalt
(Zweigverein Löbejün und Umgegend t Sonntag, den 24. d. M.
eine Verſammlung im Schützenhauſe hierſelbſt Nachmirtag 3/2 Uhr
ab. Herr GartenJngenieur Krütgen aus Halle und noch einige
andere Herren werden Vorträge über den Obſtbau abhalten. Herr
Gutsbeſitzer Nordmann hierſelbſt iſt zum Vertrauensmann gewählt
worden.

S Schlieben, 21. Januar. (Land wirthſchaftliche s.)
cher aus Halle in längererNachdem am Sonntag Herr Dr. e aus HalleAusfuhrung im landwirthſchaftlichen Verein in Schlieben die

Vortheile einer Molkerei für die hieſigen Rindviehbefitzer und
die Erforderniſſe zur Gründung einer ſolchen dargekegt hatte, dürfte
die Gründung einer Molkerei als geſichert angeſehen werden. Außer
Schlieben und Umgegend ſelbſt erklärten noch, zum Theil nachträg-
lich, Beſitzer von Hohenbuckow, Werchluga, Collochau und Berga
ihr“n Beitritt und ſind jetzt zuſammen über 300 Kühe gezeichnet
worden. Es können ſich Beſitzer aus einem Umkreiſe von 25 km
betheiligen. Als Direltor wurde der Mühlen und Rittergutsbeſitzer
Steinhardt auf der Steigemühle gewählt. Der Vorſtand iſt
ermächtigt, mit Maſchinenlieferanten in Verbindung zu treten und
für die Auffindung eines geeigneten Vauplatzes Sorge zu tragen.

Stößen, 21. Januar. (Die Eröffnung des Be
triebes) der Nebenlinie Zeitz-Camburg iſt, wie bereits ge
meldet, zum 1. Mai d. J. in Ausſicht genommen. Mit dieſem Tage
wird auch der Poſtbetrieb auf dieſer Eiſenbahnſtrecke aufge
nommen. Jnfolge deſſen werden die Poſtverbindungen
wiſchen Naumburg und Oſterfeld, bezw. Oſterfeld und Schkölen,ſener zwiſchen Naumburg und Schkölen und SchkölenCamburg,

ſowie zwiſchen Zeitz und Droyßig und DroyßigOſterfeld aufge
hoben werden. Recht ungünſtig wird dann die Verbindung
zwiſchen unſerem Orte und den umliegenden größeren Städten
werden, da auch die Ja oſt, die dreimal täglich von
hier nach Naumburg verkehrte, aufgehoben werden wird.
Wenn nicht andere Verbindungen hergeſtellt werden,
würde z. B. ein Brief nach dem eine halbe Stunde entfernten
Gröbitz entweder über Oſterfeld-Camburg-Naumburg, Weißenfels
Prittis, oder über Oſterfeld-Zeitz- Weißenfels u. ſ. w. gehen. Es
werden darum für Stößen neue Verbindungen recht wünſchenswerth.

Erfurt, 21. Januar. („Thüringiſcher Photo-
gravhen-Bund“) Ein zum Zwecke der Gründung einer
Thüringiſchen Fach Vereinigung zuſammengetretenes Komitee ladet
ſoeben zur Gründungs- Verſammlung nach Erfurt auf den 2. Februar,
Nachmittags 3 Uhr, Reſtaurant Kohl, am Anger, ein. Es ſind jähr
lich mehrere Verſammlungstage an wechſelnden Orten vorgeſehen,
ebenſo Bibliothek, Leſezirkeſ, Ausſtellungen geplant der Mitgliedbei
trag wird Mk. 10. betragen. Korreſpondenzen und Anmeldungen
ſind zu richten an Hofphotograph P. Strnad, Erfurt.

Erfurt, 21. Januar. (Leichtſinniger Umgang mit
Schußwaffen.) An einem der letzten Tage zeigte in ſeiner
Kammer der Kellnerlehrling Hermann Weide ſeinem Kollegen Paul
Schütze einen Revolver. Plötzlich löſte ſich. ein Schuß und die
Kugel fuhr dem Schützen unterhalb der Rippen in die rechte Seite.
Ob der Unglückliche am Leben zu erhalten ſein wird, iſt ſehr fraglich.

Aſchersleben, 21. Januar. (AſcherslebenSchneid-
d e de h Geſtern hat die eiſenbahntechniſche und landespolizeiliche Abnahme der Strecke Aſchersleben
Schneidlingen ſtattgehabt, die undeanſtandet vor ſich gegangen iſt.
Die Abnahme der Strecke Schneidlingen-Nienhagen erfolgt am 29.
d. M. Am 30. d. M. findet die EröffnungsBereiſung der Geſammt
W ſtatt, und am 1. Februar d. J. wird die Bahn den Betrieb
eröffnen.

Gatersleben, 21. Januar. (VBeendete Kampagne.)
Dieſer Tage beendigte die hieſige Zuckerfabrik in Firma A. Eggeling
ihre diesjährige Kampagne. Es wurden 707 200 Centner Rüben
verarbeitet. Betriebsſtörungen und beſondere Unglücksfälle ſind Gott
ſei Dank nicht vorgekommen.

Quedlinburg, 21. Jan. (Beruf u Durch Erlaß
des Königs iſt der Kammerherr v. Guſtedt auf Deersheim in Folge
der einſtimmig erfolgten Präſentations-Wahl des Landſchaftsbezirks
Fürſtenthum Halberſtadt und Grafſchaft Wernigerode an Stelle des
verſtorbenen Freiherrn von dem BusſcheStreithorſt in Thale auf
Lebenszeit als Mitglied des Herrenhauſes berufen worden.

Staßfurt, 21. Januar. (Keine neue Stadt.) Der
Gemeinderath unſerer Nachbargemeinde Leopoldshall lehnte in
ſeiner letzten Sitzung den Antrag des Bürgervereins auf Erhebung
der Gemeinde Leopoldshall zur Stadt einſtimmig ab,

der Begründung, daß hierfür keinerlei durchſchlägige Gründe vor-
iegen.

Schönebeck, 21. Jan. (Lehrervereinsjubiläum.)
Der hieſige Lehrerverein Schönebeck, Salze und Froſe beging den
Tag ſeines 25jährigen Beſtehens durch eine Feſtſitzung. Am 1. De
zember 1871 wurde der Verein von 23 Lehrern aus Schönebeck und
Salze ins Leben gerufen Froſe trat erſt nach drei Jahren hinzu
Von den 23 Gründern gehören noch 6 dem Verein an. Jnsgeſammt

dem Verein an 10 Rektoren und 131 Lehrer heute zählt er
3 Mitglieder. Im Laufe der Jahre ſind etwa 200 Vorträge, in

erſter Reihe pädagogiſche, abgehalten worden.
RNenhaldeneleben, 21. Januar. (Vom Pferde er

ſchlagen.) Hierſelbſt wurde der Lohnfuhrmann Kellner von
einem Pferde, das er putzte, derart vor die Bruſt geſchlagen, daß er
ofort todt war.

O Deſſau, 21. Januar. (Ueber das Eiſenbahnnetz
Anhalt s) und ſeine Entwicklung enthält der letzte Jahresbericht
der Handelskammer folgende intereſſante Mittheilungen: Das
Herzogthum Anhalt gehört zu den deutſchen Ländern, welche ſich
dem Eiſenbahnverkehr am früheſten eröffneten; denn ſchon am
19. Juni 1845 wurde die Strecke Calbe-Cöthen, am 23. Juli
die Strecke Cöthen-Halle und am 18. Auguſt 1840 die ganze
Bahn Magdeburg Leipzig dem Betriebe übergeben worauf
am 10. September 1841 die Eröffnung der Berlin Anhalter
Bahn von Berlin über Wittenberg, Coswig, Roßlau, Deſſau, Cöthen,
folgte. Dieſe ſetzte gegen Ende 1858 die Linie DeſſauBitterfeld-
Leipzig und im Sommer 1859 die Linie BitterfeldHalle in Betrieb
und nahm die am 1. November 1863 eröffnete Herzoglich Anhaltiſche
Leopoldsbahn Zerbſt- Roßlau in Verwaltung, deren Verlängerungbis Biederitz (Magdeburg) am 1. Juli 1874 dem Verkehr übergeben

wurde. Inzwiſchen hatte aber die rührige Magdeburg-Halberſädter
Eiſenbahn ihr ſich raſch erweiterndes Netz auch auf Anhalt

Nach Eröffnung der Stammbahn am 15. Juli
1843 folgte 1846 die Linie CöthenBernburg mit der nur für den
Güterverkehr beſtimmten Zweigbahn Biendorf-Gerlebogk, am 12. April1866 Bernhinge chetsieken Segeleben mit der Zweigbahn Güſten
Staßfurt, welche am 15. Dezember 1879 für den Güter-Verkehr
bis Hecklingen, am 10. Auguſt 1881 für den allgemeinen Verkehr
bis Blumenberg verlängert wurde, am 7. Januar 1868 Froſe-
Ballenſtedt, 15. Oktober 1871 AſcherslehenCönnern. Außerdem er
warb die Geſellſchaft vom Jahre 1876 an auch die Linie Magde-
burg-Leipzig mit der Ki 12. Mei 1857 betriebenen Zweiababn

o
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1879 die von Berlin nach Wetlar, welche auf
43,17 km anhaltiſches Gebiet berührt; 1885 wurde die Zweigbahn

Schönebeck- Staßfurt. Zu dieſen Eiſenbahnlinien trat am 15. Mai
Länge von

FroſeBallenſtedt über Gernrode nach Quedlinburg durchgeführt
(eröffnet am 1. Juli) am 1. November 1889 wurde die Strecke
Bernburg-Cönnern und am 15. Auguſt 1890 von Grizehne nach Bern
burg, am 1. Mai 1890 die Strecke CöthenAken und am 22. Septbr.
1894 die Bahn Deſſau-OranienbaumWörlitz eröffnet. Zu dieſen
vormalſpurigen Ba nen tritt noch die Anhaltiſche Harzbahn mit
1 m Spurweite, welche am 7. 1887 auf der Strecke Gern
rode Mägdeſprung, am 1. Juli 1888 von da über Alexisbad nach
Harzgerode dem Verkehr übergeben, 1890 bis Stiege und 1892 bis
Haſſelfelde verläugert wurde. Damit erreichen die Schienenwege auf
anhaltiſchem Eebiete, ſoweit ſie dem allgemeinen h ge
widmet ſind, die Länge von 308,05 km (die erſt vor Kurzem eröffnete,
rund 15 kw laß Schmalſpurbahn Cöthen Radegaſt iſt noch nicht
verückſichtigt). Bei einem Staatsgebiete von 2294,36 qkw
kommen in Anhalt 134,26 km Eiſenbahn auf 1000 qkm gegen
74,4 km im ganzen Reiche, 94,9 km in der Provinz Sachſen,
126,0 kw in der Rheinprovinz und 150,2 km im Königreich Sachsen.
Bei einer Einwohnerzahl von 293 123 nach der Zählung von 1895kommen auf 100 000 Einwohner 105,09 km in Anhalt 855 km im

Deutſchen Reiche, 90,9 km in der Provinz Sachſen, 764 km in derRheinprovivz, 62,5 km im Königrei n Anhalt ſteht alſo, was
die Länge der Bahnen im Verhältniß zur Bodenfläche betrifft, unmittel
bar hinter dem Königreich Sachſen, dem bahnreichſten Lande Deutſch
lands, und noch erheblich über der Rheinprovinz, welche unter den
preußiſchen Provinzen die erſte Stelle einnimmt. Jm Jahre 1871
komen auf jeden Einwohner Anhalts durchſchnittlich 4,05, im Jahre
1895 dagegen 9, 3 Eiſenbahnfahrten jeder Einwohner empfing im,
Durchſchnitt 1871 2,24 t und verſandte 2,58 t Güter, während er
1895 6,22 t empfing und 6,91 t verſandte.

Berubnurg, 21. Januar. (Kreistag. Seinen Ver
ketzungen erlegen.) Der Kreistag beſchäft'gte fich in ſeiner
letzten Sitzung zunächſt mit der Kreisſparkaſſe, die auch im
Jahre 1895 ſehr gewinnbringend gearbeitet und einen Reinertrag von
133 755 Mk. ergeben hat. In die Reineinnahme theilen ſich Kreis
und Stadt Bernburg. Die Verwaltungskoſten der Kaſſe
wurden für das Jahr 1897 auf 25 679 Mk. feſtgeſetzt. Weiter ge
nehmigte der Kreistag die bei der Kreiskommunalkaſſe für 1895 96
vorgekommenen tatsüberſchreitungen, den Umbau
der erſten Fluthbrücce in der Kreisſtraße Nienburg-
Kleinpaſchleben zum Koſtenanſchlage von 16000 Mark,
das Abkommen mit er v. Kroſigk Hohenerxleben
wegen Ueberlaſſung von drei Morgen Gelände zu 3500 Mk. vehufsKiesausbeutung, die neue Dienſtanweiſung für Wegewärier und die

Anſchaffung von Fahrrädern für Wegeaufſeher, die Zulegung des
jetzt zum Amtsbezirk Gerbitz gehörigen, in der Sprohne
ſogenannten großen Horſtes zum ſtädtiſchen Polizeibezirk Nienburg,
den Austauſch von Gelände von der Kreisſtraße SanderslebenHett
edt mit dem Maurermeiſter Hartmann (Poſtgrundſtück), die Ver

iterung der Wipperbrücke bei Osmarsleben. Seiner ſchweren
Verletzung erlegen iſt letzte Nacht im Kreiskrankenhauſe der
Arbeiter Frohne aus Plötzkau, dem beim S prengen im Grönger
Steinbruch durch einen herabfallenden Stein die Hirnſchale eingedrückt
zorden war.

Bernburg 21. Jan. (Jubiläum.) Geh. Reg.-Rath
Iberbürgermeiſter Pietſcher wird, wie der „Anh. Kur.“ meldet,
am 6. November ds. Js. ſein 25 jähriges Jubiläum als Bürger
meiſter der Stadt Bernburg begehen.

O Balleuſtedt, 21. Januar. (Hochzeitsgeſchenk der
Stadt.) Auf einſtimmigen Beſchluß des Gemeindera'hs der Stadt
Ballenſtedt iſt der Prinzeß Alexandra ein ceziemendes Geſchenk der
Stadt zur gewidmet worden. Dieſe Hochzeitsgabe, welche
aus einem Paar fünfarmiger Kandelaber beſteht, in welchen das
Stadtwappen und der Hochzeitstag eingravirt ſind, wurde geſtern vom
Vertreter der Stadt eigenhändig überreicht und fand den lebhaften

Beifall des Brautpaares. eFF Altenburg, 21. Jan. (50 Jahre im Dieunſt!) Herr
Oberförſter Reinhard zu Forſthaus Aſcherhztte beging geſtern
ſein goldenes Dienſtjubiläum. Aus dieſem Aul Wiſt er zum Forſt
meiſter ernannt worden. ehe-rs. Gera, 21. Januar. Meberfahrend Beim Begehen
der Bahn wurde geſiein der Bahnwärter Köhler auf der
Strecke zwiſchen dem preußiſchen und ſächſiſchen Bahnhofe in Gera.
durch den Nachmittags nach 6 Uhr dort verkehrenden Schnellzug
Probſizella-Leipzig angefahren und am Kopfe ſchwer verletzt.

Camburg, 21. Jan. (Rübenverarbeitung.) Die
hieſige Zuckerfabrik hat ihre Kampagne beendigt. s ſind
759 000 Centner Zucker verarbeitet worden.

T Friedrichroda, 21. Januar. (Grabmal für den
„alten Josöl“.) Der Thüringer Wa dverein hat beſchloſſen, ſich
her ſeither unbekannten Grabſtätte des früheren Wirthes zur Schmücke

bei Oberhof, eines bei allen älteren Touriſten weit und breit wegen
ſeiner Derbheit, ſeiner Schlagfertigkeit und ſeines Mutterwitzes be
kannten Mannes, anzunehmen. Der „alte Josl“ bleibt unvergeſſen.
Jetzt hat man ſein Grabdenkmal gefunden es iſt ein einfaches
eiſernes Kreuz mit der Aufſchrift „Hier ruhet Johann Friedrich
Josl, Gaſtgeber z Schmücke.“ Auf der Rückſeite ſtehr: „Geboren
1792, ge“orben 1852.“ Das zerbrochene Kreuz will der Verein auf
ſeine Koſten herſtellen und dem Grabdenkmal ein würdiges Aeußere
geben laſſen.

4 Pößneck, 21. Jan. (Un glaublich aber doch wahr!)
Aus Röbli tz bei Unterwellenborn wird berichtet, daß ein kinderloſes
Ehepaar zum Katholizismus übergetreten iſt, weil ihm prophezeit
wurde, daß dann die Ehe mit Kindern geſegnet ſein würde.

W Ruhla, 21. Jan. (Verkauf einer Eiſenbahn.) Jn
einer gemeinſchaftlichen Sitzung des Gemeinderaths und Stadt
verordnetenkollegiums wurde über den Verkauf der Ruhlaer
Eiſenbahn berichtet. Obwohl der Bahnverkehr ſich von Jahr zu
Jahr gehoben, ſei ein Vortheil in abſehbarer Zeit nicht zu erwarten
im Gegentheil könnten die bevorſtehenden Neuausgaben für
Maſchinen, Verbeſſerung des Schienenweges nur durch eine neue
Anleihe beſchafft werden. Der Pächter der Bahn Wutha-Ruhla,
Bachfſtein, habe 50 Proz. des Aktienkapitals geboten. Die Angelegen
heit wurde nach längerer Debatte ſchließlich den Finanzkommiſſionen
der beiden Gemeindebehörden (weimariſchen und gothaiſchen An
theils) zur Berichterſtattung überwieſen.

Leipzig, 20. Januar. (Auf dem Leipziger Aus
ſtellungsplatze) wird ein eigener Pavillon für Poſt
und Preſſe errichtet. Der etwa 125 qm bedeckende, geſchmackvolle
Pavillon wird in einem Flügel die Räume für die Poſt, den Tele
graph, das FernſprechVermittelungsamt und das FernſprechZimmer,
in dem anderen Flügel einen Schreibſaal für die Vertreter der Preſſe

enthalten. Jn der Gartenbauhalle der Ausſtellung findet in der
Zeit vom 5. bis 25. Juni eine agdtrophäen- Ausſtellung
ſtatt, welche ſich lebhafter Sympathien aller Freunde des edlen
Waidmannsſporis erfreut. Sogar König Albert von Sachſen hat ſein
Intereſſe, welches er dieſer Ausſtellung entgegenbringt, dadurch
bewieſen, daß er ſeine hochintereſſante Sammlung auserleſener Jagd-
krophäen im Jagdſchloſſe von Moritzburg für die Zwecke
dieſer Ausſtellung zugeſagt hat. Die Regelung des Fremden-
verkehrs und der Wohnungsfrage während der Aus-
ſtellung hat nunmehr der geſchäftsführende Ausſchuß unter Mithülfe
des Fremdenverkehrsvereins, des Hausbeſitzervereins und des Vereins
Leipziger Gaſtwirthe in die Hand genommen. Es werden Vor-
kehrungen getroffen für den Fall, daß die Aufnahmefähigkeit der
Gaſthöfe als ungenügend ſich erweiſen ſollte. Zu dem Zwecke wirdWe ſonderer 8 ohnungsausſchuß ein Bureau in Leipzig
trrichten.

S Dresden, 21. Jan. Klage der Nachkommen der
Mansfelder Grafen gegen Sachſen.) Gelegentlich des
mitg theilten Prozeſſes Colloredo-Mansfeld gegen Preußen
verlautet, daß eine ähnliche Klage in Dresden gegen den ſäch-
ſiſchen Staat als Rechtsnachfolger Kurſachſens ſchwebe.

Kirchliche Anzeigen.
Am 3. Sonntag nach Epiphanias, den 24. Jannar 1897,

predigen
Zu U. L. Frauen Vorm. 10 Uhr Sup. D. Förſter.

Nach der eichte und Abendmahlsfeier Derſelbe. Nachm.
2 Uhr Kindergottesdienſt Derſelbe. Abends 6 Uhr: Archidiak.

Montag, den 25. Januar, Abends 6 Uhr: Bibelſtunde;
iak. Grüneiſen. Tholuck'ſcher Kindergottesdienſt:

Sonntag, Vorm. 82, Uhr, Mittelſtraße 10. Mittwoch, den
27. Januar, Vorm. 9 Uhr Feſtgottesdienſt Sup. D. Förſter.
Mittags 12 Uhr ilitärgottesdienſt; Archidiak. Pfanne.
St. Ulrich Vorm. 9 Uhr, im Bürgerſchulſaale, Charlottenſtraße
Kindergottesdienſt Oberdiak. Rchter. Vorm. 10 Uhr: Derſelbe.
Nachm. 2 Uhr in der Kirche: Kindergottesdienſt Derſeibe. Abends
6 Uhr Diak. Heintke. Jungfrauen Verein der Ulrichsgemeinde:
Sonn afe Nachm. 4 Uhr Lehrlings Verein Abends 7 Uhr
im Konfirmandenzimmer Diak. Heintke. Evangeliſcher Jugendverein
der Ulrichsgemeinde: Sonntag, den 24. Januar und Mittwoch, den

Januar, Abends 8--10 Uhr, Poſtſtr. 12; Oberdiak. Richter
Evangeliſcher r Montag, den 25. Januar, Nachm.
5 hr Derſelbe. Zu St. Moritz Vorm. 10 Uhr:Oberpr. Saran. Nachm. 12, Uhr Kindergottesdienſt Diak. Nietſch-
mann. Abends 6 Uhr: Derſelbe. Hoſpitalkirche: Vorm.
8* Uhr Paſt. Nietſchmann. Johanueskirche: Vorm. 10 Uhr
Paſt. Faßmer. Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt; Derſelbe.
Städtiſche Siechenanſtalt: Vorm. 8 Uhr: Pfarrgehilfe
Kindervater. Domkirche: Vorm. 10 Uhr: Konſiſt. Rath
D. Goebel. Akademiſcher Gottesdienſt Vorm. 11/, Uhr Prof.D. Loofs. (Der nächſte akademiſche Gottesdienſt findet bereits am

31. d. Mts. ſtatt, da am 7. Februar die Domgemeinde das heilige
Abendmahl hält.) Nachm. 1 Uhr Kindergottesdienſt: Dpr.
Beelitz. Abends 6 Uhr: Paſt. Simſa. Zu St. Laurentii:
Vorm. 10 Uhr: Diak. Wagner. Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt;
Derſelbe. Abends 5 Uhr Hilfsprediger Freybe. Mittwoch, den
27. Januar Abends 6 Uhr: Bibelſtunde; Paſt. Meinhof.
Donnerſtag, den 28. Januar, Abends 8 Uhr Bibelſtunde im Kon
firmandenzimmer des Pfarrhauſes, Breiteſtraße Diak. Wagner.

Zu St. Stephanus: Vorm. /29 Uhr: Kindergottesdienſt; Paſt.
Meinhof. Vorm. 10 Uhr Paſt. Meinhof. Nach der Predigt:
Beichte und Abendmahlsfeier Derfelbe. Mittwoch, den 27. Januar,
Abends 8 Uhr Bibelſtunde in der Taufkapelle der Stephanus-
kirche; Hilfspr. Freybe. Paulus Gemeinde (in derStephanuskirche): 2 Uhr: Kindergottesdienſt Pfarrer Bach.
Abends 5 Uhr Derſelbe. Donnerſtag, den 28. Januar, Abends
8 Uhr: Bibelſtunde in der Herberge zur Heimath, Wuchererſtr. 11
(2 Tr.) De ſelbe. Diakoniſſenhaus: Vorm. 10 Uhr: Paſt.
Jordan. Zu St. Georgen: Vorm. 10 Uhr: Paſt. Schröder.
Nachm. 2 Uhr Kindergoltesdienſt u Eiſentraut. Nachm.
5 Uhr Diak. Witte. Donnerſtag, den 28. Januar, Abends 8 Uhr:
Bibelſtunde in der Herberge zur Heimath (Mauerſtr. 7) Diak.
Witte. Freitag, den 29. Januar, Abends 8 Uhr: Bibelſtunde;
iltsvr. Eiſentraut. Jnu der Kapelle des Riebeckſtifts:

Sonntag, Vorm. 9 Uhr Diak. Witte. St. Franuziskus und
Eliſabethkirche: Sonntag Morgens 7 Uhr: Frühmeſſe. 8 Uhr:
hl. Meſſe mit Homilie. 9 Uhr Hochamt und Predigt. Nach n.
2 Uhr Chriſtenlehre und Andacht.

Gemeinde Wuchererſtr. 11, II.): Vorm.
10 Uhr Leſegottesdienſt.

Giebichenſtein Vorm. 10 Uhr: Sup. Bethge. Nachm.
12 Uhr Kindergottesdienſt in Cröllwitz Paſt. Kunitz. Nachm.
2 Uhr Kindergettesdienſt in der Kirche Cand. AckermanneHalle.
Abends 6 Uhr: Derſelbe. Amtswoche: Sup. Betyge.
ſaopetg bezw. Mittwoch Abend Verſammlung der Vereine, Frieden-
traße 34.

St. Norbertkirche in Giebichenſtein Vorm. 8 Uhr:
hl. Meſſe mit Homilie. 9 Uhr: Hochamt und Predigt. Nachm.
2 nhr: Chriſtenlehre und Andacht.

Baptiſten Gemeinde: Giebichenſtein, Triftſtraße 19.Nachm. äu/, Uhr Predigt.

Jünglings- und Männer-
Sonntag Vorm. 9 Uhr Gottesdienſt.
Nachm. 2—3 Uhr Kinrergottesdienſt.
Verein Abends 8 Uhr Vereinsſtunde Jungfrauen-Verein Nachm.
5* Uhr Vereinsſtunde im Saale Triftſtraße 19. Freier Zutritt
für Jedermann.

Staudesamts- Nachrichten von Halle

vom 21. Januar 1897.
Anfgeboten Der Bahnarbeiter Karl Seibicke, Parlſtr. 17 und

Klara Schumann, Bedra. Der Handarbeiter Hermann Renner, alter
Markt 32 und Anna Flemming, Jakobſtr. 43. Der Friſeur Emil
Zeutſchler, Magdeburgerſir. 65 und Lydia Bernhardt, gr. Steinſtr. 36.Der Handarbeiter Kari Kuntze, Giebichenſtein und Lheſſa Tapert,

Brandenburgerſtr. 5. Der Ziegler Emil Lippert, Oſterfeld und
Hermine Andrä, Meyhen. Der Bahnarbeiter Reinhold TeuſcherLeutzſch und Anna Rödiger, Aupitz. Der Bahnarbeiter Heinich
Tilſchner und Auguſte Babladi, Canena.

Geboren Dem Kunſt- und Handelsgärtner Ernſt Worch,
Freiimfelde 5, T. Lina Martha. Dem Handarbeiter Richard Gebhardt,
Bäckerſtr. 3, S. Dem Tiſchler Friedrich Kretſchiner, Auguſtaſtr. 2,
T. Anna Roſa Frieda. Dem Handarbeiter Karl Pappe, Zapfenſir. 19,
S. Otto Max. Dem Sattlermeiſter Bruno Huth, Grünſt:. 31,
T. Anna. Dem Handarbeiter Eduard Schurig, Thorſtr. 36, S.
Walther Hermann. Dem Handarbeiter Gottfried Bosling, Pfänner
höhe 44, S. Erich Walther. Dem Handarbeiter Albert Rannefeld,
Liebenauerſtr. 15, S. Paul Kurt Walther. Dem Fabrikarbeiter
Johannes Heger, Lerchenfeldſtr. II, S. Ernſt Walther Wilhelm.
Dem Kaufmann Otto Hoppe, Thomaſiusſtr. 49, S. Fritz Walther.

Geſtorben Tes Privatmann Ehregott Hänſel Ehefrau Auguſte
geb. Holzhaufen, 58 J., Fleiſcherſtr. 25. Des Handarbeiter Richard
er S., 2 Std., Bäckerſtr. 3. Der Dachdecker Auguſt Berger,
32 J., Feldſtr. 3. Der Landesfeuer Sozietäts Inſpektor Friedrich
Kaufſeldt, 50 J., Merſeburgerſtr. 4. Des Fleiſchermeiſter Auguſt
Mangold S. Kurt, 3 M., Schmiedſtr. 37. Des Kellner Wilhelm
Berendt S. Richard, 1 Graſeweg 4. Des Handarbeiter Auguſt
Händler S. Karl, 8 J., Breiteſtr. 18. Des Mechaniker Adolf Löſch
T. Martha, 3 J., Brunnengaſſe 16. Maria Haymann, 67 J.,
Bahnhofſtr. 20. Der Vorarbeiter Louis Löther, 66 J., Hirtenſtr. 4.
Des Schneidermeiſter Adolph Albrecht T. Martha, 5 J., Lindenftr. 53.

T

Fremdentliſte.
Hotel Enropa. Jngenieur Weyrich aus Hirſchberg. Inſpektor

Woehlert aus Mag eburg. Fabrikant Schulze aus Freiberg i. S.
Viehhändler Reiß aus Bahrdorf. Apotheker Leviſohn aus Dirſchau.
Kaufleute: Hinkel aus Berlin, Arnold aus Miltenberg, Zippertaus Breslau, Kos aus Krefeld, Goldſchmidt aus Breslau, Woever
aus Berlin, Graul aus Aſchersleben, Boltze aus Berlin, Geucke
aus Wiesbaden, André aus Berlin, Wilhelm aus Breslau, Jaffö
aus Berlin, Lotz aus Gießen, Röder aus Berlin, v. Bechem aus
Barmen, Flürsheim aus M.-Gladbach, Wagner aus Leipzig,
Brockmann aus Magdeburg, Hengſtmann aus Frankfurt, Loebel
aus Berltn, Hartig aus Meerane i. S., Rothſchild aus Frank
furt, Anders aus Kottbvus, Hanemann aus Aſchersleben, Hofmann
aus Dresden, Heſſe aus Kaſſel, Jeremias aus Berlin, Meyer aus
Neuß, Stern aus Berlin, Steinhardt aus Walldorf, Voltmer aus
Dresden.

Berantwortlich: Alfred JZJebeling für Politik und Volkswirthſchaft
Hr. r Gebens leben für Feuilleton, Theater und Provinzielles.Hr. uſtav Adolf Laurent für Lokales und Allgemeines, Adetvert
Kirſten für den Inſeratentheil ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der Redaktion
von 9--12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion detreffenden Zuſchriſten ſind nicht

erſön lich ſondern lediglich „An die Redanhtion der Halleſchen
eng in Dalle a S. zu adreſſiren.

Alie Anzeigem,
welehe Für Landwirthe bestimwt sind, werden in tachgemtase r

Weise für sämmtliche Zeitungen besorgt von dem
Speceial-Annoncen- Bureau für landw. Anzeigen

Otto Thiele
BRerlim SW.. Bernburgerstrasse 3.

Amtlihe Bekanntmachungen.
Tagesordnung

für die Sitzung der Stadtverordneten- Verſammlung
Montag, den 25. Jannar 1897, Nachmittags 4 Uhr.

Oeffentliche Sitzung.
1. Feſtſetzung des Haushaltsplanes für den ſtädtiſchen Viehhof

für 1897198 2. Feſtſetzung des Haushaltsplanes für die Mittel
ſchulen für 1897198 3. Feſtſetzung des Haushaltsplanes der Hos-
pitalverwaltung für 1897198 4. Uebertragung Des Miethevertrages
an einen ſtädtiſchen Platz 5. Annahme eines Legates zur Unt r-
haltung eines Erbbegräbniſf 8 6. Desgleichen 7. Verſtär'ung von
Kapitel II. C. 1. des laufenden Haushaltsplanes 8. Ausbau der
Straßen um die Blinden- und Taubſtummenanſtalt 9. Abänderung
des Stadtverordneten Beſchluſſes vom 19. Oktober 1896, die Schenkel
verbrechung ſür das Grundſtück Unterplan 5 betreffend 10. Feſt
ſetzung einer neuen Fluchtlinie für das Grundſtück Paradeplatz 4 im
Zuge des Reitbahngrundſtücks 11. Landaustauſch an der Martin-
und Marienvraße 12. Abtretung von ca. 0,75 Quadratmeter Straßen
lan an den Kaufmann Schubert, gr. Steinſtraße 1 u. 2; 13. Ab-
änderung des Vergleichs mit der Moritkirche; 14. Petition des 5.
kommunalen Wah bezirksvereins, den Zuſtand des Wettinerplatzes
betreffe d; 15. Pet' tion Zell 16. Petition von 8 früheren Nacht-
wächtern, Bewilligung einer Beihülfe bezw. Berückſichtigung bei
dauernder Beſchäfti ung 17. Petition der 7 älteſten S'euererheber
um Regulirung ihrer Cinkommensverhältniſſe; 18. Petition Zwanzig,
Gewährung eines Abſtandes oder einer Stellung betreffend.

Ge ſchloſſene Sitzung.19. Verfetzung verſchiedener Beamten aus der Gehaltsklaſſe Ih
in die Gehaltsklaſſe Ia und aus Klaſſe II in 1b; 20. Erhöhung despenſionsberechtigten Gehaltes eines beſoldeten Stadtraths 21. Wahl
von Armenpfleger z für den 15., 16. und 23. Bezirk 22. Wahl
eines Schiedsmanns und Stellvertreters für den 4. Bezirk.

Der Stadtverordneten Vorſteher.
W. Dittenberger.

Bekanntmachung.
Unter dem Och'enbeſtande auf dem oberen Wirthſchaftshofe des

RNitterguttes Oppin und unter den Rindviehbeſtänden des Guts
pächters Rehfeld und des Gutsbeſitzers Creutzmann zu Eiesmanns-
dorf iſt die Maul und Klauenſeuche ausgebrochen.

Brqchſtedt, den 21. Jan. 1897. [938
Der Amtovorſteher.

Bern

Bekanntmachung.
Unter dem Rindviehbeſtande des Gutsbeſitzers Karl Müller zu

Döblitz iſt die Maul und Klauenſeuche ausgebrochen.
Raunigt, den 21. Januar 1897.

Der Amtsvorſteher. 1957
FamilienNachrichten.

Verlobt: e Johanne Wallbaum mit Hrn. Premier Lieutenant
Walther Köhnemann (Magdeburg Metz). Frl. Louiſe Wagner
mit Hrn. Kaufmann Rudolf Anke (Leipzig). Frl. Silvir
Filſinger mit Hrn. Dr. med. Oskar Buttel (Dresden Görlitz).
Frl. Frieda Grenſer mit Hrn. Dr. med. und Stabsarzt d. R.
Georg Jlberg (Dresden Sonnenſtein b. Pirna). Frl. Carrie
W. Vallentine mit Hrn. Prof. R. Knüpfer (Chicogo).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Max Faber er
Hrn. Max Pape (Leipzig). Hrn. Landrichter Dr. Porzig

(Altenburg). Eine Tochter: Hrn. Forſtaſſeſſor Zuckſewerdt
(Reinerz i. Schl.). Hrn. Regierungs Aſſeſſor Meuſel (Cölln bei
Meißen).

Forſtaſſeſſor ZuckſchwerdtGeſtorben: Hrn. Sohn Ludwi(Reinerz i. Schl.). Hr. Kaufmann William Viktor (Magdeburg).
Hr. Kaufmann Hermann Hartwig (Magdeburg). Hr. Fabrik

beſitzer Wilhelm Schumann (Leipzig-Plagwitz). Hr. Friedrich
Auguſt Michael (Leipzig Eutritzſch). Fr. verw. Friederike
Würker geb. Wilke (Leipzig). Hr. Gaſthofsbeſitzer Friedrich
Guſtav Sperling (Taucha). Hr. Stellmachermeiſter Karl Schmidt
(Harsleben). Hr. Privatier Wilhelm Walther (Weißenfels).
Hr. Mühlenbeſitzer Wilhelm Gräf (Allſtedt). Fr. verw.
Friederike Spangenberg geb. Stein (Naumburg a. S.). Fr.
verw. Louiſe Garcke geb. Kober (Zeitz). Fr. Emma Wegygel
(Rediſſen). Hr. Seilermeiſter Traugott Kratzſch (Zeitz). Hr.
Gaſtwerth Hermann Klotz (Deſſau). Hr. Kaufmann Friedrich
Schmidt (Verlin). Hr. Geh. Kommiſſionsrath Otto Häcke
(Deſſau). Fr. verw. Henriette Schönemann geb. Werde (Retzau).
Fr. Wilhelmine Hientzſch geb. Altmann (Torgau).

Aussergewöhnlich günstiger Gelegenheitskauf.

Stelle einen grösseren Posten

Madeira-Ikandstickerei
und

Mascinen-Htickerei,
da unter

Hemdenpassen,
Beinlzleider-Ansätze,

Taschentücher,
Kissen,

diverse Languetten eto.
zum ganz vesonders dilligen Preisen zum Verkauf.

H. C. Weddy-Pöniehe,

Leipzigerstrasse 6/7.
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Zur Feier des Geburtstages
einer Majestät des Kaisers und Lönigs
wird von dem unterzeichneten Feſtausſchuſſe am Mittwoch, d. 27. d. M. ein

veranſtaltet, welches Rachmittags 2 Uhr im großen Saale des Stadtſchützenhauſes
am Königsplatze ſtattfinden ſoll.

Liſten zur Einzeichnung der Namen von Theilnehmern liegen bis zum 25. d. M.
bei dem Kaſtellan des Stadtſchützenhauſes und bei dem Stadtſekretär, Zimmer Nr. 30
im Rathhauſe, aus. Das Gedeck koſtet einſchließlich Muſik und Ausſchmückung des
Saales 4 Mark 50 Pfemig.

Halle a. S., den 15. Januar 1897.
Staude, Oberbürgermeiſter. Seydel, Eiſenba'nDirections- Präſident. v. Velſen,
Berghauptmann. Wehlack, Ober Poſt-Direktor. v. Buſſe, Vorſ. der Landwirthſchafts-
kammer. W. Dittenberger, StadtverordnetenVorſteher. Eruſt, Vorſ. der Handels
kammer. Prof. D. Förſter, Superintendent. Dr. Fries, Direltor der Francke ſchen
Stiftungen. D. Goebel, Conſiſtorialrath. E. Freiherr von Gnſtedt, Erſter
Direktor der Landſchaft der Provinz Sachſen. v. Holly, Bürgermeiſter, v. Klöden,
Bankdirektor. Lieban, Vorſ. der Stadtſchützengeſellſchaft. Raebiger, Steuerrath.

v. Werder, Landrath des Sanlkreiſes. [695

Die A. II. A. H. und i. a, C. B. i. a. G. B. des H. K. S. O. V.
in Halle und Umgegend erlaubt sich unterfertigter S. C. zu dem am

Freitag, den 29. Jannar 1897, Abends S R. e. t.
im „Wintergarten“ statttindenden

S. C. Raiserſtommers
ergebenst einzuladen [931Der S. C. zu Halle a. S.

Das präsidirende Corps Teutonia.
I. A.

L ——Z —DTZ l

T Syſtem Gabelberger,
einziges, von Staatsbehörden ausſchließlich in den Schulunterricht aufgenommenes

Stenographie- Syſtem.

Anentgelklicher Anterrichts-Curſus für Schüler.
Beginn Sonnabend, d. 23. dſes., Nachmittags 2 Uhr im Schulgebäude III

(Hermannſtr. 32) Zimmer Nr. 12.
Unterrichtsleiter iſt ein ſtaatlich geprüfter Lehrer der Stenographie.

Vereinigung zur Verbreitung Gabelsberger'ſher Stenographie in Schülerkreiſen, Halle a. S.

Canarien-Ausestellung
am 24. und 25. Jannar d. Js. im „Central-Hotel“, Thalamtſraße 6.

Zu zahlreichem Beſuche ladet ergebenſt ein [855
Der Vorſtand des Vereins Canaria.

Delicate Matjesheringe,
Neue ſranzösische und Canarische Kartoffeln, Crisehe

Gemüse u. Salate,
Ia. Holländ. Austern, Helgoländer Hummer,

Haselhühner, Birkwäld, er zen und Keulenempfehlen

Jottel c Brosſcouusfti,
1969Gr. Ulrichstrasse 28. Fernsprecher 193.

in Salm, Steinbutt, Seezungen, Zander Hecht,
Karpfen re., Welſe ausgeſchnitten, Eiskarpfen,

Eisſchleien, Eisaale
zu ſehr billigen Preiſen empfiehlt [918 S

Friedr. Krahmer, Halle a. S.,
Fluss- und seefiseh-Handiung,Fiſcherplan Nr. 3.

in je

o a a

300 eGemüse- u. Früchte-Couserven,

Getrocknete DBessert Früchte, frische Südſrüchte,

Weinhandlung, Wein- u. Austernstube.

Gutsortirtes FIischobst, sehr beliebt.

Delicatessen, Wild, Geſſügel, Fische.

(Inh. Klippert Engel). [575

Martin Blaschke, Breslau.
Auskunfts-Bureau, gegr. 1878.

S Ballet-Arrangements von Eleng Nadina.

Karmrodt'sehe
Musikalien- und Instrumenten-

Reinhold Koeh, Barfüsserstr. 20.

Stadt-Theater
in Halle a. S.

Direktion: Hans Jnulins Rahn.

Sonnabend, den 23. Januar 1897
124. Vorſtellung. 91. Abonnements

Vorſtellung. Farbe blau.
W Bei kleinen Preiſen. W

Parquet Mk. 1,40 c.
Der Hüttenbeſitzer.

(Le AMaitre de Porges.)
Schauſpiel in 4 Aufzügen von

Georges Ohnet.
In Scene geſetzt vom Direktor

Haus Julius Rahn.
Perſonen:

Marquiſe von Beaulieu Jliſ. g
See deren Kinder
Baron von Prèfont Rudolf Lorenz.
Baronin Préfont, Nichte

der Marquiſe Julia Heller.
Philippe Derblay. Bruno Geidner.
Suzanne, deſſen

Schweſter Käthe Erlholz.
Herzog von Bligny, Neffe J

der Marquiſe Alex. Lipowitz.
Moulinet Rich. Grünberg.Athenaks, deſſen Tochter Jenny Hilm.
Bachelin, Notar Rudolf Jahn.
von Pontac. Will. Mühlhan.
Der General Rud. Biebrach.
Der Präfect. Ernſt Bornſtedt.
Gobert Alfred Boger.Dr. Servan Rob. Müller.
Jean Adolf Dalwig.Brigitte im r. CariſenEin Arbeiter Hauſe Gottfr. Greger.
Ein Diener Derblay's Max Weiße.

Nach dem 2. Akt findet eine längere
Pauſe ſtatt.

Kaſſenöffnung 6 Uhr.
Anfang 7 Uhr. Ende gegen 10 Uhr.

Sonntag, den 24. Jannar 1897:
Nachmittags 3 Uhr

23. FremdenVorſtellung bei halben
Preiſen

T Neu einſtudirt.
Mit völlig neuer, glänzender Ausſtattung
an Dekorationen, Koſtümen, Requiſiten,

elektriſchen Lichteffekten.
Zum fünfzehnten Male:

Aschenbrödel,
oder: Der gläſerne Pantoffel.

Weihnachtskomödie mit Geſang und Tanz
in 6 Bildern (Aufzügen) wach dem gleich
namigen Märchen bearbeitet von C. A.

Görner. Muſik von Stiegmann.

Abends 7!, Uhr:
125. Vorſtellung. 92. Abonnements

Vorſtellung. Farbe gelb.
Sämmtliche Umtauſchkarten haben

Gültigkeit.

I OoBBEROV.
König der Riſen.Romantiſche Feen-Oper in 3 Allen von

C. M. v. Weber.

e Vorläufige Anzeige.
Dienstag, den 26. Jannar 1897:

127. Vorſtellung. 35. Vorſtellung
außer Abonnement.

Noch einmaliges Gaſtſpiel von
Fanny Moran-Olden.

Widelio.
Oper in 2 Akten von L. v. Beethoven.

Leonore z. Moran Olden als letztes
Gaſtſpiel

In Vorbereitung
Novität! Novität!r Zum I. Male JKaiſer Heinrich.

(Heinrich und Heinrichs Geſchlecht.
II. Theil).

Tragödie in 5 Akten
von Ernſt von Wildenbruch.

Thalia- Theater.
Sonnabend:

II. Taſtſpiel von Carl von Maixdorff.
Aladame Vonivard.
Henry Duval Carl von Maixdorff a. G.

Sonntag: [9.5Letztes Gaſtſpiel r on Carl von Maixdorff.

Die berühmte Fran.
Walhalla- Theater.

Direktion Richard Hubert.

Neuer Spielplan!
Sennor Juan Fessi mit ſeinem

andaluſiſchen Stier als „Schulpferd“.
(Einzig daſtehende Vorführung!) Die
drei Gebrüder Apollon, Bravour
Athleten. „Das getragene Klavier.“
(Senſationelle Leiſtung!) Das AlKer-
Trio, Waſſer-Pantomimiſten. Miß
Victoria, Bravour Luftgymnaſtikerin.

The 3 DonellIy“s, Elite-, Kopf-
und Hand-Akrobaten. Herr Robert
Biberti, Königl. Preußiſcher Hof-
Opernſänger. Die Geſchwiſter Thekla
und Alexander Blaneche, Original-
Geſangs Duettiſten. Herr Georg

Auaben-Bürter- (Rittel-) Schule und Vorſchule
rancke'ſchen Stiftungen.

Anmeldungen neuer S beſonders für die unterſten Klaffen beider
Schulen, zum Oſtertermine d. J. werden täglich (außer Sonntag) vou II bis

12 Uhr im r Unterzeichneten entgegengen mmen. Tauf- 3
Jinyſſ eher pa e Gentseh, Juſpektor.

Am 1. April er. verlegeKnabenpensäonat. men Knabenpenſiontt
von Sternſtraße 9, 1uach Steinweg 2, I und befindet ſich dasſelbe
dann in unmittelbarer Nachbarſchaft der Francke'ſchen Stiftungen, in geſunder und
guter Lage der Stadt. Meine Penſionäre gehören zur Familie und bekommendieſelben eine reiche und kräftige Koſt Das Nähere beſagen die Proſpekte.

Anmeldungen nehme jederzeit entgegen. [948
ran Marie Gäbler.

Täglich frische Prima Holländer Austern, I
Norderneyer Angelschellfisch,

Ung. Puten, Ital. Capaunen, Poulards,
Uamhburg. Gänse, EKnten, Kücken, Brürseler Poularden,
Feiste junge Fasanen, BRirKk-, schnee- u. Haselhühner,

Krammetsvögel, Seidensehwäaänze.
Zarte Kleine Rennthier-Rüoken, Rehwild

Ital. Biumenkohl, Cräsche Franz. Trüffeln,
Champignons, Kopf-, Escarol- und Endivien Salat,

Artischocken, Maronen, Teltower Rübehen.
Delicate russ, Natjes- Heringe. Neue Can. Kartolfeln.

Gemüse- u. Frucht-Conserven,
nur beste Qualität zu billigsten Preisen.

Sprengel Rimle,
Leiprigerstr. 2. Vernsprecher 414.

ne

Carl Koch's Nährzwieback
ſtärkt den Knochenbau, befördert die Körperzunahme und iſt durch ſeinen hohen
Nährwerth und Gehalt an Nährſalzen geeignet, das Kind vor den Folgen fehler
hafter Ernährung zu ſchüten. Jn 2 üten und Paqueten zu 10, 20, 30 und 60 in
Carl Koch's Nährzwieback-Fabrik, Herreuſtr.

lſowie in den bekannten Verkaufsſtellen. 459

C irre HallischerKolonialverein.
g S greß W of DeAbends r im großen Saal des HotelsBlumenfeld- Goldkette Corradini, zum nronpringen“ 842

Halle a. S., Reilſtraße. Vortrag des Herrn Rudolf Fiter
Sonnabend, den 23. Januar, (als Gaſt): Ueber die Entwicklung der

Abends 8 Uhr Produktionsfähigkeit der deuſſchenJoureſixe de Gala. Schutzgebiete Se Vorlage der
mit einem beſtgewählten, reichhaltigen Produktenſammlung der deutſchen Kolonial

Programm. geſeilſchaft).
rBeſonders zu bemerken: Gäſte willkommen! W

Buffalo-Bill's Wild-West. Kirenher.Dargeſtellt von der berühmten Marsala Heur Fl. 156
„TexasCowboyTronpt“ r
77 Zum 1. Male: Nen! Gia Madeira J 200ix i ola Fortwein 200Dir SchlachtbeiConlit oia reren

Srobe Medizinai-Tokayer 150SenſationsAusſtattungsvantomime Jedizinal-Ongarwein Fl. 2-—3,00
in 6 Abtheilungen, mit Gefechten, Evo r ilutionen und Balleteinlagen, ausgeführt empfehlen in Ia. Qualitäten
von 120 Perſonen und 20 Pferden. Gebr. Zorn
Sn Scene geſetzt von Dir. Corradini. Groſtherzogl. Sächſ. Hoflieferauten.
T Alles Nähere die Tageszettel.

Aprikosem,Sonntag, den 24. Januar,
Zwei große eIn beiden Vorſtellungen einſte Qualität letzter ErnteBuraio-Bill's Wid -West und feinß à Pfd. 5

Bie Schlacht bei Coalit. feinſte Dughee vgrletter Ernte,

J 232 r 3 8 s Pfd. 5P. 8. Bösartige Pferde, bei denen esbis jetzt nicht möglich war, dieſelben zum bei Abnahme in e fd. A 5 Pfg.
Reiten zu zähmen, iſt die TexasCowboy-
Troupe gern bereit, innerhalb 5 Minuten II. W. Haacke, Klan n.

Cordes, Geſangs- und Charakter
Humoriſt.

nur beste Waare, billigst (bei MAlehrabnahme Vreisermässigung).

Ge trocknete Compot-TFrüchte.
Aprikosen, Aepfel, Birnen, Hagebutten, Kirschen,

Pnumen, Prünellen ete.

leisch- u. Fischkonserven,

Fernspr. J li B th Leipziger-025l. u I 6 g60 gtr. 5.

Specialist für detailllirte ſamiliäre Berichte allerorten und
evtl. auch anoaym, [117 Beginn S Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

vor den Augen des Publilums zum

F h j tirt reindeshalb alle Beſitzer ſolcher Pferde auf, Empfehlen unſere garantirt reinen

uns dieſelben zu überlaſſen.

Drehge pin. Pfund 1,20, 1,60, 2,0), 2/40 Wark,Orchestermusik-Verein, bei 3 Pfund 1,10, 10 1.80 2,20 Mark

3. J 1897, 9Sonnabend, den 23. Januar P. Walther 8 Nachf.,
im Saal des Stadtschützenhauses, Moritzzwinger 1 und Steinweg 26

A. Vereinen Amerik, Ring- Aepfel, v. 388 via

Gade, Ouv. „Ossian“. 30 PfgHumperdinck, Traum- Pantomime aus tH. W. Haacke, gute reFranz, r u en 3 y Klausſtr. 16.Humperdink, Oft sinn ich hin u. wieder. nAdler ir Trepeto) Für Verrine u. Geſellſchaften

3 I Lager in:Cotillon-Orden,

29. 1. 6 M. Ber. Knallbonbons,

Sonnabend 6 Uhr Uebung Volksſchule. 2e. e.
M. Bruch, Odyfſeus.

Schillerſtr. 55, Vorm. 10-11. [927 tgig. 1 Rutl Arttfel
pr. R. als Verlooſungsgegeuſtände. [925

um hieſigen Stadttheater in der Papier- zndlung von K. Pritschow, Bern- 24 Schmeerſtraße 24.

1. Februar ds. Js. ſtatt. [934] Magazin ſelbſtgefert. Waſchgefäße,
Ter Vorſtand. Reparaturen billigſt

Raotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.

Reiten nutzbar zu machen. Wir fordern
9

3e un Cancecno's
Abends 8 Uhbr,

Beethoven, Symphonie B-Dur. Schnitt fgbei Abnahme v. 5 Pfd. à 3 Pfg. billiger

Hänsel und Gretel.“

Carneval-Or ture.a re empfehle mein reichhaltig fortirtes

Sing- Academie Schneebälle

Anmeldungen bei Profeſſor Renbke, Specialität:

aDer Verkauf von Eintrittskarten Albiün Hentze 5

burgerſtraße 28, findet nur noch bis einſchl. Robert Katseh, Albrechtſtr. 23.

Mit 2 Beilagen.



Galle (Saale), Beilage zu Nr. 36 der Halleſchen Zeitung. 22. Januar 1897

Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

Hygiene im Städtebau.
Das obige Thema behandelte geſtern im dritten der für dieſen

Winter vom natur wiſſenſchaftlichen Verein veran
ſtalteten öffentl chen Vorträge Herr Stadtbaurath Genzmer. Der
Vortragende hob hervor, wie auf dem Lande mit ſeinen natürlichen
Verhältniſſen die ſanitären Anforderungen ſich gewiſſermaßen von
ſelbſt erfüllten, dagegen in den Städten künſtliche Vorkehrungen ge
troffen werden müßten, um nach Möglichkeit für die dicht gedrängte
Bevölkerung geſundheitlich zu ſorgen da heiße es denn die nöthige
Menge von Waſſer für ſie in einwandsfreier Beſchaffenheit zur Stelle
ſchaffen, künſt liche Vorkehrungen für die Beſeitigung der Ab'allſtoffe
herſtellen, durch Errichtung von Marlthallen und Schlachthöfen den Ver
kehr mit Rabrungsmittein ſaniär richtig zu geſtalten, DesinfektionsAn
ſtaltenzur Minderung der Seuchegefahr einrichten, vor Allem aber auch die
Anordnung der Bebauungspläne für die Erweiterung wie für den Umbau
im Jnnern der Städte, ſovie die baupolizeilichen Vorſchriften nach Mög
lichkeit der hygieniſchen Anforderungen re feſtzuſetzen. Nach
dem der Redner kurz auf die Prinzipien der Waſſerverſotgung und
der Kanaliſation der Städte hingewieſen und dabei hervorgehoben
hatte, wie in beiderlei Hinſicht ſchon die Alten Großes geleiſtet, wo
von z. B. die Reſte der einſchlägigen Anlagen in den Römerſtädten
der Rheinprovinz noch Zeugniß ablegen, ging er zur eingehenden
Beſprechung der Frage nach der Anpaſſung der Bebauungspläne und
BauPolizeivorſchriften an die Anforderungen der Hygiene über. Er
betonte, daß man erſt in unſerem Jahrhundert, vor
Allem in der vem Ja'“re 1870 folgenden Zeit hohen Aufſchwungs
der Städte begonnen hätte, regelrechte Stadterweiterur gen ins Werk
zu ſetzen und damit den geſundheitlichen Zuſtänden der im Mittel
alter im Hinblick a die möglichſt leichte Vertheidigung auf den
kleinſten Raum bemeſſenen Städte ein Ende gemacht worden ſei. Jm
Jahre 1875 ſei das heute noch giltige Fluchtliniengeſetz in Kraft ge
kreten, das, im beſten Glauten geg den, manches gegen früher ge
beſſert habe, dennoch große Schattenſeiten auſ weiſe, ſo daß man vüur
recht bald eine auf Grund zwanzigjähriger Erfahrungen zu ſchaffende
Reform desſelben wünſchen könne. Dieſes Geſetz wurde hauptſächlich
geſchaffen, damit den ſanitären Anforderungen im Städtebau Rech
nung getragen werden könne jedoch kann man nicht allein dieſe zu
befriedigen trachten, da außerdem die Verkehrs verhältniſſe zu be
achten, Rückſichten auf den Anbau und auf die Grund ücksgrenzen,
ſowie Sa önheits- Rückſichten beſtimmend für die Geſtaltung der
Straßen mitſprechen, ſo daß es darauf ankommt, zwiſchen
allen dieſen Faktoren den beythunlichen Ausgleich zu ſchaffen.

m Hinblick auf die Verlehrsverhältniſſe muß man bei der Straßen
nlegung die Verkehrscentren, wie Bahnhöfe, Viehhöfe, Märkte uſw.,

ferner die Terrain Geſtaltung berückſichtigen, in letzterer Beziehung
por Allem eine gewiſſe Maximalſteigung der Strafen vermeiden.
Weiter iſt hinſichtlich des Anbaues zwiſchen Wohnſtraßen undGeſchäftsſtraßen zu unterſcheiden während dieſe möglichſt ſteigungs

frei, von erh blicher Breite ſein müſſen, braucht man bei Anlegung
von Wohnſtraßen dieſe Rückſichten weniger zu nehmen, vor allem
können ſie, wenn eine bedeutendere Verkehrsentwickelung für die
Zukunft nicht vorhergeſehen werden känn, ſchmäler und darum
billiger als die Verkehrsſtraßen angelegt werden, was im Intereſſe
der Hygiene liegt, indem damit zugleich die Miethen

bietet, ſich eine größere Wohnung zu miethen. Auch
die Grundſtücksgrenzen beeinfluſſen die Bebauungspläne
vielfach haben ſich die Verkehrsbedürfniſſe im Laufe des Jahrhunderts

geärdert, die Straßen aber ſind, vielleicht nach und nach mehrmals
neuerbaut, doch in ihrer alten Lage geblieben, andererſeits wäre zurSanirung ganzer Stadtviertel h uſig die Niederlegung derſelben

nöthig. In beiden Fällen läßt ſich dies radikal oder auch nach und
näch nur mit großen Koſten bei uns durchführen, da bisher noch jedem
Gründſtücksbeſitzer das zur Straße entfallende Land ſeinem Werthe
nach vergütet werden muß ohne Rückſicht auf die Vortheile, die ihm
durch die Stroßenverbreiterung ſelbſt erwachſen, während Fiankreich,
Italien und Belgien einſchlägige Geſetze haben, die den Stadtver

waltungen ein energiſches Vorgehen zur Neugeſtaltung alter Vierteln
eſtatten. Auch Schönheitsrückſichten ſprechen bei der Aufſtellung derPerauugörlane mit, indem die Straßen nicht zu lang angelegt

werden dürfen damit ſie nicht ermüdend auf den Fuy-
änger wirken und nicht die Staubentwick lung düſch unge-hindertes Wehen des Windes auf grötzere Entfernung verſtärken;

durch Abwechslung im Querprofil durch die Anwendung der die Schönheit
der Straßen hebenden eoncaven Linie im Rirellement wie in der
Führung, ferner durch die w. der Straßen auf architektoniſch
wirkſame Gebäude hin u. ſ. w., iſt ebenfalls dem Schönheitegefühl
Rechnung zu tragen. Unter Berückfichtigung dieſer Forderungen gilt
es dann, diejenigen der Hygiene nach Möglichkeit zu berückſichtigen je
nach der örtlichen Sachlage. So iſt die hygi niſch beſte Lage der
Straßen im Hinblick auf die möglichſt gute Beleuchtung der Zimmer
durch das Sonnenlicht die von Nordweſt nach Südoſt.
Ferner muß auf eine gewiſſe Breite der Straßen geſehen werden, um
die nöthige Luft und Licht-Zufuhr zu geſtatien ermöglichen läßt
ſich dies ohne erhebliche Erhöhung der Ausbaukoſten durch Anlegung von
unbefeſtigten mit Bäumen bepflanzten Mittel-Promenaden ſowie durch
Vorgärten. Beſondere Aufmerkſamkeit muß bei Anlegvng von Plätzen
aufgewendet werden, damitſie ihrem beſonderen Zweck als Schmuck oder
aber als Erholungsplätze entſprechen Die letzteren müſſen nicht in kleinerer
ahl und 37 ſondern möglichſt über das ganze Stadtgebiet vertheilt und
o den Wewohnern der einzelnen Viertel leicht erreichbar, außerdem abſeits

vom Verkehr, nicht von dieſem umkreiſt, argelegt und mit aus
reichendem gärtneriſchen Schmuck verſehen werden, der jedoch weniger
aus Blumen, als aus Sträuchern und Raſen beſtehen muß, welch'
letzterer faſt das ganze Jahr durch ſein Grün das Auge erfreut.
Nachdem der Redner noch auf die Bedeutung der richtigen, nicht
zu weiten Bemeſſung der Baublocks hingewieſen hatte, hob er
zum Schluß hervor, daß es im ſanitären Intereſſe geboten
ſeti, den Anbauern in neuen Stadttheilen zonenweiſe nach
außen bin ſich ſteigernde Baubeſchränkungen C da ſolche

Stbaupolizeiliche Beſtimmungen ſehr wohl von den St aßenunternehmern
noch neden den Straßenbaukoſten zu tragen ſeien im Hinblick auf den
ihnen durch die Umwandlung billigen Ackerlandes in weit theuereres

auterrain, welche geſchehe infolge des Zuzuges neuer Städte-
einwohner, der ſeinerſeits vor Allem mit durch die Vortheile der ge
meinnützigen Einrichtungen der Städte verurſacht werde. Zahlreiche
Zeichnungen ſowie ein Reliefplan der Stadt Halle erläuterten d
von den Hörern durch reichen Beifall ausgezeichneten Vortrag
trefflicher Weiſe.

Halleſche Lokalnachrichten vom 22. Januar.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet
Der Vorſtand des kommunalen Wa hlbezirks Vereins

Süd und Weſt) nahm in ſeiner geſtern Abend ab ehaltenen Sitzung
die Vertheilung der Aemter vor es wurden ohne Widerſproch be
ſtimmt die Herren Kaufmann E. Roesner zum Vuorſitzenden,
Kaufmann W. Welſch zu deſſen Stellvertreter, KaufmannE. Beyer zum Kaſſirer, Shrer P. Burghardt zum Schrift-
führer, Garteningenieur P. Krütgen zu deſſen Stellvertreter,
Rentier Roſch, Rentier Angermann, r Baum-
art und Fabrikbeſitzer F. Berg haus zu Veiſitzern. Der Vorkorh beſtimmte ſatzungsgemäß noch 6 Mitglieder zum Eintritt in

en Vorſtand, doch müß, bevor d ren Namen genannt werden, feſt
ſtehen, ob dieſe das Amt als Beiſitzer annehmen. Die nächſte Vor
nern ſoll am Donnerstag, den 4. Februar ſtattfinden, die
Mitgliederverſammlung, 8 Tage ſpäter

niedriger ſein
werden, ſo daß auch dem weniger Bemittelten ſich die Möglichkeit

ſehen.

—|TDZZ2
Die Aufbewahrung der Nebenregiſter der Standes

ämter hat ſchon mehrfach Veranlaſſung zu Unzuträglichkeiten gegeben.Um dieſe abzuſtellen, hat der Juſtizminiſter nunmehr einen und
erlaß veröffentlicht, wonach die Aufbewahrung der Nebenregiſter aller
der Standesämter, die ſich am Sitze des für die Aufbewahrung zu
ſtändigen Amisgerichts befinden, bei benachbarten Amtsgerichten er
folgen ſoll. Rur da darf eine Ausnahme von dieſer Maßrepel platz
ren W eine Gefahr gleichzeitiger Vernichtung als ausgeſchloſſen
gelten muß.

Militärpflichtige (namentlich die im Jahre 1877 geborenen)
ſeien darauf aufmerkſam gemacht, daß die Anmeldung zur Stamm
rolle jetzt zu erfolgen hat.

Ter Verein eh. Grenadiere hält morgen Abend aus
Anlaß des Geburtstages Sr. Majeſtät des Kaiſers ein Winter-
vergnügeny im „Neuen Theater“ ab. Dasſelbe beſteht in Konzert,
Theater und Ball. Die Muſik wird von der Henſ vel'ſchen Kapelle
ausgeführt werden. Das Theate'ſtück, welches zur Aufführung kommt,
iſt der luſtige Schwank „Militärfromm“ von G. v. Moſer und
T. v. Trotha.

Verſammlung von Ziegel- und ſonſtigen Thon-
Jnduſiriellen. Es wird. uns geſchrieben In allen Jnduſtrie
W kommt mit jedem Jahre mehr das Beſtreben zur Geltung,
ie Auswüchſe einer ungeheuren Konkurrenz durch einen freundſch aft

lichen Zuſammenſchluß der Berufsgenoſſen zu beſcheiden und auf
dieſe Weiſe an der Geſundung der Erwerbsverhältniſſe ſelbſthelfend
zu wirken. Es läßt ſich wahrlich nicht in Abrede ſtellen, daß der
gänzliche Mangel einer Verbindung der einzelnen Berufsgenoſſen mit
einander ſehr erheblich dazu beigetragen hat, den an und für ſich ſehr
berechtigten und nothwendigen Wetteifer auf gewerblichem Gebiete
Wege einſchlagen zu laſſen, die in jeder Beziehung das Geſammt
wohl in hohem Grade gefährden und bereits zu den allerbedenklichſten
Zuſtänden geführt haben. Solche Auswüchſe einer ungeſundenKonkurrenz haben ſich auch auf den verſchiedenen Ge
bieten der Baugewerbe und der mit dieſen zuſammenhängenden
Jnduſtriezweige bemerktbar gemacht und dieſe Gewerbe aufs ſchwerſte
P at insbeſondere iſt dieſes der Fall bei der Ziegelinduſtrie.
In den Kreiſen dieſer letzteren greife nun die Erkenntniß platz, daßdieſen ſchmerzlich empfundenen Üeleiſtan den nur durch gemein-

ſames Handeln erfolgreich zu begegnen iſt, und daß ſolches
wiederum nur möglich, wenn die Geſammtheit dieſes Gewerbes zu
einem derufs genoſſenſchaftlichen Verbande vereinigt wi. d. Dahin-
ehende Beſtrebungen werden ſeit längerer Zeit in den Kreiſen derFiegehnduſtciellen proponirt, und geht man dort mit der Abſicht um,

zwecks Förderung der Exkenntniß von der Nütziichkeit und Nothwendig-
keit eines ſolchen gewerblichen Verbands in den größeren Städten
Verſammlungen der Ziegelinduſtriellen zu veranſtalten, in denen
Zwecke Ziele und Formen der Vereinigung einer Erläuterung und
Beſprechüng unterzogen werden ſollen. Dieſe Verſammlungen werden
von einer für dieſen Zweck eigens eingeſetzten Kommiſſion des

Deutſchen Ziegel- und Kalkbrenner- Vereins in
Berlin“ veranſtaltet für Halle und weitere Umgegend
wird eine ſolche Verſammlung von Ziegel- und ſonſtigen Thonindu-
ſtriellen auf Montag, den 25. d. M., 3 Uhr Nachmittag
nach dem Nathskeller einberufen. Jm Intereſſe aller dieſer
Jnduſtriebranche Angehörigen machen wir auf dieſe Veranſtaltung
aufmerkſain und wünſchen derſelben einen zum Wohle dieſer Jn-
duſtrie ausſchlagenden Verlauf.

Die Hanskollekte für die Panlusgemeinde wird gegen
wärtig in allen evangeliſchen Haushaltungen der Stadt abgehalten.
Der Ertrag läßt ſich, ſo ſchreibt der „Kirchl. Anz.“, noch nicht über

Aber da die Kollekte ganz anderer Art iſt, als alle die
Kollekten, die Jahr aus, Jahr ein gelegentlich an unſere Thür
klipfen, ſo darf man mit Recht auf einen höheren Crtrag re hnen.
Die Boten, welche Kollekten einſammeln, haben z var einen ſchwierigen
Auftrag. An vielen Thüren werden ſie nicht nur erkannt, ſondern auch
mit Unwillen abgelehnt. Aber auch Leute, die ſonſt wohl über „das ewige
Kollektiren“ klagen, weil ſie jährlich drei oder viermal um eine Gabe
für landes- oder provinzialkirchliche Zwecke gebeken werden, dürften
in dieſem Falle eine Ausnahme eintreten laſſen. Hier handelt es ſich
nicht um fernabliegende Bedürfniſſe oder Nothſtände, ſondern um
eine Sache, die uns aufs nächſte angeht. Die Paulusgemeinde mit
ihren Nöthen liegt dicht vor unſerer Thür, ja, fie wohnt gewiſſer-
maßen mit uns unter demſelben Dach. Die meiſten Gemeinde
glieder haben bis vor Kurzem zu unſern älteren Kirchenzemeinden
gehört und durch Veränderung ihrer Wohnungen die Rechte ver-
loren. die ſie dort beſaßen. Und dann noch eins es handelt fich um
den Bau einer Kirche. Für alle Zukunft unſerer Stadt ſoll der Bau,
den die Gemeinde ausführen will, von dem Glauben und der Liebe
Zeugniß geben, die in unſern Tagen hier lebendig geweſen. Es iſt
der dritte Kirchbau, den unſere Generation erlebt. Jn abſehbarer
Zeit wird ein ſolcher nicht wieder vorkommen. Und wenn es gilt,
eine Kirche zu bauen, ſo bemißt man danach auch ſeine Gabe das
iſt doch etwas anderes, als wenn uns für ſonſtige kirchliche oder wohl
thätige Zwecke eine wiederkehrende Abgabe abgefordert wird.

Frauenverein zur Armen- und Kraukenpflege. Jnfolge
des lobenswerthen Jntereſſes, weiches das Publikum ſeit einer Reihe
von Jahren den von obengenanntem Verein arrangirten Vortrags-
abenden dargebracht hat, ſieht ſich dieſe edlen Zwecken dienende Ver-
einigung ermuntert, auch im laufenden Winter wiederum einen
Cyklus von Vorirägen, zu denen ſich bereits mehrere edeldenkende
Herren bereit erklärt haben, den Freunden der guten Sache
darzubieten. Der erſte dieſer Vortragsabende, der im Volks
ſchulſaale veranſtaltet wurde, erfreute ſich ſehr zahlreichen Beſuchs, zu
dem die Damen das größte Kontingent geſtellt hatten. Herr Inſpektor
Paſtor Schröder vermochte durch ſeinen ebenſo geiſtreichen, als
lehrreichen Vortrag „Ueber die Temperamente“ ſein aufmertſames
Auditorium bis zum letzten Worte zu feſſeln. Jm r
Leben, ſo führte der Redner aus, ſei die vorhertſchende Neigung vor
handen, mit dem Worte Temperament ſolche Lebensäußerungen zu
bezeichnen, die mit dieſem Begriffe abſolut unvereinbar ſeien. Aehn-
lich leichtfertig werde zumeiſt mit der Formulirung der Begriffe
ſanguiniſch, choleriſch, melancholiſch, phlegmatiſch verfahren, indem
man ſich berechtigt giaube. mit dieſem Ausdrucke die äußeren Er
ſcheinungen beſtimmter Charaktereigenthümlichkeiten zu bezeichnen.
In Wirtlichkeit ſei aber das Temperament ein ſeeliſcher Zuſtand, der
individuell auftrete und ſedem Menſchen angeboren werde, zum Unter
ſchied der Charakterausdrücke, die durch Erziehung und äußere Ein
flüſſe entſtehen und vergehen können. Die Lehre von den
Temperamenten war ſchon im hiſtoriſchen Alterthum bei den Griechen

bekannt, namentlich Ariſtoteles er ſich viel mit der Ergrün
dung ihrer Entſtehung und ſucht ſie aus philoſophiſchen Veränderungen der
Galle herzuleiten. Die Medizin, ſpeziell die Phyſiologie, warenGrund legend für die Entwickelung der Lehre von den Tempera
menten. e frühere Annahme, daß durch den mannigfaltigen
Wechſel der Nahrung die ſeeliſchen Einflüſſe auf den Menſchen eine
hervorragende Rolle ſpielten, konnte der Phyſiologe Albrecht vonHaller (geſt. 1777) mit Erfolg widerlegen. Auf die phyſiologiſche
Erörterung der Temperamente übergehend, führte der Redner den
Beweis, daß ſich die Temperamente durchaus nicht mit den Cha
raktererſcheinungen identifiziren laſſen, ſondern daß eine andere Er
klärung, als bereits angegeben, unhaltbar ſei. Weil aber ſolche Ver-
wechſelungen von Charakter und Temperament ſehr oft vorkamen, deshalb
werde die Art der Tem ente zum eiſt zur deſtimmten Beziehung irgend
eines Menſchen hinfällig. Eine engbegrenzte Klaſſifizirung aller Men
ſchen von denen doch keiner dem andren gleiche, ſei ihres individuellen
Weſens unzulänglich. So viel Wenſchen, ſo viel Temperamente,
jeder Menſch beſitzt ſein individuelles Temperament und jedes Tem
perament ſei eines der vielen Merkmale, welche uns den Menſchen
beſchreiben. Auf die Beziehung der 4 bekannten Temperamente über

erklärte der Redner, daß das menſchliche Seelenleben viel zu
ompliziert ſei, als daß ein Menſch ein reiner Sanguiniker. ein
Melancholiker c. ſein könnte. Die unfehlbar richtige Erkenniniß der
einen oder anderen Art werde erſchwert durch die Verſchiedenheit, mit
welcher in einem Menſchen die offene Empfänglichkeit der Seele für
äußere Eindrücke in mehr oder minder hohem Grade erkennen laſſen
kann. Der Trübſinn ſei keine Temperament ache, ſondern die Begleit
erſcheinung von Krankheiten des Nervenſyſtems oder unangenehmer Erfah
rungen materieller Art. Jedes Teinperament disponirt in ſeiner Art zu
Tugenden oder Untugenden; bei gewiſſen Temperamehteigenthümlichkeiten
kommen manche Tugenden leichter, andere ſchwerer zum Vorſ tein, können
auch in höherem oder geringerem Grade der Willenskraft des
u Menſchen ſich unterordnen. Aufgabe der Erzieher müſſe es
en, das Temperament der Zöglinge zu erkennen, um dadurch den
Anhalt über angemeſſene Ausgeſtaltung der Tugenden gewinnen zu
können. Zunehmendes Alter, ſowie veränderte Lebenslagen könnten
allmählich eine Veränderung des Temperaments herbeiführen. Alle
Menſchen mögen aber danach ſitreben, der ſo vielſeiligen Mannig-
faitigkeit der Temperamente und ihren Einfluß auf die gedeihliche
Vervollkommnung der Allgemeinheit ein harmoniſches Gepräge zu
erringen. Ter nächſte Vortrag wird am 28. d. Mts. von Herrn
Oberſtlieutenant Tauſcher über: „Die Schlacht bei Sedan“ ge
halten.

Deutſche Turnerſchaft. Nach dem ſoeben vom Ausſchuß
veröffentlichten Bericht für das Jahr 1896 hatte die Hauptkaſſe der
deutſchen Turnerſchaft eine Einnahme von 51 788,57 Mk. und eine
Ausgabe von 12 178,67 Mk. An Beſtand verblieben danach 39 609,90
gegen 30 540,08 Mk. im Vorjabre. Die Stiftung für Errichtung
deutſcher Turnſtätten hatte ein Vermögen von 32084,95 Mk.

Geſangliche Aufführung in Kirchen. Wie man uns
mittheilt, wird denjenigen Geſangsvereinigungen, welche vornehmlich
den Kirchengeſang pflegen, nicht mehr geſtattet, bezügliche Auf
ſührungen in den Gotteshäuſern abzuhalten. Der Gemeinde- Kirchen
rath zu U. L. Frauen hat entſchieden, die Marktkirche für dieſen
Zweck nicht mehr zur Verfügung zu ſtellen. Eine Ausnahme davon
dörften die Kirchenchöre machen, die an hohen Feſttagen bei gottes
dienſtlichen Feiern mitwirken.

Die Naturforſchende Geſellſchaft hält gemeinſchaftlich
mit dem Naturwiſſenſchaftlichen Verein morgen Sonn
abend, 6 Uhr Abends, im Hörſaal des phyſikaliſchen In
ſt ituts, Eingang Argaaſſe. eine Sitzung ab. Auf der Tages
ordnung ſtehen außer dem Bericht über das Jahr 1896 Vorträge des
Herrn Prof. Bernſtein „Ueber Emil du Bois-Reymond“ und des
Herrn Prof. Dorn über „Ein neues Spectrum des Argon“ ſo vie
über „Einige Beobachtungen über Entladung elektriſcher Körper
durch Röntgenſtrahlen.“

Jm Verein Kauflente, engere Vereinigung im
Kreisverein Halle des Verbandes deutſcher Handlungsgehülfen, hielt
Herr Recitator Max Schwartz am geſtrigen Donnerſtag Abend im
kleinen Saale des „Wintergarten“ einen Vortrag aus Fritz
Reuters Werken, der ein ausſchließlich humoriſtiſches Gepräge
hatte. Jn vortrefflichſter Weiſe wußte der Redner die
prächtigen Geſtalten und Situationen der Reuterſchen
Dich'ungen ſeiner zahlreichen Zuhörerſchaft vorzuführen, und zwar
im erſten Theile des Vortrages des „Rangdewuh im Watergraben“
aus der „Stromtid“, dem ſich als zweiter Theil Hanne Nütes Abſchied vom
Herrn Paſtuhr nebſteinigen Läuſchen und Rimeis anſchloß; den Beſchluß
bildete ein Kapitel aus der Franzoſentid „Dex Jsklumpen in Mamſell
Weſtfalens Betthimmel.“ Wie für jeden Kenner Reuterſcher Muſe
bei der vorzüglichen Vortragskunſt des Herrn Schwartz nitt anders
zu erwarten war, verſetzten die Vorträge die Erſchienenen in die
fröhlichſte Stimmung, die denn auch in dem lebhafteſten Beifall jhren
Ausdruck fand.

Jm Cirliuns Blumenfeld-Goldkette u. Corradini gelangt
von Sonnabend ab eine neue Senſations-Ausſtattungs-Pantomim
in 6 Abt eilungen „Die Schlacht bei Coalit“ (aus der Zeit des Krieges
zwiſchen Ftalien und Abeſſynien im Jahre 1895), beſtehend aus Ge
fechten, Cascaden, Evolutionen und Balleteinlagen, ausgeführt von
120 Perſonen und 20 Pferden, zur Aufführung. In Scene geſetzt
iſt die Pantomime von Herrn Direktor Corradini. Wie wir hören,
iſt es der Direkt on ferner gelungen die „Texas-CowboyTroupe“ noch
bis zum 26. ds. Mts. weiter zu gewinnen. Die höchſt ſenſationellen
Darbietungen der Truppe dürften auch für die Sportwelt von be-
ſonderem Intereſſe ſein. Das äußerſt geſchickte und ſichere Handhaben
des Laſſowerfens, ſeitens der Prairiereiter der Cowboy-Sport, ſowie
die kleine Scene aus dem Prairieleben find muſterhafte Leiſtungen
und verdienen allgemeine An rkennung.

Der Handelskammer zu Halle a. S. ſind die Beſtimmungen
über den Bezug und die Verwendung von zollbe-
günſtigtem Seidenzwirne, denen der Bundesrath in der
Sitzung vom 3. Dez. v. J. ſeine Zuſtimmung ertheilt hat, zugegangen.
Für Jntereſſentenkreiſe ſind dieſe Beſtimmungen in den Geſchäfts
räumen der Handelskammer zur Einſichtnahme ausgelegt.

Die Jufluenza hat gegenwärtig wiederum eine ganz außer-
ordentliche Verbreitung auch in Halle gewonnen. Glücklicher
Weiſe iſt der Charakter der Epidemie bisher ein leichter geblieben, ſo
daß ſchwere, das Leben gefährdende Begleiterkrankungen nur ſe ten
beobachtet werden. Das beſte und zuverläiſigſte Mittel gegen dieſe
Allgemeinerkrankung und Verſchleppung beſteht in der
möglichſt frühzeitigen ärztlichen Beobachtung und Behandlung
jedes Einzelnen mit Kopfſchmerzen allgemeinerKörperabgeſchlagenheit, Appetitloſigkeit und leichtem Fröſtemn

auftretenden Unwohlſeins. Sobald ſich eine oder mehrere dieſer
Krankheitserſcheinungen zeigen, gleichviel ob an einem Erwachſenen
oder an einem Kinde, ſoll man ſich ſofort zu Bett legen, eine ge
hörige Krankendiät innehalten und nicht ſäumen, den Arzt rufen
z laſſen. Namentlich ſoll die Verſchleppungsgefahr durch die Schul
inder ſehr nahe liegen. Die Kinder ſoll man beim leiſeſten Un
wohlſein zu Hauſe halten, ſie von der übrigen Umgebung möglichſt
getrennt im Bett liegen laſſen bez. die in der Schule über Unwohlſein
klagenden Kinder ſofort nach Hauſe entlaſſen.

Erwiſcht. Zum wiederholten Male, wurden in letzter Zeit
dem Fleiſchermeiſter Julius Weiſe in Giebichenſtein aus dem
Schaufenſter ſein s Ladens Schlackwürſte entwendet, ohne daß es
bisher gelungen war, den Thäter abzufaſſen. Man beſchloß daher, den
Dieb durch Liſt ausfindig zu machen. Am Abend des 19. d. Mts.
hielten ſich die beiden Söhne des Fleiſchermeiſters im Laden verſteckt
auf und gewahrten auch bald, wie ein junger Menſch die Ladenthür
leiſe öffnete, alsdann eine im Schaufenſter hängende Wurſt los rißund hiermit eiligſt verſchwand. Jm ſelbigen Soge: blicke ſprangen

jedoch die beiden Aufpaſſer aus ihrem Verſiteck hervor und erkannten
in der Perſon des davon eilenden Diebes den jugend ichen Arbeiter
Guſtav Sch. aus Giebichenſtein. Der Arbeiter beſtreitet jetzt ent
Wie den Diebſtahl ausgeführt zu haben. Unterſuchung iſt ein
geleitet

Ein nettes Früchtchen iſt in dem vermißt geglaubten, vor
der Schulentlaſſung ſtehenden Karl Sch. aus Cröllwitz erkannt
worden. Er hatte ſich vor Weihnachten von ſeinen Eltern eigen-
mächtig entfernt, angeblich um ſih eine Arbeits elle zu ſuchen, aber
bei ſeinem Wiedereinfinden erzählt, daß er ſeine Verwandten in
Reideburg beſucht habe und von dieſen wegen zu grofer Dunklelheit
und Eisglätte zurückgehalten worden ſei. Nun hat ſich die ganze
Geſchichte als von ihm erfunden herausgeſtellt. Der Burſche war
nämlich nur auf dem Weihnachtsmarkt geweſen, hatte dort einen
Diebſtahl verübt und war deshalb in polizeiliche Obhut hinter Schloß
und Riegel genommen geweſen.

Ein Swornſteinbrand entſtand geſtern Abend gegen 7 Uhr
m Hauſe Vreiteſtraße Nr. 20. Als die Feuerwehr, die man requirirt
hatte, bald darauf anlangte, war der Brand bereits gelöſcht.



T Kleinfeuer. Geſtern Nachmittag um /6 Uhr gerieth inder Oel und Wagenfettfabrik von Sülz'er, Thurmſtraße Nr. 117,
ein mit Oel gefüllter Keſſel, der wahrſcheinlich überheizt worden war,
in Brand. Der Feuerwehr gelang es, das Feuer zu dämpfen und
auf ſeinen Herd zu beſchränken, ſo daß bereits um *.7 Uhr jede
Gefahr beſeitigt war. Der durch das Feuer verurſachte Schaden
wird auf 1200 Mk. geſchätzt.

Jugendlicher Leichtſinn. Veinahe ertrunken wäre geſtern
Nathmittag der 9 jährige Knabe Willy M. aus der Burgſtraße hier
ſelbſt. Derſelbe befand ſich mit noch zwei anderen Knaben auf der
Ziegelwieſe, woſelbſt z. Ztg. geeiſt wird und ſprang dort in leicht
ſinniger Weiſe auf den einzeln umherſchwimmenden Eisſchollen umher
bis er plötzlich ins Waffer ſtürzte. Nur dank des beheczten Ein

eifens der etwas älteren Spielkameraden wurde M., faſt vor Kälte
ſtarrt, dem naſſen Elemente entzogen und alsdann mitkelſt Hand

wagens nach der elterlichen Wohnung geſchafft.
Unſer Vorort Cröllwitz hat dieſer Tage die Einwohner

zahl 3069 überſchritten. Neben Giebichenſtein, Trotha und Niet
leben dürfte er wunmehr zu den ftärkſten Landgemeinden des Saal
kreiſes gehören. Zur Einſicht in die Entwickrlu von Cröllwitz
dürften folgende Angaben von Intereſſe ſein: W Jahre 1827 zählte
der Ort nur 100, 1877 einige über 1000, nach der Volkszählung von
1880 1184, von 1885 1300, von 1890 2150 und endlich von 1895
2870 Perſonen.

Clubhaus zum weiſen Roß. In dem ſchönen,
lichen Saale dieſes renommirten Lokals veranſtaltet der Beſitzer,
Herr Fritz Obſt, ſeit einiger Zeit an jedem Donnerstag einen ſogen,
Thé dansant, der ſich einer großen Beliebtheit erfreut. Herren und
Damen finden ſich hier in geſeliger Weiſe zuſammen und verleben
einige angenehme Stunden, die durch Darbietungen Halleſcher Kunſt
größen auf dem Gebiete der Muſik und Rhetorik noch einen beſon-
deren Reiz erhalten. Die ſehr ſoliden Familienabende verdienen eine
recht zahlreiche Betheiligung ſeitens der hieſigen Bürgerſchaft.

Halleſches Kunſtleben.
Aus dem Bureau des Stadttheaters wird uns ge

ſchrieben Morgen (Sonnabend) findet bei kleinen Preiſen (Parquet
1,40 Mt. 2c.) eine Auffuhrung von George Ohnet's Schauſpiel „Der
Hüttenbeſitzer“ ſtatt. Sonntag wird Nachmittags 3 Uhr
zum vorläufig letzten Male dei halben Preiſen das prächtige Weih
nachtsmärchen „Aſchenbrödel“, Abends C.
Oper „Oberon“ gegeben. Die umfaſſenden Vorbereitungen zu der
Schauſpiel-Rovität von Ernſt v. Wildenbruch Kaiſer Heinrich“,
dem zweiten Theil der Tragödie „Heinrich und Heinrichs
Geſchlecht“, ſind in vollem Gange und dürfte dte Première di ſes
hochintereſſarten Dramas, das z. J. in Verlin am Berliner Theater
faſt täglich vor ausverkauſten Häuſern in Szene geht und den Erfolg
des erſten Theils (König Heinrich“) faſt noch übertrifft, Mitte
nächſter Woche ſtattfinden.

Aus dem Bureau des Thalia Theaters wird uns
gemeldet Heute (Freitag) Abend findet das 1. Gaſtſpiel des Herzogl.
Sächſ. r Carl von Maixdorff in Kadelburgs
„Berühmte Frau“ ſtatt, worouf hiermit nochmals hingewieſen
wird. Sonnabend erfolgt das zweite Auftreten des geſchätzten.
Künſtlers und zwar als Henry Duval in „Madame Bonivard.“

Hildach-Kouzert. Auch der Lieder- und Duetten-
abend des Hiidach'ſchen Ehepaares litt unter denſelben ſtörenden
Umſtänden, we das Konzert d. s Lehrergeſangvereins vorgeſtern.
Bereits vor Weihnachten geplant und angeſetzt, wegen Jndispoſition
verſchoben, fiel es nun gerade mitten in das lebhafteſte Treiben
binein. Indeſſen, das Sängerpaar hat ſich in Halle ſchon ſeit vielen
Jahren durch Mitwirken in Konzerten und eigene Muſikaufführungen
viele Freunde erworben, welche auch unter dieſen Verhältniſſen die
alte Anhänglichkeit bewahrten, ſo daß die Beiden hoffentlich auch dies
mal nicht mit unangenehmen Eindrücken ſcheiden. Ein Lieder
abend bildet zudem in der Folge der Konz rte ſtets eine
willkommene Abwechſelung, wie ex auch in ſich der
reizvollen Abwechſelung genug darbot, um das Vorurtheil von
einer gewiſſen Eintönigkeit derartiger Ahendunterhaltungen zu er
ſchüttern und zu zerſtreuen. Das meiſt aus Damen beſtehende
Publikum verhielt ſich wie immer in ähnlichem Falle ganz ab
weichend von dem Brauche in anderen größeren Städten. ährend
anderswo längſt bekannte und geſchätzte Künſtler gleich bei ihrem
Auftreten eben als alte Bekannte freudig begrüßt werden, tritt man
hier erſt langſam und allmählich aus einer gewiſſen Reſerve heraus.
Daß dies nicht etwa ein Mangel an Anrheilnahme iſt, bewies
hinterher der freudige Applaus, mit welchem ſämmt iche Lieder
vorträge begieitet wurden und den die beiden Künſtler durch Zu
gaben reſepektive Wiederholungen der geſungenen Lieder
und Duette beantworteten. Mag dies nun eine norddeutſche
Eigenthümlichkeit oder ein Reſt ron Kleinſtädterei ſein, jedenfalls
ſind die gelegentlichen Klagen auswärtiger Künſtler über die anfängliche
Kälte des Halleſchen Konzertpublikums nicht ganz unbegründet, und
es müßte die Wiederkehrenden viel wohlthuender berühren, wenn
ſie bemerken, daß ihr Andenken noch friſch vorhanden iſt und ſie
nicht nöthig haben, die Brücke des Verſtändniſſes und Einver-
nehmens jedesmal neu zu ſchlagen. Das Künſtlerpaar Hildach gehört
ſchon zu den regelmäßigen Erſcheinungen hier und man freut ſich
ihres Kommens wie der Ankunft der gefiederten Frühlingsſänger.
Und es liegt in der That etwas Frühlingsmäßiges in ihrem Auf
treten und ihrem Geſange, dem die Jahre keinen Abbruch thun könnegn.
Beide nehmen einen hohen Rang ein unter den lebenden Sängern
und behaupten denſelben auch, wie der geſtrige Abend bewieſen hat.
Herr Eugen Hildach erſchien uns unverändert, ſeine Stimme hat
an Glanz und cht nichts eingebüßt mit der alten Friſche und
Kraft ſang er die Schumann'ſchen Lieder, zwei ſchöne eigene Kompo
ſttionen, ein Lied von H. Sommer und eines von W. Taubert. Das
hinreißende Pathos in dem Liede: „Jch grolle nicht“ aus der
Dichterliebe und die Anmuth des Venetianiſchen Gondelliedes brachte
er unter den Schumann'ſchen Liedern am beſten zur Geltung, während
die Ballad zu ſchablonenhaft iſt und den echten Schumann nur an
wenigen Stellen erkennen läßt, um auch bei vortrefflichem Vortrag
grotze Wirkung machen zu können. Das Sommerſche „Stelldichein“ iſt
in der Auffaſſung des Textes ganz entzückend und konnte uns
in der Wertyſchätzung dieſes Komponiſten nur noch beſtärken. Daß
Herr Hildach den köſtlichen Humor in dem Taubert'ſchen Liede
„Merkt euch das lernt was!“ und in der Zugabe ſo vorzüglich traf,
iſt ein neuer Beweis ſeiner Vielſeitigkeit. In der Klarheit der Text
ausſprache, in dem feinſinnigen Verſtändniß und in der Wärme des
Vortrags ſteht ihm ſeine Gemahlin Anna Hildach nicht nach,
wenn auch die Stimme an Friſche und S melz etwas eingebüßt
hat. Sie ſang Lieder von Beethoven, den tiefempfundenen Geſang
an die Hoffnung (op. 34) und das reizende, unter Mozart'ſchem Ein
fluß entſtandene Liedchen „Der Kuß“, ein Lied von Naubert, „Komm,
wir wandeln zuſammen“ von Cornelius und zwei prächtige Lieder
gon Henning von Koß, ſehr ſchön, mit ſolcher Kunſt, vollendeter
Technik und weiſer Verwendung der vorhandenen Stimmmittel, daß
man ſeine Freude daran haben mußte. Eingerahmt wurden die
Solovorträge durch Duette von Brüll, A. Naubert und Edwin
Schultz, unter denen das neckiſche Duett von Brüll und die beiden
von Schutz von beſonderer Wirkung waren. Mag auch der muſika
liſche Werth derſelben etwas ungleich ſein, gefungen wurden ſie, wie ſie
nur eben von zwei ſolchen Künſtlern, die ſich ſo genau im Laufe der
Jahre an einander anzupaſſen gelernt haben, geſungen werden können,
wogegen ein getegentliches kleines Textverſehen des Sängers in die
Kategorie des allgemeinen Menſchlichen gezählt werden muß und
den harmoniſchen Geſammteindruck in keiner Weiſe beeinträchtigte.
Es wäre unrecht, wollten wir nicht auch noch der vorzüglichen Be
leitungen gedenken, welche von Herrn Carl Harenberg und
rrn Hildach abwechſelnd mit feinem muſikaliſchen Takte auf

dem aus der hieſigen Filiale ſtammenden Blüthnerſchen Konzertflügel

ausgeführt wurden. B

M. von Weber's

F

Theater und Muſik.
Ein neues reizendes Volksluſtſpiel in einem Akte von

3 ma Aue 2* 5 el Schönheit“ gen r im K
uſpi erlin erſtwalig zur Aufführungin ſpaniſchen Krochäen geſchrieben und voller her cent

enna Clara iſt unzufrieden mit der hohen Schönheit, die ihr die
griee Ratur in die Wiege gelegt, und ſie will nur um ihrer inneren

rzüge willen geliebt ſein. Das ader wird ihr dadurch faſt un
möglich, weil kein Mann ſich die Mühe nimmt, dieſe zu
ſuchen. Alle beten ihte Schönheit an, nur Don Fernando,
nach dem Clara ſich im Still n ſehnt, nur er,
männlichſte Mann bl.ibt ihr fern, Verachtung gegen die glänzende
Schale zur Schau tragend. Erſt auf einer Maskerade gelingt
es der ſchönen Donna, ihren heimlich Angebeteten feſſeln, und
zwar allein durch ihren Geiſt, durch ihr Gemüth, ku
ihren inneren Werth. Und Fernando ſtürmiſch ihr
Angeſicht zu ſchauen veriangt, warnt ſie ihn vor einer Enttäuſchung,

ſei häßlich wie die Nacht, wie ein Uhu. Dadurch bringt ſie
hn ſchreßlich dahin, daß er ſich auf Gnade und Ungnade
ergiebt, er bittet ſie um ihre Hand trotz der furchtbaren Häßlichkeit.

löſt Clara die Maske faſt erſchreckt blickt Fernando in das
eſicht der ſchönen, begehrten, umſchwärmten Donna und nach

eleganten Antitheſen erklärt er, den kleinen Fehler derSchönheit mit in Kauf nehmen zu wollen. Er hatte ich ſchon ſo
ſehr darauf gefreut, die häßliche Schale um ihres ſchönen Kernes

willen zu lieben. ßAus Wien ſchreibt man Einem kleinen Ereigniß auf
theatraliſchem Gebiete, das für die nächſte Zeit hier bevorſteht, ſieht
man mit Intereſſe entgegen. Held und Weſt, die Librettiſten der
auch in Deutſchland weit und breit bekannten Operetten „Der
Vogelhändler“ und „Der Oberſteiger“ haben ſich nach
etwa drei Jahren wieder zu einem gemeinſchaftlichen
Werk zuſammengefunden und unter dem Titel „Die
Schwalben eine neue Operette geſchrieben, die
im Theater an der Wien zur Aufführung gelangen wird. Das

ntereſſe daran wird noch durch den Umſtand geſteigert, daß der
Komponiſt der „Schwalben“ ein ganz neuer Mann, oder richtiger

eſagt, ein Jüngling von 22 Jahren iſt, der zwar ſchon längeregen am KariTheater als Kapellme ſter wirkt, aber jetzt zum erſten

Male mit einer ſelbſtſtändigen Schöpfung auf die Bühne tritt. Er
heißt Leo Held und iſt der Sohn des vorgenann en Libreitiſten.

enn der Vater mit dem Sohne“ das Zitat wird bei dieſem Ankaß wohl des O fteren angewandt werden. Es gehört übrigens
nicht zu den gewöhnlichen Fällen, daß Vater und Sohn gemeinſam
auf der Operettenbühne erſcheinen. Der Vater hat ſich daſelbſt
längſt feine Sporen verdient, dem Sohn wird von Kennern ein

oßes Talent nachgerühmt, und ein Blick in die Partitur läßt die
nnahme zu, daß man eine angenehme Ueberraſchung erwarten

dürfe. Es iſt wirklich wünſchenswerth, daß für die Operelte, die ſich
dekanntlich in unſerer Zeit nur noch ſchwer aufrecht hält, junge und
neubelebende Kräfte erſtehen.

Heer und Marine.
Die Petersburger „Nowoſti“ melden, daß angeſichts der

großen Zahl deutſcher Oifiziere, die zur praktiſchen Er ſern ung der
ruſſiſchen Sprache nach Rußland kommen, die Regierung aus
mi itäriſchen Rückſichten ſich vorgenommen habe, künftig den Aufent
halt dieſer Offiziere in Rußland nur in den Städten des zentralen
Rußland und nur vorübergehend zu geſtatten.

v n

Vereine und Congrefſſe.
Zu der groſſten landwirthſchaftlichen Ausſtellung in

Hamburg vom 17. bis 21. Juni d. J. ſind 157 Dauerwaaren für
Ausfuhr und Schiffsbedarf eingeliefert und am 14. d. M. mit dem
neuen prächtigen Lloyd-Dampfer Barbaroſſa auf die Prüfungsreiſe
nach Auſtralien geſchickt. Auch von Gerathen und Vieh ſind ſchon
zahlreiche Anmeldungen eingelaufen, ſo z. B. von etwa 300 Pferden
und 800 Rindern, und von dieſen beiden Thiergattungen ſtehen
große, einheitlich zuſammengeſtellte Vertretungen der Hauptzuchtgebiete
in Ausſicht. Die Pferdeabtheilung, welche ja bei allen, auch den
ſtädtiſchen Beſuchern der Ausſtellung das lebhafteſte Intereſſe
findet, wird die berühmten Zuchten der warmblütigen Schläge Oſt
preußens, Hannovers, Oldenburgs und Holſteins in angemeſſener,
glänzender Vertretung zeigen, beſonders in den eleganten Wagen-,
Reit- und Militärpferden. Daneben werden aus Rheinland, Pro
vinz Sachſen uſw. ſtärkere ſogen. kaltblütige Kreuzungspferde
(für ſchwere land wirthſchaftliche Arbeiten und für Frachtfuhrleiſtungen)
einen anregenden Vergleich ermöglichen, der durch Zugprüfun en
unterſtützt wird und durch Vorführung von Militärpferden und Re
monten an Leben gewinnt. Welche materielle Bedeutung der Hebung
der Pferdezucht innewohnt, erhellt aus dieſen wenigen Zahlen der
Verkaufswerth des Pferdebeſtandes im deutſchen Reich wird von der
Statifnk für den 1. Dezember 1892 angegeben auf 38 Mk. für jeden
Einwohner, alſo auf etwa 1900 Mill. Mark im Ganzen, dabei hat
die Mehreinfuhr von Pferden 1895 etwa 66 Millionen Mark be
tragen.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Aus Würzburg wird uns gemeldet Von ver Röntgen

ſteht eine weitere bedeutſame Publikation bevor. Der Gelehrte wird
über die neuen Ergebniſſe ſeiner StrahlenForſchungen demnächſt in
einer wiſſenſchaftlichen Zeitſchrift berichten.

Das Preisausſchreiben der „Tanzenden Mänade“,
deren Modelle der Kaiſer geſtern im Muſeum in Berlin eingehend
beſichtigte, wird diermal wohl zu einem poſitiven Ergebniß
führen. Im vorigen Jahre atten ſich 13 Künſtler
und eine Künſtlerin an der onkurrenz betheiligt. Ter
Kaiſer erkannte damals die Vorzüge an, die einige
Arbeiten in Bezug auf Auffaſſung und Ausführung einzelner Theile
aufwieſen, er gewann indeß nicht den Eindruck, daß die geſtellte Auf
gade in ihrer eigentlichen Bedeutung richtig erfaßt und behandelt
worden ſei. Demzufolge wurde der Preis von 2000 auf Mk.
erhöht. Viele Korkurrenten vom vorigen Jahre haben den Verſuch
nicht wiederholt unter den eingegangenen mehr als 30 Arbeiten ſind
einige von hervorragenden Meiſtern. Auf Wunſch des Katſers hat
auch Prof. Reinhold Begas das antike Fragment ergänzt, ſeine Arbeit
wird aber wohl außer Wettbewerb ſtehen.

Hochſchulen, Akademieen, gelehrte Geſellſchaften.
ch Halle. Der Unterſtützungsverein der Kaiſerlichen Leopoldiniſch

Caroliniſchen Deutſchen Akademie der Naturforſcher hat im ver
angenen Jahre 680 Mk. an hilfsbedürftige Hinterbliebene deutſcher
aturforſcher und Aerzte ertheilt.

Halle a. S. (Promotion.) Behufs Erlangung der
ialophi chen Dottorwürde wird morgen Mittag Herr Hermann

etzner aus Merſeburg, ſeine Jnaugural Diſſertation über
„Phenacetylmaloneſter nebſt angehängten Theſen öffentlich
vertheidigen.

4 Berlin. Der Privatdozent der Chemie Dr. K. Fried heimrlin.an der hieſigen Univerſität iſt zum Titular- Profeſſor ernannt.
Berlin. Ein Sohn von Emil du BoisReymond, Dr. med.

Rens du Bois-Reymond, iſt ais Pripvatdozent derJtoſtologie in den Lehrkörper der mediziniſchen Fakultät zu Berlin
eingetreten.

6 München. Dr. K. Lintner iſt zum ordentlichen Profeſſor
für Gährungschemie und der Kandidat Lutz zum Aſſiſtenten der
Mathematik an der techniſchen ſchule hierſelbſt ernannt.

4 Heidelberg. Dr. W. Valentiner i ordentlichen
Profeſſor der Aſtronomie an der Uni ernannt.

Stuttgart. Oberforſtrath a. D. Dr. Hermann Nörd-
lünger der von 1881 bis 1887 an der Univerſität Tübingen als

m

m

mag, wozu

aatswiſſenſchaftliche kultät wir e, vorhere ehe erehet ar m ſener
thätig war und ſich auch im praktiſchen Forſidienſt um das forſt
wirthſchaftliche Leben Württembergs hervorragende Verdienſte er
worben hat, iſt am Dienstag in Ludwigsburg im Alter von 78 Jahren
geſtorben. Seit 10 Jahren lebt er im Ruheſtand.

Jagd und Sport.
Aus der Rominter Haide wird gemeldet, daß die dortig

Forſtverwaltung die vollſtändige Ausrottung desSchwarzwildes in dem genannten Jagdgebiet des Kaiſers
plane. Den getroffenen Beſtimmungen zufolge ſoll das Schwarzwid,
ſoweit es nicht abgeſchoſſen wird, leven d einge
fangen und nach einem anderen kaiſerlichen Pürſchgehege
verſetzt werden. Grund zu dieſer Maßnahme iſt die Sorge
für das Gedeihen. ves Rothwildes und die fortwähr. ne
Zunahme der Wildeniſchädigungsanſprüche. Die Wildſchweine durch
vrechen nämlich mit Leichtigkeit die den Wald einſchließenden Holz
atter und richten namentlich in den Kartoffelfelden der angrenzenden

(dmarken beträchtlichen Schaden an. Außerdem iſt von den
Forſtheamten die Beobachtung gemacht worden, daß das Schwarz-
wild in der Winterszeit bei ſtarlem Froſte und hoher Schneelage die
rig und Rehkälber ſowie auch die ſchwächeren Thiere verfolgt und
zur Beute macht. Mehrmals ſollen auch ſchon Perſonen durch die
alten Keiler bedroht worden fein.

Gerichtszeitung.
Recht ſok Das Landgericht zu Hamburg verurtheilte

geſtern einen ſtreikenden EwerführerTagelöhner, der als StreikPoſten
auswärtige Arbeiter beläſtigt hatte, zu ſieben Monaten Ge
fängniß. Ter Staatsaſtalt hatte neun Monate beantragt.

Vermiſchtes.
Schiffs Unglück. Der große Dampfer Oriflamme“,

mit einer Ladung Petroleum an Bord, iſt oberhalb Honfleur an der
Fere geſcheitert und wrack geworden. Die Ladung ſteht in

hammen.
Knabeumord. Jn Dietrichsdorf bei Kiel wurde ſeit Mitte

des Monats ein dreieinhalvjähriger Knabe Namens Eduard Jerſchat
vermißt und als ertrunken belrachtet. Jetzt iſt im Dierrichsdorfer
Gehege nahe der Swentine im Gebüſch verſteckt ine ſtark mit
Blut befleckte Hoſe gefunden und von der Mutter des
Knaben als diejenige beſtimmt erkannt worden, die ihr Sohn zuletzt

hat. Die behördlichen Nachforſchungen waren bisher ohne
eſultat.

Ein heftiges Erdbeben hat nach einem Telegramm aus
W die meiſten Dörf.r der Provinz D. lvino zerſtört. Die
a der Opfer iſt noch unbekannt. Hilfe iſt eiligſt abgeſandt

worden.
Streik. Der in Belfaſt ausgebrochene Ausſtand in der

Spinnerei- und Weberei Induſtrie hat große Ausdehnung gewonnen.
Es feiern nunmehr 10 000 Arbeiter.

Exploſion Jn der Heinitzgrube bei Beuthen, Oberſchl., wurde
der gegen den alten Gru enbrand aufgeführte Damm durch Gaſe
durchbrochen. Es erfolgte dabei eine Exploſion durch welche
ein Arbeiter getödtet und drei ſchwer verletzt wurden.

Die Königsberger Börfengart legenheit will nicht
zur Ruhe kommen. Sie iſt wieder aufgerührt worden durch ein auf
gegebenes Ball eſt, das die Gräfin Bismarck zu wohlthätigen Zwecken
veranſtalten wollte. Zu dieſem Ballfeſt waren jelbſt
verſtandlich die Mitglieder der Direktion des VBörſengartens
ni ſt eingeladen worden. Wer die Vorgänge kennt, die zu
dem Zwiſt geführt haben, wird die Thatſache dieſer Nichtein
ladung für ſelbſtverſtändlich erachten müſſen. rrthümlich, wie es
ſcheint, war aber trotzdem ein Vorſtandsmitglied mit einer Einladung
bedacht worden. Da nun das Feſt aufgegeben worden iſt, iſt im
Auftrage des Komitees für das Feſt an den verſehentlich eingeladenen
Vorſitzenden der Börſenhalle ein Schreiben t worden, in dem
die erfolgte Einladung ais irrthümlich geſche bezeichnet wird. Es
iſt ganz natürlich, daß dieſe Vorgänge lebhaft erörtert werden und
die ſchon einigermaßen beruhigten Gemüther wieder erregt haben
Eines Urtheils über die Angelegenheit möchten wir uns enthalten
bis ſie vollſtändig geklärt iſt.

Ueber einen merkwürdigen Fall von Todesſtarre, der
gegenwärtig die wiſſenſchaftlichen und mediziniſchen Kreiſe Rußlands
beſchärtigt, wird aus Petersburg berichtet In dem Städtchen Narva
war in der Woche vor den ruſſiſchen Weihnachten der berühmte
Pater Jwan aus Kronſtadt, der anläßlich des Todes Alexander III
auch im Auslande bekannt wurde, bei dem reichen Kaufmanne
Ulyanow zu Gaſt. Er nahm ver Frau deſſelben die Beichte ab,
ertheilte ihr den Segen und ließ ſich bei ſeiner Abreiſe von
ihr bis zur nächſten Station begleiten. Als die Frau nach ihrem
Heim zurückfuhr, wurde f. von einem nervöſen Anfall er ilt und
ſtarb. Man brachte die Leiche nach Hauſe, bahrte ſie auf und be
reitete ſich, nachdem vier Tage vergangen und die religiöſen
Ceremonieen vollzogen waren, zum Begräbniß vor. Dazu kam es
aber nicht, denn in der letzten Stunde ſetzten die Angehörigen der
Verſtorbenen, durch das gänzlich unveränderte Ausſeben derſelben
ſtutzig gemacht, einen Aufſchub der Beerdigung durch. Nun liegt
der lebloſe Kö per ſchon ſeit mehr als zehn Tagen in dem Todten
gemach, ahne daß die geringſten A en der Auflöſung eingetreten
wären, obwohl der Raum ſtark geheizt war. Pater Jwan, von dem
merkwürdigen Falle verſtändigt, telegraphirte, daß nicht eher an die
Beerdigung der Frau Ulyanow geſchritten werden möge, bevor
deutliche Spuren der Verweſung ſich zeigten. Hunderte beſichtigen
täglich die Scheintodte, und Alle beſtätigen, daß das Rusſeh n derohne Pulsſchlag Daliegenden ſich nicht im Mindeſten verändert.

Ein paar heitere Epiſoden von der Defilircour, die vor
geſtern im Ritterſaale des Königlichen Schloſſes zu Berlin ſtattfand,
werden dem „B. T.“ in Folgendem exzählt; Cine Dame vergaß in
der Aufregung beim Vorübergehen vor den Throne die vorgeſchrie
denen beiden Courverbeugungen vor dem Kaiſerpaar zu machen
und ging, in Gedanken vertieft, ohne ſich umzuſehen,
vorüber. Dadurch veranlaßte ſie den Kaiſer, zur Kaiſerin
die ſcherzhafte Bemerkung 8 machen „Was die wohl denken

iſt“. Ein alter geheimer Poſtrath, der wohl
zum erſten Male dort war und in etwas zu langſamem Tempo bei
dem Throne vorbeidefilirte, mißverſtand die aufmunternde Lewegung
des Hofmarſchalls und fühlte ſich bewogen, an den Kaiſer eine
Anrede zu halten, in der er tief h brt ſeinen Dank au ſprach für
die Gnade, an der Defilixcour nehmen zu dürfen. Da der Herr
auch die weiteren Winke des Hofmarſchalls nicht verſtand, ſo wurde
ex von Letzterem am Arme leiſe weiter fortgezogen.

Eine Mutter von 32 Kindern Jn der Wiener mediziniſchen
Wochenſchrift beſpricht Dr. Alois Valenta einen Fall reichen Kinder
ſegens, der vor vielen von Dr. Xaver Bosr veröffentlicht
würde. Marie Anna Helm, die Gattin eines armen Leinewebers in
Neulerchenfeld, hatte in ihrem 40. Lebensjahre dem zweiunddreißigſten
Kinde das Leben geſchenkt. Sie war Mutter von 26 Knaben und 6 Mädchen.
Die Geburten geſchahen nach folgender Ordnung: die erſte G. burt brachte
4 Kinder, die zweite 3, die dritte 4, die vierte 2, die fünfte 3, die
ſechſte 2, die ſiebente 3, die achte 3, die neunte 2, die zehnte 3 und
die elfte 3. Alle ihre Kinder ſtillte ſie ſelbſt. Seit dem 15. Jahre
litt das arme Weib wöchentlich oft auch täglich an Evpilepſie; doch
blieben die Kinder verſchont. Aeußerſt m erkwürndig iſt J daß ſie
ein Kind von Vierlingen war, und daß ihre Mutter 38, ſage acht
unddreißig Kinder gehabt haben ſoll.

Die Schulzuſtände ſind in Portugal bekanntlich nicht
weniger troſtlos als in Spanien. Als vor einigen Monaten ein
Regierungskommiſſär das Schulgebäude von Jungqueira, im Kirch
ſwiel von Oliveira de Azemeis, inſpizirte, berichtete er darüber, daß
der Zimmerboden vollſtändig durchnäßt und ne
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e den Regen gewäh Winte ſeennicht geweißt und eis Wa u. ſ. w., und verlangte ſchließlich
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r anmng Reparatur, damit das Gebäude ſeinen 9weck erfüllen könne.
Trotzdem ſcheinen ſich die Schulverhältniſſe nicht gebeſſert zu haben

denn neuerdings macht ein Schreiben des unglücklichen Lehrers die
Runde durch die Prefſe, in welchem wir den Schultyrannen mit dem
Regenſchirm bewaffnet Klaſſe halten ſehen, während ſeine Schüler ſich
in den landesüblichen Strohmänteln präſentiren, um den Unbillen
der Witterung Trotz bieten zu können. Der Klageruf des Lehrers
ſchließt mit den Worten. „Während ich dieſe Zeilenniederſchreibe, iſt Alles in der Schule mit Waſſer rn
Der Regen, vom Sturme gepeitſcht, eht mit gleicher
Gewalt im Innern des Gebäudes nieder wie im Freien, und wenn
ich verſuchen wollte, dieſen Brief im Schulraum zu ſchreiben dürfte

dies als unmöglich erweiſen, da nicht nur die Stühle und der
Tiſch vollſtändig durchnäßt m ſondern auch überhaupt kein trockenes
Plätzchen im Haus zu finden iſt. Nichtsdeſtoweniger habe ich morgen
(7. Januar) mit minen 74 Schülern 5 Stunden lang Klaſſe zu
halten. Hoffen wir, daß diesmal die Klage des Schulmeiſters von
Junqueira Erhörung und Berückſichtigung ſinde.

Letzte Draht- und Feruſprechnachrichten.
Verlin, 22. Januar. Die Meldung des „Temps“, daß

eine deutſche Expedition die Hauptſtadt des Sulta
nats Dagomba, Yendi, Ende November zerſtört habe-
dürſte, wie man den „B. N. N.“ ſchreibt, bald ihre Be
ſtätigung finden. Es handelt ſich um die Expedition des
Dr. Gruner, welchem der Sultan von Jendi die Erlaubniß
verweigerte, durch ſein Land zu ziehen. Auf Gruners Benach-
richtigung ſchickte ihm der Landeshauptmann 80 Mann von
der Schutztruppe, um gegen den Sultan Gewalt zu gebrauchen,
da nicht geduldet werden konnte, daß die Bewegunggsfreiheit
im deutſchen Schutzgebiete von dem guten Willen eines ein
geborenen Häuptlings abhängig ſei.

Berlin, 22. Januar. Im Reichstage verlautet, daß
der in der Budgetkommiſſion angekündigte Nachtragsetat
37 das Auswärtige Amt im Betrage von 3'/ Millionen

dark ſich auf die Uebernahme der NeuGuinea- Geſellſchaft
oder auf Eiſenbahnbauten in Weſt oder Oſtafrika bezieht.

BVerlin, 22. Januar. Der Kaiſer hat ſeine Zuſtimmung
dem Plane der Königlichen Akademie der Künſte und des

e

Coneursſachen, Zallungseinſtellungen e.
Kaufmannsfrau Fanny Alexander geb. Levy in Boizenburg, Bäckermeiſter Franz Wien Selt mann in Chemuitz,

Reſtaurateur Fritz Seelemeyer in Cöthen, Alwine Bertha verw.
Büttner geb. Walter in iedeberg i. Erzzeb., Fräulein
Kla a Preller in Firma Geſchwiſter Preller in Erfurt,
Händler Robert Prieſt a in Forſt, Kaufmann Nathan Schwarz
in Leipzig, Handelsmann Karl Lauterbach I in Rüdigershagen
bei Worbis, Frau Emilie verehel. Nitſche geb. Müller, Jnhaberin
2 Bäckerei und Schankwirthſchaft in Rmmenau bei Viſchofs
werda.

Marktberichte.
New-York, 21. Januar, 6 Uhr Abends. Waagrenbericht

(die geſtrigen irungen ſind eingeklammert beigefügt) Baum-
wolle- Preis in New-York 7 (7 in New-Orleans 6W116
(72 Petroleum, Standard white in NewYork 6,20 (6,20),in Philadelphia 6,15 (6. i5), rohes (in Caſes) 620 (690). Pipe line

Certific. per Februar 88 nom. nomin.), Schmalz, Weſtern
ſteam 427 (425), Rohe Brothers 4,55 (4,55), Mais per
an. 285 (29/5), Mai 30 (305 Juli 31 (31

Weizen**) rother Winterweizen 975 (98), Weizen per
Jan. 89 (89*,). ver März 90 (90 per Mai 86 (87) per
Juli 83 (83 Getreidefracht nach Liverpool 27 (9)
Kaffee fair Aio Nr. 7 10 ((10), Rio r. 7 ver

b. 9,50 (9,55), per April 9,60 (9,60), Mehl, Spring
Lheat clears 3,60 (3.60), 3 ucker 212 (233 Kupfer 11,70

(11,90), Zinn 13,4) (13,20).

Tendenz Mais willig.
Tendenz Weizen willig
Chicago, 21. Januar, 6 Uhr Abends. Waarenbe richt.

Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt.) Weizen:

ver Januar 778/, (788 ver Mai 80 (802 Mais perJanuar 22 (225 Schmalz per Januar 3,971 (3,95), ver
Feb. Speck ſhort clear 4,12 (4,12), Porkper Jan. 7,87 (7,80).

Börſe von Berlin vom 22. Januar.
Die Börſe war bei Eröffnung auf ſchwaches Wien gedrückt,

i culs
ruhig beri kaum ne inenswerthen

Haltung ſehr
im Lokal markt.u. n Veränderungen

Ultimogeld 4, und 41 pEt., tägliches Geld 4 pEt.

Der Markt verkehrte währ nd der lez en Wo e in rukiger Haltung
thätigte zwar leidliche Kaufluſt namen lich wenn Freilager gewährt wurde.

und haben
Lieferung in näch er Kampage ſagen Offerten reichlich vor.
hi nen aber ſehr zu

Iutkerterichte.

Halle a. S., 22. Januar.
Rohzurker.

Der Export be
Raffinerien

auf 59 Kg. nangege en. Für
es kamen aber nur eintge

die Preiſe v, c Mk.

Abſchlüſſe zu Stande, weil die Forderungen häufig über Mirktwerth gehalten wurden.
Umſatz 62 000 Certner.

R affinirter Zucker
Abnehmer bekundeten wenig Neigung zu neuen Abſchlüfſen, andererſeits dielten

Raffinerien an ihren Forderungen feſt.

Grauul, einſchl.
Kryßag, r einſchf. über n e
Kruftall. T einſchl. über 98
Kern 96 ausſchl.

9 a. ff. ausſchi. wnü]d
do. fein ausſchl. 27 ,50.

S elis fein aue ſchl.
do. mittel ansv r F eiirfeh, KirW

Patent Würfel 55 55,
Nelaſſe zur Entzucerung, Melaffe für Brennerelen

Rohzucker
Nend. 92 h aueſchl.
88 h ausſchl. 9 76- 9, k.

Nachprod. 759 Kend.ausſchl. 7,30 7,r0.

fnirter Ancker-
6 ent, P aff., J einſchl. u

do. de. TI einſhſ.
Cent Melis J inſf hl. 22,5
o. do. F7 eintal.Tarin

-225,

Preiſe für 58 Kg.

Bagdeburg, den 22. Jan. 1897. (Eig. Drahtoertcht.
Kornzucker exel., von 2

9,i2Hachvrodntkt excl. 159 Reno.7 20 7.Kornzucker excl., 882 Nom.

Tendenz: ſchwach.
Vrodrafſingde I. 23 560.

do. II. 23 20.Gem. Raffſinade m. Fas 23 37 28,
Gem. Melis I. mit Faß 22,50.
Stimmung ruhig.

Rohzucker I. Vrodutt Trannto i. a. S.
Hamburg

per Jan. 9,20 G. 6,25 B.
per Februar 9 72 z 9,20 E.
per März 2,22 9,2 V.
ver April- Mat 25 G,
ver Juni-Jnti 9,471 E, 9,02 B.
Stimmung: matt.
Umſatz 480 6 00 Etr.

9,90.

Hamburg, den 22. Jan. Vorm. 11 Uhr. (Eig. Drahtbericht.)
Zuckermarkt. Anfangsbericht. Rüben- Rohzucker T. Prodult.

Baſis 889 Rendemeur, frei an Bord Hamburg.

Januar 9, I.
Februar 9,15.

Mai 925.
Juli 9,2Auguſt 9,57!

Tendenz ruhig

Aufangs-Courfe vom 22. Januar 1897,
mitgetheilt von T. Schöulicht, Bantgeſchäft.reins für die Geſchichte Berlins ertheilt, anläßlich der beſonders waren öſterreichiſche Bahnen ſchwächer durch die Zeitungs gredit 2.490 Buſchtiebrader 276,75

Eentennarfeier Kaiſer Wilhelms J. in der Akademie der Künſte meldungen, daß die beiden Nordweſtbahnen weſertliche Ausfälle e Se en i
eine auf ſechs Wochen berechnete Ausſtellung von gegen die vroviſoriſchen Ermittelungen in den Einnahmen autweiſ n. e a Se n
kü nſtleriſchen literariſch d e ſt i E weil ſich nun herausſtellt, daß die Nordweſtbahn die proviſoriſchen Deutſche IIIIIIIIIIIIIIIIII e 196. 75 Mittetmeer IIIIIIIIIIIIII 40en un onſtigen Er 2 i ar t oi 40innerungen Kaiſer Wilhelms I. zu veranſtalt Ziffern mit den probiſoriſchen Zahlen des Vaorjahres vergleicht. Dresdner 19039 Italiener 9145 7 h o ten Der Bankenmarlt lag theilweiſe ſchwächer. Nationalbank für Deutſch Darmſtadt 1669 üngarn 2 uä ä- eBerlin 22. Jan. Gra Muratiew iſt heute früh ſand auf Dividendengerüchte beſſer. Jm Montanmerkt zeigte ſh ehe S
hier eingetroffen, in der ruſſiſchen Botſchaft abgeſtiegen und zumeiſt Abſchwächung auf Realiſirungen; nur Laurahütte war feſt Zaura See 322
nach zweiſtündigem Aufenthalt nach Kopenhvgen weitergereiſt. auf große Käufe eines Breslauer Vanfinſtituts, angeblich auf Ge r mee Denn r

Breslanu, 22. Januar. Nach Meldung der „Bresl. M. rüchte von bevorſtehender Erhöhung der Kohlenpreiſe in Oberſchleſien. Sia o Tonjondatton 26,
g. wäre als der Hauptbetheiligte an dem Mord des Auch ſoll die Katharnenhütte einen Hochofen Engeboten haben. er re m Tr 2247
ankier Cohn in Pleß, Mlado ws ki in Sczhin (Galizien) Im Eiſenbahnaktienmarkt waren ſchweizeriſche Bahnen auf Frank S en Seeverhaftet worden. furt beſſer italieniſche z e Prinz Ewethat3 e 9 rei 2 2ien, 22. Januar. Die Akademie der Wiſſenſchaften CnadaPacific rubig. Heimiſche Bahnen waren preishaltend. Tru Tend e nz: ſul,

beſchioß, eine Anzahl Aerzte behufs Erforſchung der Venlenpeſt nannt ſcwankend. Schifffahrtza ten guhan Fond re
nach Bombay zu Saden d g pe hauptet, Türken ſtill. In ſonſtigen Fonds herrſchte wenig Geſchät,

e hBudapeſt, 22. Januar. Wie aus Reſchitza gemeldet S e e was r r Tamor- (Kkturo, Sergwerk. 4 e T St p. ps 7 ewird, ſind aus An ina Delegirte eingetroffen, um mit den Cpursnotirungen Eiſenbahn Stamm u. Stamm- JuduſtrieBapiere. en Auge e 17
hieſigen Bergleuten behufs gemeinſamen Vorgehens in Fühlung der Berliner Börſe Prioritäts-Actien. nene r re
r treten. Nicht nur der Vergbau, ſondern faſt alle Betriebe vom 22. Januar 2 Uhr Nachmittags. Den igres ihn et et e z Wefwer wer
nd in Stillſtand gerathen; es arbeiten ge en wärtig nur die T T. T Dorrmund Gnſch. Str. 16,90 r r e x i Sächſ. Thur. Braunk. 122.50

Hochöfen und die Gießereien. Die Rädelsführer der Revolte Preußiſche und deutſche Fonds ben Süden e de der Varenesſer o Se Jinthatnte et e e e 73

wurden verhaftet. mm We n 43,25 r 23 8 e it eichs Anleihe 4,00 5 M 24 o. mon Grarweil S röi, 252 60Paris, 22. Jan. Mehrere hundert Perſonen, e Feie S on er r. Berl. Eiektriettat Werte r Slenen Gleinene“: ewelche von der Bahnverwaltung nicht zu der anläßlich des l z e re 1208 Zisaredücner ar fe 535 FStatſurt Toein. Fabr. 1s81 50
3 0 e u J 9 r t mner wusſtaoi. de S l 2 Akt. 33,25Zarenbeſuchs veranſtalteten Truppenſchau in Chalons befördert r J S h henen Baomfanne Sergwect en e i

wurden, haben gegen die Oſtbahn einen Maſſen- e e. S nie blwiger Wapier 10 Sudendurger Maſchinen i s s
er Stadt eibe. G 2 2 e in 7 i Saline 79,prozeß auf Schadenerſatz angeſtrengt. Halle do et Her W nairaen: 62 i2 Donnersmareöätie ein. S i58, 9 Wenerthein Alten b so

Rom, 22. Jan. Der Vorſteher der päpſtlichen Pfründe und u 10 G do. Nitteimeeröadn. L. 2, 93 *0 e e im 8 r Zeitzer Maſchinen 320, 25
kammer Kardinal Bianchi, iſt heute früh ge e 3 93 60 0 S eeeeenteeeeeeeeeeeeeiee-ſt o r b e n. Sächſiſche e J 104 00 G do Nordoſtbadn 6,6 1136,2) Delſentirchen Bergivert. n Ka n eKonſtautinopel, 22. Januar. Gerüchtweiſe verlautet, Talg Staats Reiie e ne e h eeere WecſelConrſMurad Paſcha habe ſich in die ruſſiſche Botſchaft ge- do. Staats An i 90 Vin Jeſt i We ſel vurſe.
flüchtet. Wuelinniihe J an Actien. Sein S los vom 6 Privatdiscont 3London, 22. Jan. Viele Mitglieder auf beiden Seiten Ausläudiſche gönds. re J

i O g. g d di n vo Sr. Sdes Hauſes der Gemeinen glauben, man werde die Intereſſen Argent. Sotdkieide ine e Vag u.: el e e J. Sia W
F F do. mner e t V dets V O0, k J n 19 00 R S 2i6Südafrikas durch Fallenlaſſen der Unterſuchung gries Hin Sltterte. 8 Fregialee De Sanee,.: 17, r ne Bettel dieben: Antetean i un

gegen die Charteredkompany am beſten fördern. Ein do. Nonevolz ine Parn Surte San in 29 Zeovedeoaler Dem Fade Seig Liss 100 F. d
dahingehender Antrag ſoll eingebracht werden. de Soid n. o. ich ch e m r s rn d. o do. Genoſfenſchaftsdant. 6 leo,io Matjerei Wrede los Paris 100 Fr. 5080Ralieniſche Renre i S Disconro-Fommanodit. (10 211,20 euricer Aod u 30 bz. W iööi Norddeutſcher Llovo 112 80 bz. C Wien Oe. W. 100 ſil. tz. 170,10m z e Vierit. Anleibe iae Dresdener Bant. 16080 Phönix B. Act. Lit. A. 177,25Tann 9 d do. BankVerein le do. abgeſt. liebe2 4 d 4 do. Staars-Eijſend.-DObl. 5 7 89 Gothaer Grunde Creditbant 4 r81,25Oenerr. Jodescne 3, einer o. grrrwrnnee e tete do. aprer-Rente. eipzger eVermiſchte Nachrichten. n e i Schluß -Courſe.orz. Staats-Anl. Magdesg. Privarbank 7 x enDividenden. Von den c r 1 a Sr m W W m L 68,60 n f. Deutſchlande 2 mm ort- e e atriongalbdant f. an a enten e 3,25 0 arodarne en r 9 Pre Ve ini e do. do. I. 2 c 70 Norddeutſche Bant. ſios Ung. Soldrente 104.90 Dariendurger 4 32amburger aaren iqu atonsta z V. erei igte Ruff. konſ. Anl. 1880er 103 10 Oeiterreich. Kredit l 234.,90 Rufſj Noten 216,650 Oſtpreutz. Südbahn 94 50
ohſtofffabriken in Dresden 6 on (i. V. 51 Bernsdorfer Glas- Schweo. St.Anteide re zu Preuh. e z ec n Türken e S e nnd ice

e i t i i S D 3 do. do. 8 el do. utr. Boden Kr. 25 uſcotierader e e 7 ochurner u ab. h 65,2re rn wieder 7 arg n S do. Hup.Pfdbr. 1879. 4 |105.50 do. Hop. B. (Spielb.). 6 134,00 Elderhal e a Dorrm. Union St. Pr. 61,25in uas urg Proz. (i. ierſener Spinnerei 2 Se biſche Gold Pfohr. 5 89,49 G do. do. (Hübnerywolle 131,50 Prinz HeinrichBahn v5,89 Saunrabütte e 168.00
wert r 8 dere J do, Wo 5 66.,80 G 0 do. e e neue volle v. 95 e S S ngeſenſ dal r Harpener Kotlen, 23chiffer in Breslau 8 Proz. (i. V. 8), Baumwollſpinnerei Kolber o. e S Reichsbank. eutſche Bank 96 75 berma 252Ungar. Gold Fente I00 er 4 198 99 G Schaffhauſ. Bant Verein 7 1144,10 Dresdner Bantt 165,60 Norod. Llovd 112.89moor wieder 6 Proz. Vergwerk Courl 8 Proz. i. V. 6). S do 500 er i Ssleßſcer Bank Verein. 7 I160,00 Darinſtädter Bank r Hamd. Vacker 135,40

do. do. 10 Iw4,2 Dise. Geſellſchaft 2u1,
Gedenket der hungernden

Vögel!

Vortheilhafter Kauf!
Stadtvorwerk, Provinz Poſen, Areal

200 Mrg. incl. 16 Mrg. zweiſchn. Fluß-
wieſen und 170 Mrg. Rübenacker, neue
Gebäude, ſämmtlich harte Dachung, gutes
Jnventar, in den letzten Jahren nach
weislich 200 Etr. Zuckerrüben pro Morgen
geerntet, vorzügl. Lage, Bahnhof und
Stadt 1 km, Zuckerfabrik 2 km Chauſſee
entfernt, ſeit 30 Jahren in einer Kand,
iſt Familienverhältniſſe halber preis verth
zu verkaufen. Anfr. bitte poſlagerud
F. 200 Inowrazlaw. [954

Privat-Kapitaliston

bestellt Probe Nammern
Neuen Börsen-Zeitung“, Berlin,Zimmerstrasse 100. Versanat
gratis und fraveo.

Bordeaux-Sommer weizen
höchſt ertragreich, Chevalier u. Thüring.
Laudgerfte verkauft
Muſter das
Kammergut Oberweimar bei Weimar.

Trockenſchnitel

zur prompten und ſpäteren Lieferung offerirt
billigſt in Ladungen franko allen Stationen.

Wilhelm Thormeyer,
Cöthen in Auhalt.

50 kg Binendorfer
roth, ſind abzugeben in Pforta.30 N. Jneger, Amtérath.

iſt ärzlich empfohlen gegen jede Haut-
unreinigkeit, Scrophela, Flechten,
Miteſſer, Blüthchen, Sommerſproſ-
ſen, à Stück 50 Pfg. unr allein bei

Abinn Hentze
Sehmecerstrasse 24.

Taxe 65 000 Mark. Offerten unter
zur Saat nach Z. 930 an die Expedition der Halleſchen892 Zeitung. [930Ein ſtarkes

bei
80w r

allerorten Jnſpectoren, Haupt und
Specrial Agenten von der Vaterlän-
diſchen Vich Verficherungs Geſell
ſchaft, Dresden, Werderſtraße 10. 533

100,000 Mark
find in einzelnen Poſten zu 4 und
3 auf I. mündelſichere Hypothek
am 1. April d. J. auezuleihen durch

Curt EIze, Königl. Rotar.

32,600 Mark
I. Hypothek auf Landgaſthof mit Feld,
per ſofort oder ſpäter zu leihen geſucht.

-Arhbeitspferd,
Sbraune Stute, tragend,

7 Jahr alt (Belgier),
wegen Nachzucht zu verkaufen. [(937

Bernhard Lehmann,
Niemegtk b. Bitterfeld.

TVermiethungen.

Geiſtſtraße 43.
J. Etage, 5 Zimmer,Wohnung, Küche u. Zubehör ev.

auch Bad, ſofort oder J. April zu
vermiethen. Näh. Babnhofftr. 10,

im Atelier. 945

x Kleine Steinſtraße 8
GHochparterre-Wohnung,

x

auch geeignet als Burcau, zum
X 1. April zu vermiethen. Be-
X ſichtigung von 10--12. Zu erfragen

bei Schulze Birner. x—2DW on RS Robert Franzstrasse 5
iſt die hochherrſchaftlich eingerichtete

I. Etage zu 800 Mark,

II. e 770III. a I 745per 1. April beziehbar, zu vermiethen.
859) Gebrüder Müller.

mit 2 Schanfenſt.
ev. Nebenladen,Eckladen in beſter Lage der

Geiſtſtr., 1. Juli
a. e. zu vermiethen. Näheres Bahn-
hofſtr. 10, im Atelier. 944

Thorſtraße 12
X iſt die 1. Etage mit Valkon, 4 Zimmer,
x Küche und Zubehör, eventl. mit Vor
X garten, ſofort zu vermiethen. Preis

Mark. Näheres im Atelier
Bahnhofſtraße 1 (1949

Blücherſtraße 2 am Königsplatz iſt
eine Wohnung, III. Etage, beſtehend aus

Stuben, 2 Kammern, Küche, nebſt Zu
behör zum 1. April zu vermiethen.

Näheres daſelbſt im Courptoir. 38
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Hoöolßzverſteigerung Oberförſterei Jiegelroda.
Dienstag, den 26. Januar 9 Uhr zu Ziegeſroda bei a

a) Wendelſtein: Diſtr. 47 (Hafenwinkel am Felde): rm Eich
Scheit, 21 Knüppel, 100 Reis. Diſtr. 51G Knüprek, 182 Reis. Buchen 74

n rm Buchen 70 Kloben,

ch und(Drei Weißbuchen, Ecke der Finken

ichen 20 Scheit,

Diſtr. 4837 Knüppel, 450 Reis.
Straße):Ziegelroda Wendelſteir er

Eichen rm 15 Scheit, 5 Knüppel. Buchen 120 Scheit, 15 Knüppel, 250 Reis.
Roßleben:

146 bis 249): rm Eichen 87 Scheit, 6
Diſtr. 71 (Buchberg, öſtlicher Tyeil Holz Nr. 108 bis 116 und

Knüpp.l, 6 Reis. Buchen 1C8 Scheit,
30 Knüvpel, 140 Reis. Tiſtr. 66 (Dünnebirken am Ziegelrodaer Felde und Chauſſee):
rm Eſchen 43 Scheit, 40 Knüppel, 90
320 Ris.

Reis. Buchen 28 Scheit, 15 Knüppel,
Birken und Weichh. 15 Scheit, 8 Küppel, 35 Reis.

2) Freitag, den 79. Januar 9 Uhr zu Ziegelroda bei Dammköhler.

9 Reis.
rm Eichen 52
260 Reis.

Scheit, 341 Knüppel,

Z'egelroda Diſtr. 82 (Aspenhornberg): rm Eichen 20 Scheit, 9 Knüppel,
Buchen 81 Scheit, 23 Knüppel, 200 Reis.

180 Reis.
Hohe inde: Diſtr. 117 (Schönberge Kahlſchlag nahe der Friedrich-

Diſtr. 86 (Scharfeberg):
Buchen 28 Scheit, 11 Knüppel,

und Karlſtraße: rw Eichen 77 Scheit, 48 Knüppel, 165 Reis. Buchen 13 Scheit,
12 Knüppel, 91 Reis. Birken und Weichh. 13 Scheit, 12 Knüppel, 320 Reis.
Diſtr. 140 (Krücke) rm Eichen 93 Scheit, 61 Knüppel, 184 Reis. Buchen 25 Scheit.
25 Knüpper, 156 Reis.
941]

Birken und Weichh. 16 Sheit, 6 Knüppel, 183 Reis.
Der Forſtmeiſter v. Kühlewein.

Zur Früſijaſirs-Saat
verkaufe ich folgende, bei wiederholten AnbauVerſuchen, beſonders ertragreich be
fundene, durch fortgeſetzte Zuchtwahl verveſſerte Getreideſpielarten
Sommer weizen Heine's verb. Kolben: 100 kg 25 M., 1000 kg 225 M

Nos u. BVordeaunx, 100 kg 5 M., 1000 kg 220 M.
Strube's ſchleſiſcher Grannen, 100 S M., 1000 kg 210 M.

kg 24 M., 1 kg 215 M.,Gerste Heine's Chevalier: 100Richardſons Chevalier, Gold. Melonen: 100 kg2 1M.,1000kg210M.,
Goidfoil, Challenge: 100 kg 28 M., 1000 kg 245 M.,

o kg J M., 1000 kg 210 on 25M, 10006195M
Heine“s r e's ertragreichſter: 23M.,Hafer eine's Trauben, Heine's ertrag 9 g gDuppauer: 100 kg 23 M., 1000 kg
Rieſen ommer: 100 kg 23 M., 1000 kg 205 M.

Erbsen: Frühe grüubleibende Folger: 100 kg 29 Mk., 1000 kg 250 M.
Der Verſand erfolgt in beſten neuen Drellſäcken gegen Nachnahme.
Preisverzeichniß mit genauer Beſchreibung ſende ich auf Wunſch.

Kloster Hadmersleben,Vahn, Poſt und Telegraph Hadmersleben, F. Heine.
Bekanntmachung.
Das auf dem vormaligen Thüringer

Güterbahnhofe weſtlich des Güterſchüppens
wiſchen dieſem und den vorhandenen AnWingleibaviagen belegene Land ſoll zu

Lagerplätzen verpachtet werden. Pachtzzit
vom 1. Aprit d. Js. ab auf zunächſt
6 hintere anderfolgende Jahre. Die Ver
pachtungsbedingungen ſind für 20 Pfg.
Delitzſcherſtr. 92 I., Zimmer 6 erhältlich.

Oertliche Auskunft ertheilt die Bahn
meiſterei 91, Raffinerieſtraße 22 hier. An
gebote ſind bis 10. Februar d. Js., 11 Uhr
Vormitta s bei Uns abzugeben. Zu-
ſchlagsfriſt 3 Wochen. (621

Halle a. S., den 9. Januar 1897.
Kgl. Eiſenbahn wetriebsinſpettion.
a 52

Die Ausführung der Geſammtarbeiten
des Schulneubaues hierſelbſt ſoll am

Moutag, den 1. Februar er.,
Nachmittags 3 Uhr

im Hellmu t h'ſchen Gaſthof hierſelbſt
ünter den im Termin bekannt zu machen
den Bedingungen verlicitirt werden, was
mit dem Vemerken hierdurch bekannt ge
macht wird, daß Unſchlag und Zeichnungen
bei Herrn Amtsvorfteher Weiſe hierſelbſt
zur Einſicht ausliegen. Von genanntem
Herrn kann auf Wunſch auch Abſchrift
des Anſchlages gegen Erſtattung der
Copialien bezogen werden. [932

Hoileben, den 20. Januar 1897.
Die Schulban-Kommiſſton.

rn h

ffene und geſuchte

Stellen.
Durch den

Arbeitenghweins
der Landw rthſchaftskammer

Hulle a. S., Martinſtraßße 7
ſuchen für ſofort u. I. April Stellung
Verh. u. ed. Jnſpektoren, Verwalter
u. Rechnnn éführer, jüngere aus der
Lehre kommende Landwirthſchafterinnen
verh. u. led. Sofmeiſter, u. Aufſeher,
Gutshandwerker, Gärtner, verh. u.
led. Schäfer, Ochſenfütterer, Pferde
fütterer, verh. u. led. Oberſchweizer,
verh. Kutſcher u. Pierdeknechte; er-
halten S ellung: Aeltere Landwirth
fſchaflerinnen, Oekonomielehrl e uge,
verh. Hofanfſeher n. Dreſcherfamilien.

OekonomieVerwalter.

Suche für meinen Dekonomie-Scholaren,
welcher 1. April ſeine Lehrzeit beendet,
Stellung als zweiter Verwalter unter
beſcheidenen Gehaltsanſprü hen oder ohne
gegenſeitige Vergütung. Jch kann den
ſelten als einen ſoliden und brauchbaren
jungen Mann ſehr empfehlen. [955

Durch die Arbeitsnachweisſtelle des
Vereins für Volkswohl, Kl. Klausſtr. 14,
erhalten Stellung Former (auf Poterie-
und Ofenguß), Monteure u. Eiſendreher
(nach auswärts), Maſch.Schloſſer (d. auch
hobeln können), Zeichner (erfahren im

und Anfert. v. Anſchlägen).
Fürs Land werden geſucht: Knechte und
Pferdejungen, verh. Kuhfütterer und
Melker. Stellen ſuchen: Tagelöhner-
familien, verh. Gärtner, Schreiber, Boten,
Markthelfer, Hausdiener u. Tagesarbeiter.
Beamte ſuchen Nebenbeſchäftig. (Führung
der Bücher c. 2c.) Vermittelung für
Stellenſuchende koſtenlos.

Die Verwaltung.
Geſucht zum 1. April ein jüngerer,

ſtrebſamer, an Thätigkeit gewöhnter

Verwalterür eine größere Bauern virthſchaft.
Meldungen mit kurzem Lebenslauf nnd
Gehaltsanſprüchen unter Z. 922 a. d
Exped. d. Ztg. erbeten. (922

Eine rößere Bauernwirthſchaft ſucht

ſtrebſamen

Lnandwirth,
der ſich weiter auszubilden wünſcht, ohne

gegenſeitige Vergütung bei Familien
anſchluß. Offerten unter Z. 923 a. d.
Exped. d. Ztg. erbeten.

Junger Landwirth aus guter Hamilie als

II. Verwalter
per 1. April geſucht. Zeugnißabſchriften

einzuſenden. Perſönliche Vorſtellung
S läufig verbeten.

C. A. Credner, Großgörſchen.
Vertranuensſtellung. Geb. Landw., 34

ſehr gute Empf., ſucht in Fabrik od.
ureau c. irg. welche Vertrauensſt. Off.

erb. unter Z. 873 an die Exped. d. Bl.

welcher die Gärtnerei erlernt, Luſt zur
Land wirthſchaft hat, um die Hofgeſchäfte
u beſorgen, wird zum 1. März geſucht.
ehalt 300 Mark. (052Rittergut Braunsroda Heldrungen-

Beyse.

Suche für meinen Sohn, welcher ſchon
2 Jahr in meiner Wirthſchaft thätig war,

lung auf miltl. G. unt. Leit. d. Prinzip.
ohn. gegenſ. Verg. z. Frühjahr. Gefl. Off.
u. Z. 915 a. d. Exped. d. Zeitung erb

Suche für beſtempfohlenen, ſehr thätigen
jungen Mann zum 1. April Stellung als

Hof oder
2. Feldverwalter

bei mäßigen Gehaltsanſprüchen. (823
Rittergut Runſtedt b. Frankleben.

von Heltkdor's Gutsverwaltung

geſucht.
Zum 1. April d. Js. iſt an unſerer landwirthſchaftl. Hanshaltungs-

ſchule zu Helmſtedt die Stelle einer zweiten Lehrerin zu beſetzen, welche insde
ſondere befähigt ſein muß, jungen Mädchen Anleitung in der Milchwirthſchaft,
Fütterung, Geflügelzucht und Bewirthſchaftung des Gartens zu ertheilen

Station.
und Photographie ſind baldigſt an den Vorſitzenden des

gehalt 400 Mt. pr. a. bei freier
Lebenslauf, Zeugniſſen

ertheilen. Anfangs
Bewerbungen nebſt ſelbſt geſchriebenem

Curgtoriums der Anſtalt, Generalſekretär Br. à ommer in Braunſchwei i

ichenzu richten.
Branpſchweig, den 20. Januar 1897.

Der Vorſtand des Landwirthſchaftlichen Central WVereiuns.
50Lu deren

Rotgtionsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.
Dr. Pommer.

zum 1. April einen gebildeten, jüngeren,
(923

Ein junger Mann,

gegenw. die landw. Schule beſucht Stel z

Verwalter
mit guten Zeugniſſen kräftig, 24 Jahre,noch in Stellung Einjährig. Zeugniß),
ſucht zum 1. März oder ſpäter Stellun
auf Domaine oder Rittergut. Auf Wunſ
Vorſtellung. Gütige Nachricht erbet. unt.
H. B. 27 a. d. Expedition des „Altm.
Jntelligen;- u. Leſebl.“ in Stendal.

Oekonomie-Eleve.
Suche per 1. April einen Oekonomie-

Lehrling bei mäßiger Penſionszahlung.
Rittergut Lützſchena bei Leipzig.

Maul, Juſvektor.

t verheirathet,Ein Schäfer, 30 Jahre alt,
in Z cht u. MaſtSchäferei erfahren, ſucht
geſtützt auf gute Zeugniſſe zum 1. April
d. Js. dauernde Stellg. Gefl. Offert. u.
Z. 832 in d. Exved. d. Ztg. niederzul.

Apotheker- Lehrling.
Suche zum

nö'higenSchulkenntniſſen verſehen n jungen
Mann als Lehrling. Gewiſſenhafte Aus
bildung zugeſichert. [884

Zeitz (Prov. Sachſen).
O. Richter, Apotheker.

Auf Bahnhof Cönnern werden zu

Oſtern (90122 Kellnerlehrlinge
geſucht einer, der ſchon gelernt hat, wird
derückſichtigt. Bahnhof Cönnern a. S.

Mamsell gesucht.
Für Gut von 300 Morgen bei Torgau

ſofort eine ältere, tüchtige Mamſell,
welche namentlich ikk Schweinezucht Er
fahrung hat, in evtl. dauernde ſelbſt
ſtändige Stellung geſucht. Anfangs-
ehalt Mk p. a. und Tantieme-
ff. mit nur guten mehrjährigen Zeug.

niſſen unter P. D. 288 Jnvalidendank,
Leipzig erbeten. [(940
Eine im Kochen durchaus ſichere

Marnſell,
die auch Federviehzucht und Wäſche gut S
verſteht, bei vorläufig 270-300 Mark
Gehalt zum März oder April auf eine
Domäne b. Hettſtedt- am Harz geſucht.
Molkerei nur für Bedarf. Offerten mit
Zeugniſſen und Photographie erbeten
ünter Z. 929 an die Expedition dieſer

Zeitung. (829Eine einfache, ſolide

FMaunsell
20 Jahre alt, in der Wirthſchaft gut er
fahren und die ſich keiner Arbeit entzieht,
Poykt bis 1. April anderweitig Stelle.

ff. erb. unt. Z. 953 a. d. Exp. d. Zig.
Landwirthſchaſterinnen in Küche

perfekt, ſuchen ſofort Stellung.
YMamſells für Biuerngüter finden

Stellen durch Frau Anna
Fleckinger, Kl. Ulrichſtr. 8, p.
Land und St adtwirthſchafterinnen
Koch mamſells werden geſucht und

durch

welches ſchon ſelbſtſiändig auf Tomaiune
war, ſucht per 1. März oder 1. April
Stellung in Stadt oder auf Land,
möglichſt bei älterem Her n. Gefällige
Offerten unter E. V. 5609 an
Ianasenstein c Vogler, A. Gi.,

O Halle a. S. [(93
Stütze Geſuch

Suche ein anſtändiges, ehrliches, jung s
Mädchen für mich als Stütze. Bevor-
ugt Landwirthstochter, oder ſolches welches
ſchon in Wirthſchaft war. Antritt möglichſt
bald. Vollſtändige Familienzugehörigkeit.

Fran Gutsöbeſ. Anna Voisgt,
Alsleben a. Saale.

Ein gewandtes, im Nähen, Plätten
und Serviren durchaus bewandertes

Stubenmädchen
wird zum 1. März bei hohem Lohn in
feinen Haushalt nach Merſeburg geſucht.
Nur ſolche welche ſchon in Stellung waren
und gute Zeugniſſe beſitzen, werden berück
ſichtigt. Zeugniſſe und Photographie ein
zuſenden unter sub T. 931 an d. Exped.

d. Blattes. (931Anſtändige

Arbeiterin.
ür Papierwa aren geübt, aus guter a
ſucht

Aug. Wedäy, Leipzigerſtr.
Enche ſobald als möglich Stellung als

e Amme
bin geſund und kräftig. Auf Wunſch kann
Vorſtellung erfolgen. Offerten erbitte an
Robert Koeh, Gorenzen b. Mansfeld

Wittig
J a) Formulare für A

Sormular- Verlag von Otts Thiele,

Halle a/S., Leipzigerſtraße Nr. 87.
(Verlag der „Halleſchen Zeitung“.)

für jeden Amts und Gemeindevorſteher, ſowie
für jeden Schiedsmann und Standesbeamten.

2

l

1. April einen mit den

Pnulin

XIV

XV. Sterbe- Urkunde b
Otto Thiele, Budhdrufferei u

Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.
W Bei Beſtellungen erbitten Angabe der Formular- Nummer

Formular Bezeichnung des Formulars
Nr.

1GeſchäftsJournal
3/3a Reſtverzeichniß, Titelb. od. Einlage

4 Verhandlungs-Protokoll
5 Bekanntmachung.
6 Einladung zur Sitzung
7 Strafausfertigung
8 Strafverfügung
9Fäührungszeugniß zum freiw. Eintritt

10Verantwortliche Vernehmung
11 Auford. zur Rückkehr i. d. Dienſt

12/12a4 Nachweiſ. eingegang. Strafgelder,
Titelb. od. Einlage

13/134 Voranſchlag, Titelb. od. Einlage
J 14/14 a Rechnungsbuch, Titelb. od. Einlage

15ArmenAtte ſt
16 Führungsbeſcheinigung
17 Tanzerlaubniß
18 Erinnerungen
19 Vorladungen

20 WMahnzette l.21Pfändungsbefehl.
22 Behändi ungsſcheine.
23Quartierbillets.
24 geblanzeige

(25) 25 Ladung des Beklagten
(29) 26Ladung des Klägers.

27 Nachweiſ. d. i. Umherz. oder gemäß
87 d. Gew.St.G. ſteuerf. betrieb.
ſteh. Gewerbe, Muſterl(Tit. od. Einl.

28 Nachweiſ. d. Reſult. d. Einig. bezw.
Schätzung b. Manöver Entſchäd.
Titel od. Einl

29 Perſonen Verzeichniß Muſter III
(Titel od. Einl.

31 Staatsſteuerrolle, Muſter V (Tit.
od. Einl

32 Gemeindeſteuerliſte (Art. 24 sub 10)
(Tit. od. Cin

33 Staatsſteuerliſte Muſter A (Titel

od. Einl n34Bekanntmach. z. Erricht. ein. Wohn
hauſes außerhalb der Dorflage

35 BauConſens
36 PfändungsProtok. (b. fruchtl. Pfän

dungs Verf.
37Anmelde-Beſcheinigung v. Außerbalb
38 Erlaubniß zur Abhaltung von Ver-

einsvergnügen
39 Ueberweiſ. zur Einkommenſteuer
40Anhang z. Staatsſteuerliſte, Muſt. A

CTitel od. Einl.)
41 Nachweiſung üb. perſönl. Verhältniſſe
42Vorladung zur Unfallunterfuchung
43 KrankenkaſſenVerſ.An u. Abmeld.
44 An und Abmelde-Beſcheinigung
44b Beſcheinigung üb. erfolgt. Wohnungs-

wxveechſel innerhalb der Gemeinde
45 Gefinde-Dienſtbücher.
46Aufrechnungs-Bücher f. Alters und

Jnvaliditäts- Verſicherung
47. Antrag auf Kreisbeihilfe
48 Liquidation üb. Reiſekoſt. u. Tagegeld.
49 Anmeldung zur Unfall Verſicherung
50 Belag zur Begründung des Steuer

abgangs
51Hebebuch Titel od. Einl.)
52 Hebeliſte (Titel od. Einl.).
83 Steuerzeile l.54Lieferzettel
55 Verzeichniß d. Einnahmereſte an direkt.

Staatsſteuern (Tit. oder Einlage)
56 Verhandlungen über die Erörterung
57 der Einkommenſteuer u. Ergän-

zungsſteuer-Berufung nebſt Ver
füg. an die Gemeinde- Vorſteher

58 Trichinenſchau Formulare
59. Fahrkarten z. Fahren a. d. Fahrrade
60 Nn- und Abmelderegiſter
61 Zugangsliſte, Muſt. XVII
2 Abgangsliſte, Muſt. XVIII

63Arbeitsbücher (für männl. Arb. blau
Umſchl., für weibl. Arb. braun
Umſchl.)..

W b) Fermulare für Standesbeamte.

For
mular Bezeichnung des Formulars
Nr.

1Geburtsſchein (Giltig bei HeeresErſ.)
II Sterbeurkunde (Giltig b. Angelegenh.

von Kreis, Unfall,
Verſicherung

III SHeirathsurkunde do.
IVGeburtsurkunde do.
V Geburtsurkunde

VI Standesamtliche Ermächtigung
VII Aufgebots-Protokoll.

VIIIBeſcheinigung über erfolgte Ehe
ſchließung

IX Heiraths- Urkunde
X Ausweis-Beſcheinigung f. die Taufe

XIAufgebots- Urkunde
XII Aufgebots Aushangs Ermächtigung
XIII u zum Zwecke der Taufe

und der Beerdigung
AusweisBeſcheinigung für die Be

erdigung.
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Beſondere Beilage zur

M 4. Halle (Saale),
e rerLandwirthſchaftlihe Mittheilungen.

„Halleſchen Zeitung.

den 22. Januar 1897.

Redigirt von Landes Oekonomierath H. von Mendel-Steinfels zu Halle (Saale).

Landwirthſchaftliche Zuſtände in Vosnien und der Herzegowing.
Vom Land wirthſchaftlichen Sachverſtändigen in Wien.

Von den auf 5888 Ortſchaften vertheilten anderthalb Millionen
Einwohnern Bosniens und der Herzegowing ſind 88,34 Proz.
an der Landwi:thſchaft betheiligt. Am meiſten tritt die land
wirthſchaftliche Bevölkerung in den Kreiſen Bichac (im äußerſten
N.-W.) und im Kreiſe Moſtar (der „Herzegowing“) im äußerſten
Süden hervor, wo ſie 95,77 Proz. bezw. 90,18 Proz. der Be
völkerung ausmacht.

Die Bodengeſtaltung des Landes iſt der Latifundienbildung
ungünſtig; der vorherrſchende Typus der bosniſchen Wirthſchaft
iſt daher die Kleinwirthſchaft. Große Beſitze ſind allerdings
zahlreich, allein ſie beſtehen durchweg nur aus einer
größeren Anzahl zinspflichtiger Kleinwirthſchaften (Kmetengüter),
welche demſelben Grundherrn gehören, deren einige bis zu 400,
ja 600 Kmetengüter ihr eigen nennen.

Der Grundbeſitz befindet ſich hauptſächlich in den Händen
bosniſcher Adliger (Begs), deren Vorfahren z. Z. der Eroberung
des Landes durch die Türken letzteren Vorſchub leiſteten und

vom griechiſch-orthodoxen bezw. vom Bogumilenglauben zur
mohamedaniſchen Religion übertraten, um ihren Beſitz nicht zu
verlieren. Nur in ſehr ſeltenen Fällen bewirthſchafteten dieſe
Begs, ſowie die „Aga“ genannten nichtadeligen Großgrundbeſitzer
ihre Felder ſelbſt; es herrſcht vielmehr ſeit uralter, vortürkiſcher
Zeit in Bosnien und der Herzegowina ein eigenthümliches Erb-
vachtiyſtem: Der Grund und Boden iſt nämlich zwar Eigenthum
des Grundherrn, die Nutznießung ſteht jedoch einem Pächter
(„Kmeten“) zu. Dieſem, ſowie ſeinem Rechtsnachfolger kann der
Grundherr niemals kündigen, es ſei denn, daß die Wirthſchaft
in gar zu grober Weiſe vernachläſſigt, oder der Pachtzins nicht
bezahlt würde.

Jrgendwelche Vorſchriften betreffend r
und Wirthſchaftsweiſe überhaupt a er Grundherr dem Pächter
nicht zu machen letzterer wirthſ aftet vielmehr durchaus ſelbſt
ſtändig.

Der Pachtzins wird in Naturalien abgeliefert; nur in ſehr
wenigen Ausnahmefällen, z. B. in einigen Orten des Bezirkes
Livno, iſt eine vor langer Zeit feſtgeſetzte Geldabgabe (Keſim)
üblich, an deren Höhe nie etwas geändert werden darf. Jn der
Regel aber beträgt der Pachtzins den dritten Theil (Tretino) der
abgeernteten Feldfrucht; im unfruchtbaren Karſtgebiete iſt er je
doch vielfach niedriger bemeſſen oder von der Vieh
haltung wird keinerlei Pachtzins gezahlt.

Der vom Kmeten zu zahlende Naturalpachtzins wird auf
Grund des von der Regierung erhobenen zehents (deszetina) er
mittelt, und erſt nach Abzug des a erhält der Grundherr
den ihm gebührenden Theil vom Nettoerträgniſſe der Kmeten
felder, alſo in der Regel ein Drittel von o des Geſammt
ertrages.

Der zehent iſt eine uralte Form der Veſteuerung. Zur Zeit
der Türkenherrſchaft wurde er in naturs eingehoben. Da die
türkiſche Verwaltung aber nicht im Stande war, den Eingang der
deszetina zu überwachen, Unterſchleifen vorzubeugen, die großen
Mengen von Naturalien g. und S verwerthen, ſo
war der zehent in jener Zeit verpachtet. Die jetzige Landes
Regierung treibt ihn aber ſelbſt ein; jedoch nicht in Baturs,
ſondern in Geld. Der zu entrichtende Zehent wird durch be
hördlich angeſtellte ortskundige „Zehentſchreiber“ ermittelt, zu
denen imelligentere, einheimiſche Bauern oder auch nicht ein

heimiſche Angeſtellte, welche die nöthigen praktiſchen Kenntniſſe
in der Landwirthſchaft beſitzen, verwendet werden. Dieſe haben
unmittelbar vor der Aberntung der Felder, Wein und Obſt
gärten eines jeden Kmeten in ihrem Bezirke möglichſt genau auf
den zu erwarienden Ertrag zu ſchätzen und das Ergebniß dieſer
Schatung zu notiren, wobei ihnen eine aus dem Ortsvorſteher
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(Muktar oder Knez) und 2 Schutzmännern aus der betreffenden
Dorfſchaft zuſammengeſetzte Kommiſſion zur Seite ſteht. tere
nimmt naturgemäß die Intereſſen der Steuerzahler wahr. n
die Anſchläge des Zehentſchreibers und der Schätzmänner ſehr
weit auseinandergehen, ſo wird die thatſächlich geerntete Menge
durch Probedruſch oder ſonſtige Stichprobe (Ausnehmen einer
Furche Kartoffeln, Brechen einer Reihe Mais, Schütteln von
4 Pflaumenbäumen) ermittelt.

Jeder Zehentſchreiber erhält eine Tantieme und zwar 4 Proz.
von dem durch ſeine Bemühungen erzielten Zehentbetrage, ſo da
dieſe Leute für ihre Mühewaltung etwa 100—-200 fl. jährlich
verdienen. Beſchwerden gegen die Schätzung des Zehentſchreibers
find binnen 8 Tagen nach der Schätzung bei dem Bezi
anzubringen und werden durch Steuerbeamte geprüft, indem
letztere an Ort und Stelle Stichproben vornehmen.

Um eine ſowohl der Landesverwaltung als auch dem Steuer
zahler gerechtwerdende Zehente.ntreibung zu erzielen, werden auch
ohne vorangegangene Beſchwerde hier und da Probewägungen
und dergleichen durch Verwaltungsbeamte vorgenommen. Die
Ermittelung der von jedem Bauern zu entrichtenden baren
ſumme geſchieht in der Weiſe, daß alljährlich von der Landes
Regierung ein DurchſchnittsMarktpreis feſtgeſtellt und der Zehent
derechnung zu Grunde gelegt wird. Der Zehent iſt gewiß eine
ſehr urſprüngliche Art der Beſteuerung ſeiner Abſchaffung ſtehen
im Okkupationsgebiete jedoch noch mancherlei Hinderniſſe, haupt
ſächlich die noch nicht ganz vollendete Herſtellung eines Grund
buches entgegen.

Wie jedes Ding, ſo hat auch die Zehentbeſteuerung ihre
Vorzüge und Schattenſeiten. Von letzteren iſt hervorzuheben,
der Zehent eine außerordentlich hohe Beſteuerung darſtellt, da
die ron der Landesregierung feſtgeſetzten Durchſchnittspreiſe viel
fach erheblich höher ſind als die vom Bauern wirklich erzielten
Preiſe; auch bringt der Umſtand, daß alle Feldfrüchte bis zurvollſtändigen Beendigung der Zehentfeſtſtellung auf dem Felde

bezw. in den geringen Vorrathsräumen des Bauern bleiben
müſſen, mancherlei wirthſchaftliche Unzuträglichkeiten, wie Ver
regnen, Unverkäuflichkeit u. ſ. w. mit ſich. Andererſeits aber hat
die Zehentbeſteuerung, wie ſie im Okkupationsgebiete gehandhabt
wird, für den Bauern den nicht zu überſehenden Vorzug vor
einer Grundſteuer, daß ſie nicht wie letztere unabänderlich feſt
ſteht, ſondern nach den jeweiligen Ernte Ergebniſſen jeder einzelnen
Bauernwirthſchaft und nach den jeweiligen Marktpreiſen in jedem
Jahre ſich bemißt, daß ferner die Landesregierung, um möglichſt
hohe Einktünfte zu erzielen, ſich die Förderung der Landwirth
ſchaft ſehr angelegen ſein laſſen muß und auch an hohen Preiſen
für landwirthſchaftliche Erzeugniſſe ein greifbares Intereſſe hat.

Wie beim Pachtzinſe, ſo wird auch bei der Zehentbeſteuerung
von der Viehhaltung keine Abgabe gezahlt; es wird vielmehr
vom Kleinvieh eine Kopfſteuer eingehoben. Man will durch dieſe
Maßregel die umfangreiche Ziegenhaltung, welcher ſehr viel

Kleinviehſteuer beträgt auf's Schaf 10 Kreuzer Lämmer ſind
frei; für Ziegen beträgt ſie aber bei einem Befitze von 1 bis
10 Stück 22 Kreuzer auf's Stück, bei einem ſolchen von 20 bis
50 Stück 25 Kreuzer und bei einem Veſitze von mehr als 50 Stück
z0 Kreuzer auf's Stück.

Jn der Herzegowina, wo die Ziegenhaltung ganz be-
ſonders ſtark hervortritt und ſehr viel zur Verkarſtung
des Landes beigetragen hat, ſind 10 Schafe auf's Haus ſteuer
frei dies hat den Zweck, auf Koſten der ſchädlichen Ziegenhaltung

die Schafhaltung zu fördern

Schuld an der Verkarſtung der ſüdlichen und weſtlichen Bezirke
beigemeſſen werden muß, nach Möglichkeit einſchränken. Die
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Für Schweine wird eine Steuer von 30 Kreuzer auf's Stück
eingehoben Ferkel ſind jedoch frei.

Die Schaf und Ziegenſteuer iſt aus den ehemaligen Weide-
zinſen h die Schweineſteuer ſtammt noch aus der otto

t.

a ur inder, Pferde, Eſel und Maulthiere wird keine Steuer

Weitere Steuern, welche auf dem Landmanne in Bosnien
und der egowina laſten, ſind die „Grundwerth und Gebäude-
ſteuer“, welche mit 4 Proz. des Werthes, und der „Bodenzins
vom Waldlande“, welcher mit 10 Proz. vom geſchätzten Rein
r bemeſſen iſt. Dieſe Steuern hat der Eigenthümer (nicht
der Kmet) zu zahlen.Die ohant Hauszins und Erwerbſteuer treffen den
Landmann nicht alle männlichen Einwohner aber vom 16. bis
60. Lebensjahre, mit Ausnahme der Beamten, Geiſtlichen, Orts
vorſteher und Militärperſonen, ſind jährlich für 6 Tage der
Robotpflicht unterworfen und werden bei Straßenbauten,
Meliorationen und dergleichen verwendet.

Sehr viele, insbeſondere die an körperliche Arbeit nicht ge
wöhnten Leute löſen ihre Robotpflicht mit dem geringen Betrage
von 1,50 fl. auf's Jahr ab, wodurch den Landesfinanzen ein
Mehrerforderniß von einigen hunderttauſend Gulden entſteht.

Die landwirthſchaftliche Lohnarbeiterbevölkerung iſt im
Okkupationsgebiete wenig zahlreich, denn bei dem durchaus vor
herrſchenden Kleinbetriebe werden die Arbeiten naturgemäß vom

ſelbſt und ſeinen Angehörigen ausgeführt. An Tage
n wird in der landesärariſchen landwirthſchaftlichen Station

ric in der Saveebene gezahlt: den Männern 35—50 Kreuzer
58-85 Pfennige) und Weibern 25 bis 40 Kreuzer

(S 41--68 Pfennige) den Tag. Außer dem Baarlohn erhalten
die Leute nichts. Sie arbeiten für dieſen Lohn von Sonnen-
aufgang bis Sonnenuntergang und während der längſten Tage
von 4 Uhr früh bis 8 Uhr abends mit je a Stunde Raſt für
Frühſtück und Vesper und einer Stunde Mittagspauſe.

Der Bosniak und der Herzegovze ſind außerordentlich an
ſ los und nüchtern: mit einigen geſottenen Maiskolben,
trockenem, ſchlechtem Mais oder Hirſebrod und einigen Schalen

des eigenartig zubereiteten türkiſchen Kaffees iſt ihren Lebens
Anſpüchen vollauf Genüge geleiſtet.

Neben den 5833 Grundherren mit 27 642 Angehörigen und
den 88 975 Kmeten mit 510883 Angehörigen weiſt die bosniſch
herzegowiniſche Bevölkerungsſtatiſtik vom 22. April 1895 noch
86867 Freibauern mit 437 663 Angehörigen, 22 655 Freibauern,
welche ſage Kmeten ſind, mit 153 854 Angehörigen und
17256 ſonſtige bei der Landwirthſchaft thätige Perſonen mit
33 668 Angehörigen nach.

Von der geſammten Civilbevölkerung waren demnach in
Prozenten

e J mil ienäupterFamilien An und r
zuſammen

Proz. Proz. Proz.
Grundherrre n. 0,37 1,76 2,13Freibauern 5,54 27,91 33.45Kmeten 5,67 32,58 38,25Freibauern, welche zugleich Kmeten

ſind. 1,45 9,81 11,26Sonſtige in der Landwirthſchaft
thätige Perſonen 1,10 2,15 3,25

Im Ganzen vei der Landwirthſchaft 14,13 74,12 88,34

Die Zahl der Freibauern, d. h. derjenigen kleinen Land
wirthe, welche das von ihnen bewirthſchaftete Land beſitzen, und
nicht nur, wie die Kmeten, in Erbpacht haben, iſt in ſchnellem
Wachsthum begriffen. Jm Jahre 1885 verhielt ſich die Zahl
der Freibauern zu derjenigen der Kmeten wie 11 19, jetzt wie
II 12,57.

Dieſer Fortſchritt iſt zum großen Theile dem Einfluſſe der
Landesregierung zuzuſchreiben, indem dieſelbe beſonders durch
Gewährung von Hypothekardarlehen, welche ſich in 15--30 Jahren
amortiſiren den Loskauf der Kmeten von den Grundherren
und ſomit die Selbſtändigmachung der erſteren begünſtigt.

Zur Fernhaltung der Maul und Klauenſeuche.
Die Maul und Klauenſeuche iſt jetzt zu einer ernſten Geißel

für uns deutſche Landwirthe geworden und zu großem Unglück in
einer ſchon ohnehin ſchweren Zeit.

Bis dahin ſteht uns noch kein Mittel zu Gebote, dieſer
Seuche vorzubeugen oder die davon ergriffenen Thiere ſchnell zu

heilen. Alle angeprieſenen Mittel haben bis jetzt im beſten ger
ur Schmerzlinderung, in vielen Fällen aber zur rſhünmerugg der h beigetragen.

Noch heute gelten lediglich die alten Grundſätze, welche darin
gipfeln, daß zur Milderung der Krankheit in erſter Linie die
peinlichſte Reinlichkeit, ſowohl in bezug auf den ganzen Körper
och an Thieres, als auf Stall und Lager desſelben, er
orderlich iſt.
Da das Thier während der Krankheit am meiſten dadurch
leidet, daß es am Freſſen gehindert iſt, darf man von den uns
jetzt zu Gebote ſtehenden und bereits erprobten Linderungsmitteln,
zu welchen namentlich chlorſaures Kali gehört, Gebrauch machen.

Vor allem aber ſoll man dem Thier weiche, kräftige Nahrung
reichen, als z. B. Mehl nnd gutes Grummet.

Etwaige Verdauungsſtörungen ſoll man mit den bekannten
milden Mitteln zu bekämpfen ſuchen.

Die entzündeten und eiternden Klauen aber ſoll man nur
mit warmem Waſſer reinigen und nicht mit ätzenden Mitteln be
arbeiten. Leider geſchieht letzeres noch vielfach und wird damit
entſchieden die Krankheit verſchlimmert, reſp. die Heilung derſelben

verenn Schreiber dieſes, ſolche, einem jeden Landwirth längſt
bekannte Verhaltungsmaßdegeln aufzählt, ſo ſoll das nur den
Zweck habeu, daß die wenigen, deren Viehbeſtand bisher noch
nicht von der Seuche ergriffen worden war, vorkommenden Falls
gewarnt ſind, 3 die jetzt immer häufiger angeprieſenen ſoge
nannten „unfehlbaren Mittel“ hineinzufallen und ihren
Schaden vielleicht noch zu vergrößern.

Es iſt wohl nichts natürlicher, als daß jedem von uns
Landwirthen ſich jetzt mehr denn je die Frage aufdrängt, was
zur Fernhaltung der Maul und Klauenſeuche zu geſchehen habe
und ob denn von Seiten unſerer Behörden auch alles geſchehe,
dem entſetzlichen Uebel an die Wurzeln zu gehen.

Es kann mir nicht einfallen, behaupten zu wollen, ich hätte
einen, Weg, dem Uebel gründlich abzuhelfen, gefunden.

Nur meine Erfahrungen möchte ich zum Nutzen meiner Be
rufsgenoſſen kundgeben.

Bekanntlich geſchieht regierungsſeitig ſehr viel, um die
Seuche zu unterdrücken.
Die Gefahr der Anſteckung, welche noch das Maß alles

bisher d übertrifft, führt ſelbſtverſtändlich zu den
ſchärfſten Maßregeln und häufig hat der Landwirth, bei dem das
Unglück eingekehrt, nun auch noch unter den geſetzlichen Ver
ordnungen ſchwer zu leiden.

Wir Landwirthe wiſſen, daß häufig der Schaden, welcheneine nicht gerade bösartig auftretende Maut nnd Klauenſeuche

unſerem Viehſtand bringt, in keinem Verhältniß zu demjenigen
ſteht, welcher uns aus den allerdings unvermeidlichen geſetzlichen
Beſtimmungen und polizeilichen Verordnungen erwächſt.

Man denke nur an die Nichtverwendbarkeit des Spannviehes
während der Sperre uud Anderes.

Es unterliegt keinen Zweifel, daß die Seuche einſt aus dem
Ausland bei uns eingeſchleppt wurde nnd noch heute wird, und
daß auch noch ſchärfere Maßregeln uns nicht von dem Uebel
befreien werden, falls ſolche ſich nicht hauptſächlich auf den Ver
kehr an der Grenze richten.

k. V x

Aber Schweine und Geflügel kommen deſto mehr über die
ruſſiſche und öſterreichiſche Grenze.

Geflügel wird nicht auf Maul und Klauenſeuche unterſucht
und ebenſo wenig kann feſtgeſtellt werden, ob jene ruſſiſchen und
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gariſchen Gehöfte und Dörfer, in welchen noch eben jenes
ügel lebte, ſeuchefrei waren.

nun aber unſere Veterinäre mit ſolcher Beſtimmtheit be
haupten, und ich behaupte dasſelbe, daß das Kontagium der
Maul und Klauenſeuche in der Kleidern, im Haar, im Bart
verſchleppt werden könnte, um wieviel leichter kann jenes Geflügel
dasſelbe mit ſich führen.

nun Jemand erwidern könnte, das ufer gehe in
die Großſtädte und könne auf dem Lande kein Unheil anrichten,
ſo wollen wir uns einmal die Transportmittel genauer anſehen.

Jeder Eiſenbahnwagen muß desinfizirt werden, falls Vieh,
jedenfalls gehört hierzu auch das Geflügel, darin transvportirt
worden iſt.

Wer kontrollirt dieſe Desinfektion
Tie Stationsbeamten auf den größeren Bahnhöfen über-

tragen dieſes den Lademeiſtern und letztere den betreffenden Arbeitern.

Alſo auf letztere kommt es in vielen Fällen an, ob ein ver
a Wagen auch gründlich desinfizirt wird oder nur ober

ächlich.
Um anzuführen, wie ſchwer es iſt, einen verſeuchten Stall

ſo zu desinfiziren, daß der Anſteckungsſtoff vollkommen getödtet
iſt, ſchalte ich ein, daß ein unter meiner Obhut ſtehender kleiner
Stall, nach Erlöſchen der Maul und Klauenſeuche, das ſorg
fältigſte desinfizirt wurde und, daß nach einem vollen halben
Jahr in denſelben gebrachtes friſches Vieh von der Seuche er
griffen wurde.

Wir Landwirthe wiſſen, daß bei Ausbruch der Seuche auf
unſerem Gehöft der Kreisthierarzt ſofort die Sperre verhängt
und alle ſpäteren Verhaltungsmaßregeln ſtreng überwacht.

Die Sammelmolkereien müſſen ihre Milch bis auf 100 Grad
Celſins erhitzen und die Milchproduzenten dürfen in neuerer Zeit,
während die Krankheit in ihrem Stall herrſcht, keine Milch mehr
zur Molkerei liefern.

Es ſind dieſes alles Vorſichtsmaßregeln, welche ich nicht weiter
kritiſiren mag, welche aber ſicher die Verluſte des Betroffenen
noch um ein Bedeutendes erhöhen.

Sollte es nicht auch zweckmäßig ſein, wenn die Desinfektion
der Eiſenbahnwagen und Schiffe direkt unter thierärztliche Kon
tolle geſtellt würde?

Hat einer meiner Kollegen ſchon je geſehen, daß ein beamteter
ſr hat die Eiſenbahnwagen auf ihre Desinfektion hin unter
ucht hätte?

Jch habe das noch nie geſehen, obwohl ich viel mit dem
Transport von Vieh zu thun habe.

Aber ſehr oft ſchon habe ich Gelegenheit gehabt, die Ober
flächlichkeit zu bemerken, mit welcher bei der Desinfektion der
Wagen vorgegangen wird. Es iſt nicht möglich, auf dem bisher
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betretenen Wege einen verſeuchten Eiſenbahnwagen zu desinfiziren.a abgeſehen von der erwähnten Deerſlchüchten, iſt es nicht

möglich.
Eine wirkliche und ausgiebige Desinfektion der Eiſenbahn

waggons wäre, wenn eine Lokomotive neben den betr. Wagen
fahren und denſelben innen wie außen mit heißen Dä
auskochen würde.

Zu ſolcher Art Desinfektion iſt nirgens leichter re
geboten als gerade da, wo am meiſten wbig wird in
oben angedeuteten Richtung, auf den Bahnhöf
beſſere Desinfektion, als heißen r Wenn man annimmtdaß bei 70 bis 809 C. in der Milch bereits der Anſteckun sſtoff
der Maul und Klauenſeuche getötet wird, ſo darf man an an
nehmen, daß das Aus und Abſpritzen des Waggons mit kochendem
Dampf die ſicherſte Desinfektion abgeben würde. Der heiße
Dampf dringt in die kleinſten Fugen, wohin der Arbeiter mit
ſeinem Beſen und Chlorkalkpinſel und dem kleinen Kübel warmen
Waſſers niemals dringt.

Schon ſeit Jahren nehme ich zu meinen Trans
grundſätzlich keinen Wagen, welcher die Merkmale der Desinfeltion
erkennen läßt, ſondern ſuche Wagen, welche augenſcheinlich längerer

Zeit nicht zu gedient haben.
Jn den EiſenbahnTransportwagen iſt das upt Ver

h der Maul und Klauenſeuche zu ſuchen und
wir Landwirthe müſſen auf unſere Behörden einwirken,
dieſe ihr Augenmerk mehr auf dieſe Sachen richten.

Wir in unſerem Kreiſen wiſſen, daß uns die Seuche durch
das Vieh, welches unſere Handelsleute einführen, immer auf's
Neue gebracht wird.

Es iſt nicht anzunehmen, das die Handelsleute bereits er
kranktes Vieh kaufen. Nein, auf dem Transport, im Waggon
wird erſt jenes Vieh in den meiſten Fällen von der Seuche er
griffen. Der Handelsmann iſt in dem Glauben, daß, wenn er
zum Transport einen desinfizierten Wagen bekomme, ſein Vieh
vor Anſteckung ſicher ſei. Aber bis jetzt giebt es gar
keine wirklich desinfizirten Wagen.

Ein einziger ſolcher ſog. desinfizierter Waggon bringt
eventuell Unglück über ganze e r

Es ſteht zu wünſchen, daß unſere Regierung ihr Augenmerkhauptſächlich auf die Gre und die wirkliche Deeinfettion der

Dransportmittel richte und das Elend der Seuche nicht durch
manche unnütze Maßregeln erhöhe.

Lyding,
Pächter des Rittergutes Hoheneiche und z. Z. Dirigent der
Frankf. Milchkuranſtalt unter Kontrolle des ärztli Vereins.

Zur Hebung der Ziegenzucht.*)
Der Ziegenzuchtverein Pfungſtadt hat ſich ein Verdienſt da-

durch erworben, daß er und mit ihm viele heſſiſche und ſüd-
e die Ziegenzucht in geregelte Bahnen zu bringen
verſucht hat.

Meiner Beobachtung nach iſt auch die von Pfungſtadt be
zogene Ziege milchergiebig; bedauerlicher Weiſe geht jedoch der
dortige Verein von ſeiner ſchönen dunkeln Zucht ab und wendet
ſich mehr der weißen Farbe zu.

Als einer der beſten und reellſten Ziegenzuchtvereine iſt weiter
der von Arendſee in der Altmark zu nennen. Für unſere Gegend
ſind die von Arendſee bezogenen Ziegen jedenfalls die beſten, da
die dort gezogenen, als im gleichen Klima und in gleicher
Höhenlage aufgewachſenen, nicht ſo leicht zu Rückſchlägen neigen.
Ob es aber richtig iſt, Schweizerziegen einzuführen, muß ich ſehr
bezweifeln ja für ärmere Bodenverhältniſſe, wie wir ſie hier
haben, halte ich es ſogar für bedenklich.

Jn erſter Linie ſollte in der Ziegenzucht immer die Milch-
ergiebigkeit, nicht die Körpergröße in Frage kommen. Von dem
letzteren Geſichtspunkte aus wird jetzt der Einführung der Langen-
ſalzaer Ziege ſehr das Wort geredet, leider werden aber auch
ſchon dort viele weiße Thiere gezüchtet. Schon früher hat Herr
Prof. Dr. Freitag Halle a. S., der bekannte Forſcher, die
Langenſalzaer Ziege ihrer hohen Milchergiebigkeit wegen als
ſehr zur Einführung und zur Zucht geeignet empfohlen. Dieſe

Auszugsweiſe aus einem Vortrage des Herrn G. Heinrich,
welchen derſelbe in den landwirthſchaftlichen Vereinen Stumsdorf und
Radegaſt gehalten hatte, und der uns gütigſt zur Verfügung geſtellt
wurde. Anmerk. d. Red.

Ziege iſt bedeutend kleiner als die SchweizerSaanenziege, ſie
braucht alſo zu ihrer Ernährung weniger Futter, und wenn ſie
nur gleiche Milchergiebigkeit hat wie jene, ſo iſt dies ein nicht
zu unterſchätzender Gewinn. Da nun aber behauptet wird, daß
die Langenſalzaer Ziege eine höhere Milchergiebigkeit als die
Schweizerraſſen habe, wäre die Einführung dieſer Raſſe wohl
zu überlegen.

Der hieſige kand wirthſchaftliche Verein hat durch das Ent
gegenkommen unſeres hohen Miniſteriums eine Anzahl Arendſeer
Ziegen eingeführt und ſolche als Prämien Arbeitern, welche
lange Jahre im Dienſt bei Mitgliedern ſind, übergeben. Der
Verein hat aber auch auf eigene Koſten Langenſalzaer Ziegen,
durch die Vermittelung des Langenſalzaer landwirthſchaftlichen
Kreisvereins angekauft und nach gleichem Modus vertheilt.

Den betreffenden Arbeitern iſt jedoch die Verpflichtung auf
erlegt, in 2 Jahren dem Verein ein Vollblutlamm zurückzugeben,
n gne anderen Arbeitern in gleicher Weiſe Ziegen zuwenden
zu können.

Jn 7 Ortſchaften ſind außerdem von Arbeitgebern, die Mit
glieder des Vereins ſind, theils Saanen-, theils Langenſalzaer
Ziegenböcke angekauft und den Arbeitern unentgeltlich zum Decken
ihrer Ziegen zur Verfügung geſtellt worden.

Die Bewegung zur Hebung unſerer Ziegenzucht iſt ſehr mit
Freuden zu begrüßen, da hier eine große Vernachläſſigung der
Ziegenzucht faſt überall zu konſtatiren iſt. Wenn auch unſere
Ziegenhalter noch auf Milchergiebigkeit ihrer Mutterthiere ge
ſehen haben, ſo hat eine erhebliche Verſchlechterung der Formen
ſtattgefunden.

en. Es giebt keine

n
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Möge das Vorgehen hieſiger Arbeitgeber, den Bock, und
einen mit Verſtändniß ausgeſuchten Bock, ihren

Arbeitern zur Verfügung zu ſtellen, Nachahmung finden. h
würde es fich empfehlen, Bockſtationen mit ſtaatlichen Mitteln

r Dies ſind meiner r und Erfahrungnach gute Mittel, um unſere ſo ſehr darniederliegende Ziegen
zucht zu heben. Ueberdies iſt es nicht leicht, die Arbeiter aus
ihrer Lethargie aufzuwecken und für die Beſtrebungen zur Ver
beſſerung der Ziegenzucht zu intereſſiren.

Die Einführung eines Körzwanges, ähnlich wie bei Rindern
und Pferden, würde ja ſehr bald zum gewünſchten Ziele führen
können, denn es würde ſich ſchon nach nicht zu langer eine

recht brauchbare Ziege, die allen Anforderungen gerestentwickeln reſp. aiebüten laſſen, aber ich trage et denke

dies zu empfehlen.
Rller Wahrſcheinlichkeit nach würden ſich nur v

Arbeiter finden, die eine Bockſtation übernehmen würden
mehr würde ein jeder Arbeiter einen jungen Bock ſe

ucht laufen laſſen ihn nach beendigter Sprungzeitchlachten, wie es ſe(her ſetzt ſchon vielfach gehandhabt in

ierdurch würde vielleicht die Körordnung noch mehr zur
zucht reſp. Verſchlechterung der Ziegenzucht beitragen.

G. gein rich Zehmitz

Kleinere Mittheilungen.
Die Naturalverpflegung der Truppen (aus der Budget

Kommiſſion des Reichstage s). Bei der Naturalverpflegung
der Truppen ſind faſt drei Millionen mehr gefordert, die auf die
ſteigenden Preiſe für Getreide und Fourage zurückzuführen ſind. Da
bei erklärte die Militärverwaltung, daß ſie nach wie vor bemüht ſei,
möglichſt direkt vom Produzenten einzukaufen. Jm Jahre 1895 96
ſind aus erſter Hand für 26,2 Millionen Mark, aus zweiter Hand für
17,2 Millionen Mark beſchafft worden. Prozentiſch vertheilt ſich der
Ankauf vom Produzenten bei Weizen 1894/95 auf 45, 1895/96 auf
60 Prozent, bei Roggen auf 50 und 65 Prozent, bei Hafer auf 44
und 57 Prozent, bei Heu auf 73 und 83 Prozent und bei Stroh auf
73 und 75 Prozent. Für dieſes Jahr glaubte man allerdings wegen
der vielfach ungünſtigen Qualität ſo gute Verhältnißzahlen nicht in
Ausſicht ſtellen zu können. Jedenfalls ſoll auch der kleine Landwirth
möglichſt berückſichtigt werden. Auch die Frage der Abendkoſt
für die Soldaten wurde wieder in aller Breite erörtert. General
von Gemmingen theilt mit man habe den Verſuch gemacht, die
Fleiſchlie erung für größere Garniſonen einheitlich zu vergeben, und
Zabei die günſtigſten Ergebniſſe gehabt, z. B. in Berlin ſeien nicht
weniger als 130 000 Mark erſpart worden, die natürlich den Truppen
theilen zu Gute kommen. Die Marftpreisnotirungen einzelner Garni
ſonen entſprächen gar nicht den Thatſachen, und es komme deshalb
mancher Truppenkörper in Verlegenheit, weil danach die Zuſchüſſe be
eſſen werden. Man wolle die Verſuche fortſetzen, zunächſt beim
Fleiſch einhect iche Bedingungen zu ſchaffen, und man hoffe dadurch ſehr
vedeuiende Erſparniſſe zu Gunſten der Verpflegung zu machen. Ein
vom Abg. Richt er nach einer Vorlage des landwirthſchaftlichen Cen
tralvereins der Rheinprovinz vorgebrachter Fall bewies, wie nöthig es
ſei, die Lieferungsbedingungen und die dabei benutzten Kontrakte ein
heitlich za regeln, da die Sorge, die Truppentheile vor Verluſten zu
bewahren, vielfach zu unnütz hohen Preiſen führt.

Srhädigung durch Jnzucht bei Schweinen. Jn der „D. LP.“
berichtet der durch ſeine PolandChinaZucht bekannte G. Mylie i
Columnbia Co. Wisc. über einen Fall von Jnzucht, deſſen Ergebniß
für Schweinezüchter beachtenswerth iſt. Er ſchreibt: Eine der beſtge
züchteten PolandChinaSauen meiner Schweineheerde wurde im
letzten November von einem von ihr gefallenen jdngen Eber gededkt.
Der betreffende Eber war ſelbſt ein hervorragenes Thier mehrere
andere jüngere Sauen die ihm nicht verwandt waren wurden
ziemlich um dieſelbe Zeit ebenfalls von ihm gedeckt ich ſelbſt glaubte
nicht, daß er die ältere große Sau mit Erfolg gedeckt hätte und doch
war es der Fall. Das letzte Mal hatte die Sau einen Wurf vor
züglicher Ferkel gebracht jetzt warf dieſe Sau neun Ferkel, welche die
gewöhnlichſt ausſehenden, ſchwächſten Thiere ſind, die bisher in meiner
Herde geboren wurden ſie ſtarben alle bis auf zwei Stück innerhalb
der erſten acht Tage dieſe beiden ſcheinen heranwachſen zu wollen,
ſehen aber den anderen hoch ezüchteten Thieren nicht im Mindeſtens
ähnlich. Das Mutterſchwein iſt eine außergewöhnlich gute Sau, nur
in einigen Pun ten läßt fie zu wünſchen übrig deide überlebende
Ferkel gleichen ihr aber nur in dieſen ſchwachen Punkten. Die Sau
ſelbſt war ſchon das Produkt weitläufiger Verwandtſchaftszucht, gerade
ſo wie es in amerikaniſchen Zu ten häufig vorkommt. Dieſer eine
Fall hat aber deutlich gezeigt, wie ſehr man ſich bei Schweinen vor zu
naher Verwandiſchaft zu hüten hat. Die anderen Sauen, welche zu
den betreffenden Eber in teinerlei verwandt'chaftlichen Beziehungen
ſtanden, haben (von ihm gedeckt) tadellos gebaute, träftige Ferkel ge-
worfen.

Blut in ihr vorhanden war.
Ans den Verhandlungen des preußiſchen Eiſeubahnrathé.
Frachtermäßigung für Zuchtvieh, Tariſterung von Melaſſefutter.)

Mehrere von der ſtändigen Tarifkommiſſion der deutſchen Eiſenbahnen

Der beſte Wurf kann von einer Sau, bei der genau feige
ſtellt werden konnte, daß anch nicht ein Tropfen dem Eber verwandtes

r

vorberathene, für die Veſchlußfaffung der (H neralkonferenz vorbereitete
Anträge zu der Güterklafſifikation des deutſchen Eifendahngütertarifs
Theil I, nämlich a. Tarifierung von geſchältem Getreide,
d. Klarſte. lung des Begrifss Fourniere, e. Tarifierung von be
arbeiteten Bauſteinen, d. Aufnahme von Terranova in
den Spezialtarif 3 und in das Verzeichniß der bedeckt zu befördernden

Güter, e. Frachtermätzigung für Zuchtvieh in Wagenen Erweiterung der Frachtermäßigung für gedrauchte leere
Emdallagen, g. Aufnahme von Fleiſch uttermehl in den Spezialtarif
für beſtimmte Stückgüter, b. Tarifierung von Erbſenſchalen, wurden
angenommen. Der Antrag, Melaſſe in den pezialtarif 3 zu
verſetzen, wurde angenommen, ebenſo die Verſetzung von Melaſſe-
futter, d. Melaſſe gemiſcht mit andern Arziteln des Spezialtarifs 2
nach Spezialtarif 3.

reiſe für Schlachtvieh nach Lebendgewicht in Halle a. Se der Zet vom 14. dis 20. Januar 1897 einſchließlich

a) von Fleiſchern den Landwirthen bezahlte refv.
von Händlern erzielte Preiſfe:

Enwieite ren
Gewicht Centnernaltteit Alter per W n

Küye I. 5 jiätzrig 1340 32

2b. 8 ren la. 3 S 11- 3E
Bullen 32O en la 7 1821 35ſt 1d. 6 1540 3423. 7 h 30Schwei 315 2chweine 3 T271 420 40

R S
Direkte Händlerpreiſe nach Schlachtgewicht:

v) von den Mitgliedern des Land wirthſchaftlichen
Bauern- Vereins des Saalkreiſes erzielte Preife

(bei ſofortiger und bereits erfolgter Abnahme)

Üp —n”-r0 sKühe üklbriz uns 3I. 125 8Buten II 2. l 1530 31
Oechjen 5. 8 5 n 7295 125Schweire 250 280 42300 350 J240

Lämmer 108 28Kälber 100 120 35-33
e) Abſchlüſſe in: (Abnahme bis zum 25. Jan. 1897).

Kühen 2. 6 ijährig 1000 30
Bullen 2-3. 2 1200 31Schweinen 2. 350 41

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle a. S., Leipzigerſtraße 87.
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